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O s t p r e u ß e n z u B r a n d t s R o m r e i s e 
Reinhold Rehs an den Bundeskanzler: Aufbürdung zusätzlicher Last würde Vertragstreue des Vatikans mit Undank belohnen 

A u s A n l a ß der bevorstehenden Romreise 
des Bundeskanzlers v e r ö f f e n t l i c h e n wir 
nachstehendes Schreiben des Sprechers un­
serer Landsmannschaft: 

Herrn 
Bundeskanzler Willy Brandt 
5300 Bonn 
Bundeshaus 

Sehr geehrter Herr Bundeskanzler! 
Wie aus Presseberichten zu entnehmen 

ist, werden Sie am 13. Juli von Papst 
Paul VI. im Vatikan empfangen werden. 
Des weiteren war bereits zu lesen, daß bei 
diesem Besuch auch die Zukunft der ost­
deutschen Diözesen angesprochen werden 
soll. Meine Landsleute — gerade auch die 
gläubigen Katholiken unter ihnen — sind 
durch diese Mitteilungen um so mehr be­
unruhigt, als zu Ende des Jahres 1969 be­
reits die Gespräche von zwei Politikern 
mit dem Staatssekretariat des Heiligen 
Stuhls Aufsehen erregten. Denn damals 
schon wurde dem Vatikan gewissermaßen 
freigestellt, seine kirchenrechtlichen Ent­
scheidungen unabhängig vom völkerrecht­
lichen Status des östlichen Deutschlands, 
ohne Rücksicht auch auf seine ehrwürdige 
Uberlieferung und auf seine zur Weisheit 
gewordene Erfahrung zu treffen. Ihm wurde 
offenbar anheimgestellt, einem politischen 
Ringen auf zwischenstaatlicher Ebene vor­
zugreifen, eine für Recht und Politik offene 
Zukunftsfrage also im geistlichen Bereich 
zu beantworten. Unausweichlich mußte der 
Eindruck entstehen, daß kirchliches Ver­
halten politischen Zwecken dienstbar ge­
macht werden sollte. 

Dies bitte ich in Betracht zu halten, wenn 
ich die Gedanken zum Ausdruck bringe, mit 
denen meine Landsleute, aber auch alle 
Christen in Deutschland Ihren Besuch im 
Vatikan begleiten, denen die Vermischung 
von Glauben und praktischer Politik ver­
derblich erscheint. Daher halte ich es für 
geboten, einige Gesichtspunkte hervorzu­
heben, die für Gespräche mit dem Heili­
gen Stuhl wesentlich, ja ausschlaggebend 
sein sollten: 
1. Der Vatikan hat sein seelsorgerliches 

Amt — trotz der bestehenden „Realitä­
ten" — bewundernswert erfüllt und mit 
dem Reichskonkordat in Einklang ge­
bracht. Seine Vertragstreue würde mit 
Undank belohnt, wenn ihm noch die zu­
sätzliche Last aufgebürdet werden sollte, 
zu einem Grenzproblem Stellung zu be­
ziehen, dessen Lösung ausschließlich 
staatlicher Politik obliegt. 

2. Der Heilige Stuhl und der deutsche Epis­
kopat haben unmißverständlich bestä-

v tigt, daß die Seelsorge für die Gläubi­
gen in der Volksrepublik Polen und in 
den Verwaltungsgebieten dadurch ge­
währleistet ist, daß der Episkopat in Po­
len und päpstliche Administratoren im 
östlichen Deutschland ihr geistliches Amt 
erfüllen. Wer daher diesen kirchenrecht­
lichen Status zu verändern sucht oder 
der ehrwürdigen geistlichen Autorität 
des Heiligen Stuhls seine Änderung frei­
stellt, kann nur politische Zwecke ver­
folgen. Das wäre ein Mißbrauch des 
geistlichen Amtes, seine Gefährdung 
überdies durch Beeinträchtigung nämlich 
des vorbehaltlosen Vertrauens gläubiger 
Christen. 

3. Es mag erklärlich sein, daß der polni­
sche Episkopat vermeint, durch Verän­
derung der kirchenrechtlichen Basis seine 
Stellung, aber auch die Lage der Kirche 
überhaupt gegenüber einem totalitären 
Regime zu festigen. Diese Vermutung 
wird mit guten Gründen für irrig zu 
halten sein. Denn die Staatsführung in 
Warschau könnte ihre systemwidrige 
Rücksichtnahme auf die Kirche künftig 
für obsolet halten; die Vormacht im 
Kreml aber müßte die kirchliche Rechts­
änderung als westliche Einmischung in 
ihren Herrschaftsbereich mit verstärk­
ter Einflußnahme zum Nachteil des pol-

Ausdruck ies tverwurzel ten deutschen Chris tentums in O s t p r e u ß e n : Der Dom zu Frauenburg, 
eines der schöns ten sakralen Bauwerke des Nordostens. F o t o A r c h i v 

nischen Volkes und seiner Gläubigen 
beantworten. 

4. Unbegreiflich jedoch wäre, wenn eine 
deutsche Staatsführung sich die Verant­
wortung für ihre Bürger in der Bundes­
republik, in der sowjetischen Zone und 
im polnisch verwalteten östlichen 
Deutschland durch kirchliche Entschei­
dung erleichtern wollte. Durch eine Ent­
scheidung, deren Wirkung auf die 
Staatsbürger offenbar hoch bewertet 
wird, deren internationale Bedeutung 
außer jedem Zweifel steht, deren Risi­
ken für die Glaubensgemeinschaft der 
katholischen Christen aber unbeachtet 
bleiben. 

5. Vorbildlich hat die katholische Kirche 
das seelsorgerliche Amt für alle ihre 
Gläubigen erfüllt, mögen sie nun als 
Heimatvertriebene von ihren berufenen 
Hirten in der Bundesrepublik Deutsch­
land betreut werden oder in ihrer Hei­
mat und zugleich mit polnischen Christen 
am geistlichen Zuspruch päpstlicher Ad­
ministratoren teilhaben. 
Was kirchlichen Amtes ist, hat der Hei­
lige Stuhl trotz irdischer Katastrophen, 
trotz Rechtsbruch und fortwirkender Ge­
walttat gemeistert. Er hat damit der 
Welt ein Beispiel gesetzt, daß es auf 
anderem Felde staatlichen Amtes ist, für 
alle anvertrauten Menschen zu stehen, 
lür Recht und Freiheit der Bürger also 
durch Erhaltung des Gemeinwesens in 
seinen rechtmäßigen Grenzen, auch 
wenn überlegene Macht dem Staate 
seine Obhutspflicht noch so sehr er­
schwert. 

6. Die Trennung von Kirche und Staat, die 
bewußte Unterscheidung von Transzen­
denz und irdischer Wirklichkeit verbie­

ten jeden Versuch der Politik, sich lür 
ihre Aufgaben geistlichen Beistands zu 
versichern und damit die christliche Bin­
dung an das Evangelium für irdische 
Zwecke zu mißbrauchen. 
Auch wenn die Volksrepublik Polen Ta­
ten der Bundesrepublik Deutschland for­
dert, bevor „Entspannung" möglich 
werde, darf dies polnische Ansinnen 
nicht dem Vatikan zur Ausführung über­
tragen werden, nur um politische Re­
signation mit dem Schein ethischer 
Rechtfertigungen zu versehen oder sich 
für diese verantwortungsschwere politi­
sche Entscheidung ein publizistisches 
Mittel weltweiten Ausmaßes zu schaf­
fen. 
Mit allem gebotenen Ernst, der gleicher­
maßen von Ehrfurcht vor dem geistlichen 
Amt wie vom Gemeinsinn demokrati­
scher Bürger und dem Wissen um die 
unausweichlichen Pflichten jeder Staats­
führung bestimmt ist, muß ich betonen, 
daß meine ostpreußischen Landsleute 
die Beachtung der vorgetragenen Ge­
sichtspunkte für entscheidend halten. 
Als Zeugnis für diese Übereinstimmung 
der Ostpreußen, die von mir wie von 
Ihnen eine ganz klare Haltung erwar­
ten, wird dieser Brief in unserer Zeitung 
veröffentlicht. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

(Reinhold Rehs) 

E g o n B a h r s 

E i n b a h n s t r a ß e 
H . W . — Jenes umstrittene Papier, das 

Egon Bahr in stundenlangen Gesprächen 
im Kreml fixiert hat und das die Grundlage 
zu einem „Gewaltverzichtabkommen" sein 
soll, ist, und das hat sich überall herum­
gesprochen, in Wirklichkeit weit mehr. 
Zwar verzichtet die Sowjetunion keines­
wegs auf die Möglichkeit einer Gewalt­
anwendung, denn selbst, wenn sie nach 
Artikel 2 der UN-Charta auf Gewaltanwen­
dung verzichten sollte, so hat sie sich über 
die Feindstaatenklauseln 53 und 107 die 
Türen für eine Intervention offen gehalten. 
Auch Herr Bahr müßte wissen, daß diese 
beiden Artikel weit vor dem Artikel 2 der 
Charta rangieren. 

Noch ist der volle Inhalt des Papiers nicht 
bekannt, doch schon läßt sich erkennen, daß 
die Sowjets auf dem Wege über dieses Ge­
waltverzichtabkommen ihre De-facto-Posi-
lionen in Mitteldeutschland auf eine Rechts­
grundlage stellen und damit ihre Macht­
basis in Mitteleuropa sanktioniert sehen 
wollen. Das hat man bei unseren westlichen 
Verbündeten weit schneller begriffen als 
in Bonn. 

Wie Brandt ankündigte, schickt Bonn sich 
jetzt an, auf der Grundlage dieses Bahr-
Papiers nun in Moskau zu verhandeln. 

Walter Scheel, der Außenminister, hat 
bei dem FPD-Parteitag erklärt, jetzt erst 
würden die Verhandlungen beginnen. Die 
Tatsache, daß der sowjetische Außenmini­
ster Gromyko während seines Pai isbesuches 
wenig Interesse an einem Zusammentref­
fen mit seinem deutschen Kollegen an der 
Seine bekundete und lediglich bemerkte, 
er erwarte den deutschen Außenminister in 
Moskau, läßt darauf schließen, daß die 
Sowjets den Herrn Bahr für ausreichend 
legitimiert betrachteten, um mit ihm den 
Vertrag fertigstellen zu können. Wenn nun 
Herr Scheel in Moskau praktisch nur noch 
zur Unterzeichnung des von Bahr ausgehan­
delten Vertrages zu erscheinen hat, was 
werden dann seine Parteifreunde sagen, 
denen er in Bonn den Beginn der Verhand­
lungen ankündigte? 

Diplomaten in Paris wollen wissen, nach 
sowjetischer Auffassung sei an dem mit 
Egon Bahr ausgehandelten Papier nichts 
mehr zu verändern. Vielmehr erwarte man 
im Kreml, daß der ausgehandelte Vertrag 
nun auch von Bonn vollgült ig unterzeich­
net werde. Wie werden sich die Sowjets 
verhalten, wenn sie tatsächlich mit jenen 
erheblichen Bedenken konfrontiert werden, 
die in Bonn erhoben werden? 

Diese knappe Darstellung läßt bereits 
deutlich werden, daß die Verhandlungen 
des Egon Bahr die Bundesregierung und 
vor allem den Kanzler, als dessen Beauf­
tragter er fungierte, in eine schwierige 
Position gebracht haben. Die Debatten im 
Deutschen Bundestag haben den Sowjets 
deutlich gezeigt, daß dieses Papier in der 
derzeitigen Fassung, würde es als Vertrag 
eingebracht, schwerlich Aussicht hätte, im 
Bundestag angenommen zu werden. Selbst 
wenn — was wir nicht glauben — die Re­
gierung jene acht Stimmen aufbringen 
würde, die den Kanzlerhaushalt über die 
Bühne brachten, wäre das für ein Vertrags-
werk zwischen der Sowjetunion und der 
Bundesrepublik Deutschland kein reputier-
liches Ergebnis. 

Willy Brandt aber wird wissen, daß er für 
den Vertrag in der Fassung des Bahr-Pa-
piers und ohne daß die Bedenken der Oppo­
sition ausgeräumt wären, keine Mehrheit 
finden wird. So ist denn jetzt schon für 
jedermann sichtbar, daß dieses Bahr-Papier 
die bundesdeutsche Ostpolitik in eine Ein­
bahnstraße gelenkt hat, in der man nicht 
wenden kann. Ob Willy Brandt noch zu­
rückzusetzen vermag, ist nach Lage der 
Dinge mehr als fraglich. 

Wie 1920: Am 11. Juli Treuebekenntnis zu Ostpreußen in Bochum 
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U n s e r 

KOMMENTAR 

Königsberg auf dem Bildschirm 
Der Westdeutsche Rundfunk steht nicht gerade 

im Geruch besonderer V' ertriebenenfreundlichkeit. 
Um so bemerkenswerter erschien uns deshalb der 
Vilm „Königsberg", den er am Freitag, 19. Juni, 
im Abendprogramm des Deutschen Fernsehens sen­
dete. Dieser Film, als Auftakt einer vierteiligen Serie 
gedacht, in der in dieser und der kommenden Wocloe 
Danzig, Stettin und Breslau behandelt werden, zeich­
nete sich durch bemerkenswerte Objektivität aus. 
Überdies sprach Jürgen Rühle in seinen Einführungs­
worten ausdrücklich von ostdeutschen Städten, die 
in dieser Reihe gezeigt werden sollen. 

Es ist schwierig, nach einem Viertcljahrhundert 
das Bild einer Stadt zu zeichnen, die in diesem 
Zeitraum ihr Gesicht grundlegend gewandelt hat, 
die vom siebenhundertjährigen Zentrum des deut­
schen Nordostraums in einen sowjetischen Fischerei-
und Kriegshafen umfunktioniert wurde. Jochen 
Bauer und Jost von Morr haben sich der Aufgabe 
mit anerkennenswertem Fleiß und Geschick unter­
zogen und auf diese Weise wahrscheinlich manchem 
westdeutschen Fernsehzuschauer zum erstenmal ein 
wirklichkeitsgetreues Bild der ostpreußischen Haupt­
stadt und der Landschaft vermittelt, in die sie ein­
gebettet ist. 

Entstehung und Werden wurden aufgezeichnet, 
der durch den Ersten Weltkrieg ausgelöste Rück­
schlag und der Neubeginn, am Rande auch das Ge­
schehen um die Rückkehr des Memellandes, Bomben­
nächte und der Kampf um Königsberg. Bewegend 
die Worte des letzten Stadtkommandanten, General 
der Infanterie a. D. Otto Lasch, der den Krieg ver­
loren wußte, aber trotzdem aushielt, um möglichst 
viele Sowjettruppen zu binden und der Zivilbevöl­
kerung die Flucht zu ermöglichen. Bewegend auch 
die Kampf auf nahmen aus sowjetischen Wochen­
schauen mit dem Abmarsch der deutschen Gefange­
nen nach der Kapitulation. Erschütternd in seiner 
leidenschaftslosen, von Ressentiments freien Nüch­
ternheit der Bericht von Dr. Hans Graf Lehndorff 
über das Elend der ersten Nachkriegszeit, einmün­
dend in die Feststellung, es komme ihm vor, als ob 
er nun im Westen ein zweites Leben lebe. Dazu 
Aufnahmen aus dem heutigen Königsberg, die zwar 
vertraute Züge zeigten wie Kantgrab, Schillerdenk­
mal, Hauptbahnhof, Schauspielhaus, daneben aber 
auch anderes, das sich wie manche Neubauviertel 
nicht lokalisieren und einem das Antlitz der Vater­
stadt fremd erscheinen ließ. Mancher wird dieses 
oder jenes vermißt haben, aber es ist müßig, dar­
über zu streiken, wie man siebenhundert Jahre Ge­
schichte in vierzig Minuten unterbringt. Wir haben 
Königsberg wiedergesehen und freuen uns darüber. 

Bei unseren ostpreußischen Landsleuten hat der 
Film sehr viel Anklang gefunden. Deren Dank 
drückten die Sprecher Reinhold Rehs und Freiherr 
von Braun in einem persönlich gehaltenen Tele­
gramm an den Regisseur und den Produzenten aus, 
in dem sie dem Königsberg-Film historische Treue, 
menschliches Verständnis und politische Objektivi­
tät bestätigen und von einem bewegenden Erlebnis 
sprechen. 

Auch bei den Fernsehkritikern der Tagespresse 
fand der Film ein sehr lebhaftes Echo. Die „Köl­
nische Rundschau" sprach von einer „dokumentari­
schen Delikatesse", in der „Berliner Morgenpost" 
hieß es: „So wünscht man sich Nachhilfeunterricht 
in Geschichte." 

Seine Uraufführung erlebte dieser Film übrigens 
bereits am 5. September vergangenen Jahres in 
Berlin. Das Ostpreußenblatt widmete ihm damals 
eine Seite der Folge 41. Seitdem ist der Film in 
/.ahlreichen örtlichen Veranstaltungen der Lands­
mannschaft gezeigt worden und fand überall ein 
interessiertes und dankbares Publikum. So lief er 
unter anderem in Göttingen vor 800 Personen, in 
ähnlichem Rahmen in Oldenburg und weiter in 
vielen anderen Orten. Auch für die Zukunft sei 
ihm noch ein großer Zuschauerkreis gewünscht. 

Polen besteht auf Anerkennung 
Auf der Suche nach umschreibenden Formein 

Warschau (hvpj — N a d i R ü c k k e h r des s tel lv . 
polnischen A u ß e n m i n i s t e r s W i n i e w i c z v o n der 
„ v i e r t e n Runde" der westdeutsch-polnischen Ge­
s p r ä c h e in Bonn haben die polnischen Massen­
medien mit v e r s t ä r k t e m Nachdruck hervorgeho­
ben, d a ß Warschau nach wie vor auf einer 
Bescheinigung der A n e r k e n n u n g der Oder-
Ne iße -L in i e besteht. W i n i e w i c z selbst e r k l ä r t e 
bei seinem Eintreffen in der polnischen Haupt­
stadt, das h a u p t s ä c h l i c h e Z i e l Warschaus sei 
„die A n e r k e n n u n g der westl ichen Staatsgrenze 
der V o l k s r e p u b l i k Polen durch die Deutsche 
Bundesrepubl ik" , was er auch w ä h r e n d seiner 
G e s p r ä c h e in Bonn unterstrichen habe. N u n gehe 
es um die Ausarbe i tung „p räz i se r Formul ie run­
gen" in dieser Hinsicht . Dami* deutete der po l ­
nische S p i t z e n f u n k t i o n ä r an, d a ß i m wei teren 
V e r l a u f der Verhand lungen Formeln gefunden 
werden sollen, welche die v ö l k e r r e c h t l i c h e A n ­
erkennung der O d e r - N e i ß e - L i n i e festlegen, ohne 
d a ß eventuel l das W o r t A n e r k e n n u n g selbst 
verwendet w i r d . 

Der Bonner Korrespondent des Par te i -Zentral­
organs „ T r y b u n a Ludu" , M a l c u s y n s k i , stellte mit 
Genugtuung fest, an läß l ich des Aufenthal tes v o n 
W i n i e w i c z i n der Bundeshauptstadt habe sich 
gezeigt, d a ß „die Beziehungen zu Polen in der 
Bonner A u ß e n p o l i t i k einen hohen Rang einneh­
men", obwoh l die C D U / C S U - O p p o s i t i o n an „a l le 
nationalist ischen und revanchistischen Kre i se" 
appel l iere und „e ine chauvinistische Demago­
gie" entfalte. Der Kernpunk t der v o n W i n i e w i c z 
g e f ü h r t e n G e s p r ä c h e sei „die e n d g ü l t i g e A n e r ­
kennung der O d e r - N e i ß e - G r e n z e " gewesen, 
welche in einer F o r m erfolgen m ü s s e , „die ver­
hindert, d a ß diese Frage kün f t i g zur Que l l e 
v o n M i ß v e r s t ä n d n i s s e n oder zur Ursache v o n 
Auseinandersetzungen w i r d " . Radio Warschau 
zitierte i n eben diesem Zusammenhange eine 
E r k l ä r u n g W i l l y Brandts aus dem Jahre 1969, 
wo er unter H i n w e i s darauf, d a ß die „ A u s s ö h ­
nung mit Po len" für die Bundesrepubl ik eine 
„mora l i s che und politische Pflicht" sei, hervor­
gehoben habe, es gehe nicht nur um den V e r ­
zicht auf Gewal tanwendung, sondern auch dar­

um, „daß k e i n K e i m kün f t i ge r Auseinanderse t ­
zung zu rückb le ib t " . 

Der Korrespondent der polnischen „ A r b e i t e r -
Agentur" in Bonn, Drecki , aber wandte sich 
nachdrückl ich gegen „ j eden Versuch , der grund­
legenden Frage der A n e r k e n n u n g der Grenzen 
ihr Gewicht zu nehmen und auf andere Probleme 
auszuweichen", wobe i er es verurtei l te , d a ß in 
der westdeutschen Presse ü b e r h a u p t ü b e r eine 
Resolut ion der Landsmannschaft Schlesien be­
richtet worden ist, i n der u . a. auf die Frage 
der deutschen Minderhe i t i n den O d e r - N e i ß e -
Gebieten hingewiesen wurde. A u c h wies Drecki 
al le an die polnische Seite gerichteten A p p e l l e 
zurück, Warschau m ö g e in seiner Po l i t i k gegen­
ü b e r Bonn bzw. bei seinen Forderungen auf 
unbedingte O d e r - N e i ß e - A n e r k e n n u n g b e r ü c k ­
sichtigen, d a ß sich die Regie rungskoa l i t ion „in 
einer he ik len innenpoli t ischen Lage" befinde. 

Glückwünsche 
für Britenpremier Heath 
Die Ostpreußen gratulierten 

F ü r die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
haben deren Sprecher an E d w a r d Heath, 
den neuen br i t ischen Premier , nachstehen­
des T e l e g r a m m gerichtet: 

E d w a r d H e a t h 
London 
Par l iament 

A l s Sprecher der O s t p r e u ß e n und im 
G e d e n k e n an unsere p e r s ö n l i c h e Begeg­
nung mit Ihnen i n L o n d o n geben w i r der 
g r o ß e n Genug tuung Ausdruck , die uns 
der ü b e r w ä l t i g e n d e Ver t rauensbeweis 
Ihres Landes bereitet. M ö g e Ihnen in 
Ihrem v e r a n t w o r t u n g s v o l l e n A m t e Erfolg 
beschieden se in zum Segen für die Bür­
ger Englands , zur Sicherung des Friedens 
in Europa und der W e l t , zur Wiederher ­
s te l lung v o n Recht und Freihei t , wo 
immer sie N o t le iden . 

R e i n h o l d Rehs 
F re ihe r r v o n Braun 

Dichgans und die Oder-Neiße-Linie 
Wieso ist die Anerkennung bei allen Parteien ausgestanden? 

Der „ F r a n k f u r t e r Rundschau" (Nr. 143) v o m 
25. Juni entnehmen wir folgend? Meldung: 

Die Frage der Anerkennung der Oder-Neiße-
Grenze als polnische Westgrenze sei in allen 
Parteien des Bundestages, einschließlich der 
CDU/CSU, „praktisch ausgestanden" und „de 
facto geregelt", erklärte der CDU-Bundestags­
abgeordnete Hans Dichgans am Dienstagabend 
auf einer von der evangelischen Studentenge-
meind? und der evangelischen Stadtakademie 
gemeinsam veranstalteten Forumsdiskussion in 
Düsseldorf zum Thema „Polen und die deutsche 
Ostpolitik". Vor vertraglichen Vereinbarungen 
darüber, die „nicht bis zu einem imaginären 

Gneisenau als Widerstandskämpfer 
Das Deutsche Fernsehen schreibt preußische Geschichte 

A l s ich erfuhr, d a ß das Deutsche Fernsehen 
in Portrat Gneisenaus br ingen w ü r d e , war ich 

aufs H ö c h s t e erstaunt und glaubte an einen 
Irr tum: Der tapfere Offizier , der mit Nettelbeck 
K o l b e r g verteidigte und durchhielt bis zum 
Friedenschluß. , der H e l d der Freihei tskr iege, der 
seelenstarke Generalstabschef Blüchers , der 
nach der Nieder lage v o n L i g n y die p r e u ß i s c h e 
A r m e e nicht r ü c k w ä r t s sondern v o r w ä r t s führ t e 
und so Napo leon be i Wa te r loo schlug, der nach 
dem Sieg „den letzten M a n n v o n M a n n und R o ß " 
an die Ve r fo lgung setzte und so aus der N i e ­
derlage e in K a n n ä machte — der soll te v o m 
Deutschen Fernsehen wahrhei tsgetreu geschil­
dert werden?! Undenkbar ! N u n , das R ä t s e l 
l ö s t e sich schnell : i n der Programm-Zeitschrift 
war zu lesen: „Die polit ische Auf l ehnung eines 
Soldaten". Drum! Das war mi r neu! Ich erfuhr: 
Gneisenau war ein W i d e r s t a n d s k ä m p f e r ! Selten 
so gelacht! 

Drehbuch-Verfasser und Regisseur hatten s i d i 
damit eine Aufgabe gestellt, die be im besten 
W i l l e n nicht l ö s b a r war. Die „ W e l t " schrieb dar­
ü b e r : „Der Unter t i te l . . . v e r h i e ß ,Die polit ische 
Auf lehnung eines Soldaten". D a v o n aber konnte 
ke ine Rede sein: Die s iebzig M i n u t e n zeigten 
Gneisenau als Soldaten und brav (die .Auf leh­
nung" geschah nur in den Denunzia t ionen seiner 
Feinde)". 

Die historische Wahrhe i t ist es, d a ß der ge 
H U S | Jiidlc Genera l , der tief durchdrungen war v o m 

Als Adenauer in Moskau war . . . 
Eindeutiger Rechtsvorbehalt hinsichtlich der Oder-Neiße 

B O N N — Be i ih rem Vorhaben , im Zusam­
menhang mit dem Gewal tverz ichtsver t rag mit 
M o s k a u hinsichtl ich der Wiede rve re in igung , oder 
wie man heute besser sagt, der „ d e u t s c h e n O p ­
t ion" Vorbeha l te anzumelden, beruft sich die 
Bundesregierung geflissentlich auf das Vorgehen 
Adenauers bei Gelegenheit der Aufnahme d i ­
plomatischer Beziehungen zu M o s k a u im Jahre 
1955. Barzel hat schon im Bundestag darauf h in ­
gewiesen, d a ß es sich damals keineswegs nur 
um einen einseit igen deutschen Vorbeha l t h in­
sichtlich der Wiede rve re in igung , sondern um 
eine gemeinsam fixierte Feststel lung, um ein 
ausgesprochen posi t ives Element jenes diplo­
matischen Ak tes gehandelt habe. 

W ö r t l i c h h i eß es in dem gemeinsamen K o m ­
munique v o m 13. September 1955, d a ß „be ide 
Seiten davon ausgehen, d a ß die Hers te l lung 
und Entwick lung normaler Beziehungen zur Lö­
sung der u n g e k l ä r t e n Fragen, die das ganze 
Deutschland betreffen, beitragen und damit auch 
zur L ö s u n g des Hauptproblems des gesamten 
deutschen V o l k e s — der Wiederhers te l lung 
eines deutschen demokratischen Staates — ver­
helfen werden" . 

Hinsicht l ich der O d e r - N e i ß e - F r a g e , daran 
m u ß zusätz l ich erinnert werden, wurde seitens 
der Bundesrenierung damals in einseitiger, je­
doch no f f i ^o r t e r Form der Vorbehal t angemel­
det, d a ß die Aufnahme der Beziehungen den 

deutschen Rechtsstandpunkt hinsichtl ich der 
Grenzfrage — den Vorbeha l t einer e n d g ü l t i g e n 
Regelung in e inem Fr iedensver t rag — nicht be­
e i n t r ä c h t i g e n dür fe . Adenauer ü b e r r e i c h t e den 
Grenzvorbehal t i n Fo rm eines Briefes am Tag 
seiner Abre i se . Der Brief wurde v o n offiziel ler 
sowjetischer Seite angenommen und archiviert . 

Er war somit, vö lke r r ech t l i ch gesehen, rechts­
wi rksam. Daran ä n d e r t e auch eine nach t r äg l i ch 
v o n der T A S S abgegebene, v o n deutscher Seite 
jedoch nicht akzeptierte E r k l ä r u n g nichts, w o ­
nach der K r e m l trotz des deutschen Einspruchs 
den Standpunkt aufrechterhalte, d a ß die Grenz­
frage im Potsdamer A b k o m m e n definit iv gere­
gelt worden sei . 

Adenaue r tat diesen Schritt i n der Oder-
N e i ß e - F r a g e auf nachdrück l i ches D r ä n g e n des 
Bundes der vertr iebenen Deutschen, der der 
Bundesregierung nach E inho lung eines Gut­
achtens des V ö l k e r r e c h t l e r s Rudolf Laun e in 
entsprechendes Konzept unterbreitet hatte. A u c h 
die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n war i n g le i ­
cher Richtung beim A u s w ä r t i g e n A m t vors te l ­
l i g geworden. Nach R ü c k k e h r aus M o s k a u un­
terrichtete Adenauer das P r ä s i d i u m des Bundes 
der ver t r iebenen Deutschen ü b e r A r t und A u s ­
w i r k u n g des Rechtsvorbehaltes. Die Ver t r iebe­
nen stell ten damals mit Genugtuung fest, d a ß 
die Bundesregierung in dieser Sache korrekt 
und w i rksam gehandelt habe. C . J . N . 

B e w u ß t s e i n der im V o l k e schlummernden na­
t ionalen Kraft , diese i n den Staat Friedrichs des 
G r o ß e n zu integrieren verstand. K e i n Ger inge­
rer als Erns t -Mor i t z Erndt hat dies im P o r t r ä t 
Scharnhorsts, Gneisenaus Lehrer und Freund , 
in die W o r t e gekleidet ; die auch auf ihn passen: 

„Ke ine r war je treuer, reiner, 
N ä h e r stand dem K ö n i g keiner , 
Doch dem V o l k e schlug sein He rz . . . !" 

W i d e r s t a n d gegen den K ö n i g . N immermehr ! 
W a s geht hier vor ! W a r u m w i r d die ge­

schichtliche W a h r h e i t ver fä l sch t , bzw. zu ver­
fä lschen versucht? 

A u s dem kommunis t ischen Os ten Deutschlands 
s ind w i r daran g e w ö h n t , d a ß seit Jahren z ä h 
und beharr l ich der groteske Versuch unternom­
men w i r d , die H e l d e n der Fre ihe i t skr iege i n 
V o r l ä u f e r W a l t e r Ulbr ichts u m z u l ü g e n . W i r d 
l i i e r e in entsprechender Versuch unternommen?! 

N u n , der V o r g a n g ist nicht s i n g u l ä r . Das 
nachfolgende Beisp ie l zeigt, unter welchen G e ­
sichtspunkten die Fernseh-Machthaber ihre 
Themen a u s w ä h l e n : 

V o r einiger Zei t brachte das Fernsehen e inen 
F i l m ü b e r Fr iedr ich den G r o ß e n , i n dem dieser 
— man h ö r e und staune — pos i t iv dargestell t 
war! Der Kön ig , der Feldherr , der Aggressor , 
der Inbegriff des a u t o r i t ä r e n Hohenzo l l e rn -
Staates, wie konnte das Fernsehen ihn pos i t iv 
darstellen?! L ö s u n g des R ä t s e l s : Der K ö n i g hatte 
a u ß e r den geschilderten verruchten Eigenschaf­
ten, die den Abscheu eines jeden Fernseh-Funk-
i i o n ä r s erregen m ü s s e n , auch Q u a l i t ä t e n aufzu­
weisen, die jene Belastungen aufhoben und ihn 
„ f e r n s e h t a u g l i c h " machten: Er war e in Fe ind 
der Kirche , Freigeist , Spö t t e r , F reund V o l t a i r e s 
— und den Frauen abhold. Das gab den A u s ­
schlag. So a l lmäh l i ch le rnen wi r , wie die Be­
herrscher der Massenmedien entscheiden, was 
„gu t" und was „ b ö s e " ist, d. h. was w ü r d i g ist, 
v o n ihnen publ iz ier t zu werden, und was tot­
zuschweigen ist. Aufsch lußre ich ist auch das 
folgende Be i sp i e l : 

Eine ä h n l i c h e Ü b e r r a s c h u n g wie i m F a l l e 
„ G n e i s e n a u " erlebte ich kürz l ich bei der V e r ­
öf fent l ichung eines Taschenbuches. Ich traute 
meinen A u g e n nicht: Erscheint doch da t a t s ä c h ­
l ich, mit ten in der II. Republ ik , das Buch Eckart 
v o n Nasos „Sydl i t z" . W a s , der tapfere Rei ter ­
general , der Sieger v o n Roßbach , treuester Of­
fizier seines K ö n i g s ? Uber den erscheint e in 
Buch?! Be i n ä h e r e m Hinsehen ergab sich die 
Lösung ähnl ich w ie im Fa l l e „ G n e i s e n a u " : Das 
Büchle in t r ä g t den Unte r t i t e l : „Der Genera l , 
der dem K ö n i g widersprach." A l s o auch Seydl i tz , 
wie Gneisenau: ein W i d e r s t a n d s k ä m p f e r ! Denn 
unter diesem Gesichtspunkt darf das Buch na­
tür l ich erscheinen! 

E i n letztes Be i sp i e l : Ebenfalls als Taschen­
buch erschien das Buch Jochen Kleppers : „Der 
V a t e r — Roman eines K ö n i g s " , eine bewun­
dernde Dars te l lung Fr iedr ich W i l h e l m s I. des 
Schöpfers des p r e u ß i s c h e n Staates. Nanu? W i e 
war das mögl ich? N u n , Kleppe r war e in echter 
W i d e r s t a n d s k ä m p f e r . So durfte e in Buch ge­
druckt werden, das Inhaltlich inoppor tun war, 
w e i l der Verfasser p r iv i leg ie r t ist. 

In der II. Republ ik gibt es ke in Propaganda­
minis ter ium. Die Beherrscher der Massenme­
dien regeln das unter sich. Andreas K o h l e r 

Friedensvertag" verschoben werden sollten, muß 
nach Meinung von Dichgans jedoch noch manche 
Frage geklärt werden. 

Z w a r geben w i r diese M e l d u n g — die w i r bis­
her nicht n a c h p r ü f e n konn ten — unter Vorbe­
halt wieder , doch meinen w i r , die Opposit ions­
partei m ü ß t e daran interessiert sein, zu diesen 
Dar legungen eines ihrer Bundestagsabgeordne­
ten eine K l a r s t e l l u n g zu geben. 

In diesem Zusammenhang ve rwe i sen w i r auf 
die an anderer Ste l le dieses Blattes veröffent­
l ichten A u s f ü h r u n g e n des s te l lv . Frakt ionsvor­
s i tzenden der C D U / C S U , He in r i ch Windelen , 
mit dessen Auffassung die dem A b g . Dichgans 
unterstell te Ä u ß e r u n g ke ineswegs übere in ­
stimmt. 

Unglaublich! 
Bonn setzte bei der NATO 
die Bezeichnung „DDR" durch 

Warschau (hvp) — Der r ö m i s c h e Korrespon­
dent der polnischen „ A r b e i t e r - A g e n t u r " berich­
tete ü b e r eirien geradezu unglaubl ichen V o r ­
gang auf der Tagung des Min i s t e r r a t s der A t ­
lantischen A l l i a n z i n der i ta l ienischen Haupt­
stadt: Danach ist der N A T O - G e n e r a l s e k r e t ä r 
Bros io auf der Pressekonferenz unmit te lbar nach 
Beendigung der Konferenz gefragt worden , was 
es denn pol i t i sch bedeute, d a ß i m Abschluß-
K o m m u n i q u e zum ersten M a l e seit der Begrün­
dung der west l ichen A l l i a n z die Sowjetische Be­
satzungszone Deutschlands als „DDR" (im Text 
des Kommuniques ohne A n f ü h r u n g s s t r i c h e ) be­
zeichnet worden sei . Bros io habe darauf „un­
w i l l i g " geantwortet : „ W i r haben D D R geschrie­
ben, w e i l uns die deutsche (Bonner) Delegation 
darum gebeten h a t . . . " 

In dem Bericht der „ A r b e i t e r - A g e n t u r " , den 
u . a. „Glos K o s z a l i n s k i " abdruckte, wurde des 
wei teren betont, d a ß die Os tpo l i t i k der Bundes­
regierung zwar eine „ fo rme l l e " U n t e r s t ü t z u n g 
erhal ten habe, d a ß aber v o n den Bündn i spa r t ­
nern der Bundes repub l ik deut l ich zum Ausdruck 
gebracht worden sei, h insicht l ich der Beziehun­
gen zu den sozial is t ischen Staaten m ü s s e sich 
B o n n unbedingt mit den V e r b ü n d e t e n ins Beneh­
men setzen. Im K o m m u n i q u e zur Tagung des 
N A T O - M i n i s t e r r a t s sei sogar betont worden, 
die sozial is t ischen L ä n d e r sol l ten ke ine „unan­
nehmbaren Forderungen" an die Bundesrepublik 
stel len. 
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In eigener Sache 
Lebens Verlängerung 
durch Todesanzeigen? 
Klarstellung zu einem „Weir-Bericht 

Unter der ü b e r s c h r i t t . O k l U m e r , M a r k e Preu­
ßen, sucht Bekanntschaft" beschäf t ig te sich die 
Tageszeitung . D i e W e l t " mit der Presse der 
Heimatver t r iebenen, v o n der es he iß t , d a ß diese 
„ V e r t r i e b e n e n p r e s s e , vor wenigen Jahren noch 
mit hohen Auf l agen prosperierend, mi t t le rwei le 
ihr Dase in vornehml ich aus dem Anzeigenge­
schäft fristet — aus Todes- und Beleidsannon-
cen, die sich auf den eigenen, schwindenden 
Leserkreis beziehen" sol len . Da der Bund der 
Ver t r iebenen g r u n d s ä t z l i c h zu diesen Aus füh­
rungen Ste l lung genommen hat, kann die Re­
daktion des O s t p r e u ß e n b l a t t e a sich heute auf 
jene Passagen dieses A r t i k e l s beziehen, die sich 
unmittelbar mit dem O s t p r e u ß e n b l a t t beschäf­
tigen. 

„Die W e l t " schreibt: Z w e i kaiserl iche Hohei ten 
hä t t en der Ze i tung zum J u b i l ä u m die Ehre er­
wiesen: Prinz Louis Ferdinand v o n P r e u ß e n und 
Dr. Ot to von Habsburg seien a l lerdings auch 
zu der g r ö ß t e n gekommen, denn das i n Hamburg 
vor zwanz ig Jahren g e g r ü n d e t e „ O s t p r e u ß e n -
hlatt" ist mit noch rund 88 000 Exemplaren unter 
den 1970 r e g e l m ä ß i g erscheinenden Ver t r iebe-
nenzeitungen der Gigant . „Die W e l t " beantwor­
tet sich die Frage, wie es hinsichtl ich der V e r ­
triebenenpresse aussehe, damit, d a ß der V e r ­
fasser meint, die Bezieher stammten „zum ü b e r ­
wiegenden T e i l aus J a h r g ä n g e n , deren A n g e ­
hör ige auf e in e r fü l l t e s Leben zu rückb l i cken 
k ö n n e n " und schreibt unter a u s d r ü c k l i c h e r Be­
zugnahme auf „Das O s t p r e u ß e n b l a t t " , nur e in 
Prozent der Leser „ist bis zu 29 Jahre alt, die 
weitaus meisten Bezieher s ind Rentner, W i t w e n 
und Hausfrauen". 

„In manchen Ausgaben des Blattes" — so 
schreibt Eberhard Ni t schke i n der . W e l t " , „ t ra ­
gen fast a l le A n z e i g e n einen Trauer rand — 4000 
Abonnenten melden sich auf diese W e i s e ab. 
V o n den ü b e r l e b e n d e n , so e r k l ä r t Chefredak­
teur H u g o W e l l e m s , s ind v ie l e schon durch 
abgedruckte Fotos v o m Bundeskanzler oder v o n 
Herbert W e h n e r so verbit tert , d a ß sie mit H i n ­
weis auf solche A k t u a l i t ä t abbestellen." 

Da diese V e r ö f f e n t l i c h u n g in der „ W e l t " ge­
eignet ist, e in falsches B i l d hinsichtl ich unserer 
Zei tung zu vermi t te ln , hat die Chefredakt ion 
unter dem 25. J u n i nachstehendes Schreiben an 
„Die W e l t " gerichtet: 

D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 

Chefredaktion 

I ' - A n • 
die Chefredakt ion 
„Die W e l t " 

2 Hamburg 3H 

Sehr geehrte Redakt ion , 
die in Ihrem Blat t sicherlich erstrebte objekt ive 
Berichterstattung ü b e r die Heimatver t r iebenen 
läßt mich hoffen, d a ß die nachstehende K l a r s t e l ­
lung zu dem Bericht des H e r r n Dr . Eberhard 
Nitschke „ O l d t i m e r , M a r k e P r e u ß e n , sucht Be­
kanntschaft" (Ausgabe 142 v. 23. 6. 1970) eben-
talls V e r ö f f e n t l i c h u n g findet. Im Gegensatz zur 
Tages- und Wochenpresse lebt die Ver t r i ebenen­
presse nicht v o m A n z e i g e n g e s c h ä f t , sondern 
von dem beachtlichen Abonnentens tamm. Es 
kann also hier ke ine „ L e b e n s v e r l ä n g e r u n q durch 
Todesanzeigen v o n Abonnen ten" vor l iegen . 
W e n n das O s t p r e u ß e n b l a t t i n e inem Jahr 4000 
Abonnenten durch den T o d ve r lo ren haben 
sollte, so steht dieser Z a h l die beweisbare Tat­
sache g e g e n ü b e r , d a ß dieser n a t ü r l i c h e Ver lu s t 
in einem Jahre (1969) durch 5994 neue Abonnen­
ten ausgeglichen wurde . 

Der H i n w e i s , d a ß nur e in Prozent unserer 
Leser bis zu 29 Jahre alt sei und die „ w e i t a u s 
meisten Bezieher , Rentner, W i t w e n und Haus­
trauen" s ind, ist in dieser Fassung i r r e füh rend . 

Nach dem Ergebnis einer r e p r ä s e n t a t i v e n 
Untersuchung der Wickert-Inst i tute T ü b i n g e n , 
die einen K r e i s e r f a ß t e , der wei t ü b e r den ü b ­
lichen Rahmen ä h n l i c h e r Betragungen hinaus­
geht, s ind 20 Prozent unserer Leser bis 49 und 
53 Prozent bis 69 Jahre alt. 

Nach der gleichen Umfrage dieses renommier­
ten Instituts interessieren sich 83 Prozent der 
Kinder und E n k e l der heimatver t r iebenen Ost­
p r e u ß e n für ihr O s t p r e u ß e n b l a t t . 

Es ist zutreffend, d a ß vereinzel te Abbes te l ­
lungen mit dem H i n w e i s darauf erfolgen, d a ß 
die Leser Fotos v o n P e r s ö n l i c h k e i t e n , die v o n 
ihnen als Verz i ch tpo l i t i ke r bezeichnet werden, 
einfach nicht sehen w o l l e n . 

Es ist ke ineswegs so, d a ß die Ver t r iebenen 
nur noch die Er innerung an die Heimat pflegen 
wol len . V i e l m e h r haben nach dem Ergebnis der 
Wicker t -Untersuchung 83 Prozent unserer Leser 
ausdrückl ich bekundet, d a ß die Fragen der Ost­
pol i t ik ihre besondere Aufmerksamkei t finden. 

Für die Redak t ion aber ist v o r a l lem befrie­
digend, d a ß nach dieser Umfrage 98 Prozent 
aller Abonnenten mit dem O s t p r e u ß e n b l a t t zu­
frieden sind. 

H . Wel l ems , Chefredakteur 

„Die Welt" könnte zweiielsohne einen Bei­
trag zur objektiven Berichterstattung über die 
Vertriebenenpresse leisten, wenn sie dieses 
Schreiben, wie angeregt, als Leserbrief auf­
nehmen und ihren Lesern zugänglich machen 
w-tiidtv 

W o h i n 

s t e u e r t 

d i e F D P ? 
Nachbetrachtung 
zu dem Bonner Parteitag 

Die W i e d e r w a h l Wal te r Scheels zum Partei­
vorsi tzenden für weitere zwe i Jahre hat keines­
wegs die Probleme ge lös t , mit denen die Freien 
Demokraten auch in der Zukunft werden leben 
m ü s s e n . V i e l m e h r m u ß angenommen werden, 
d a ß sich in der Parteispitze niemand gefunden 
hat, der in der desolaten Situat ion, in der sich 
die Freien Demokraten befinden, bereit w ä r e , 
die Veran twor tung für die — wenn nicht alles 
t äusch t — nur noch kurze Wegstrecke zu ü b e r ­
nehmen, die dem einstigen „Züng le in an der 
Waage" geblieben ist. Denn d a r ü b e r kann nichls 
h i n w e g t ä u s c h e n : die Kr i se innerhalb der F D P 
ist keineswegs beigelegt und was es für eine 
solch k le ine Partei — in der sich ü b r i g e n s be­
sonders zahlreiche Individual is ten zu Hause 
w ä h n e n — heiß t , mit praktisch drei unterschied­
lichen S t r ö m u n g e n fertigzuwerden, bedarf keiner 
besonderen E r w ä h n u n g . 

l i s.n h . M I der Niederlage 
Auch die F ü h r u n g der Freien Demokraten 

konnte nicht bestreiten, d a ß die Partei bei den 
letzten Landtagswahlen schwere Schlappen hin­
nehmen m u ß t e . Sie ist i n Hannover w ie auch 
in S a a r b r ü c k e n nicht mehr i n den Landtagen 
vertreten. Der Landesvorsi tzende der s a a r l ä n ­
dischen F D P machte auf dem Partei tag deutlich, 
d a ß die Vorausse tzungen für eine weitere par­
lamentarische T ä t i g k e i t dadurch genommen 
wurde, d a ß man den W ä h l e r n e r k l ä r t e , es sei 
keine wei tere Bereitschaft zu einem B ü n d n i s 
mit der C D U vorhanden. U n d vermutl ich w ü r ­
den die Fre ien Demokra ten auch an der Leine 
wieder i n den Landtag vertreten sein, wenn 
eben nicht die Bonner Genera l l in ie — Zusam­
menarbeit mit der SPD — sich durchgesetzt und 
wenn, w i e es he iß t , Bonns Innenminister G e n ­
scher seine Parteifreunde i n Hannover nicht an 
einer wei teren K o a l i t i o n mit der C D U gehindert 
h ä t t e . 

Der A u s g a n g der W a h l e n dür f te vor al len 
jenen recht gegeben haben, die davor gewarnt 
haben, die S t a m m w ä h l e r der Partei weiter zu 
verpre l len . Der erwartete g r o ß e Zust rom neuer 
W ä h l e r ist unzweifelhaft ausgeblieben und wer 
sich l inks geben w i l l , kann heute seine Stimme 
unmittelbar den Sozia ldemokraten geben. V i e l ­
leicht l ag C a r l o Schmid richtig, als er bemerkte, 
der Liberal ismus sei tot und für ihn seien keine 
Erben vorhanden. Die i n Par te ikre isen vertre­
tene M e i n u n g , der Wah lausgang sei besser ge­
wesen, wenn man sich s t ä r k e r gegen „rechts" 
profi l ier t habe, dü r f t e schwerlich zu s t ü t z e n 
sein. V i e l m e h r m u ß angenommen werden, d a ß 
gerade der Links t rend alte S t a m m w ä h l e r ab­
geschreckt und sie v e r a n l a ß t hat, für die C D U 
zu vot ieren. 

Trotzdem Linksschwenkung 
Trotzdem sich also der Links t rend für die 

F D P nicht ausgezahlt hat, bewiesen die W a h l e n 
zum neuen Bundesvorstand ganz eindeutig, d a ß 
die l inksstehenden Kräf te sich auf Kosten des 
konservat iven F lüge l s durchzusetzen vermoch­
ten. So hat denn auch der Bundestagsabgeord­
nete Fr iede l Zoglmann, der auf diesem Partei­
tag als Exponent eines nat ional l ibera len Kurses 
hervortrat und der zu den Init iatoren der „Na­
t ional-Liberalen A k t i o n " g e h ö r t , diese V o r ­
standswahlen als eindeutigen Beweis für die 
Linksschwenkung der Partei bezeichnet. 

M a n w i r d damit rechnen k ö n n e n , d a ß die 
Kräfte , die sich um die „ N a t i o n a l - L i b e r a l e A k -

Alter und neuer Parteivorsitzender Walter Scheel: Die nächste Kr i se kommt bestimmt Foto ap 

t ion" konzentrieren, ü b e r den Raum Nordrhe in-
Westfa len hinaus weiter v o r s t o ß e n , nun ver­
suchen werden, auch in anderen B u n d e s l ä n d e r n 
A n h ä n g e r für ihre polit ischen Vors te l lungen 
zu gewinnen. Gerade aber die Tatsache, d a ß 
die A k t i o n keine neue Partei g r ü n d e n , sondern 
innerhalb der F D P t ä t i g sein w i l l , dü r f t e der 
F D P i n Zukunft Auseinandersetzungen kaum 
ersparen, ü b r i g e n s konnte man bei diesem Par­
teitag den Eindruck gewinnen, d a ß diese na­
t ional l ibera len Kräf te d r a u ß e n im Lande bereits 
weit mehr Sympathie g e n i e ß e n , als es auf dem 
Parteitag zutage trat. 

Die National-Liberale Aktion 
Die l inksagierenden K r ä t t e , namentlich der 

Jungdemokraten, l i eßen deutlich werden, d a ß 
die heutige F D P mit dem, was e inmal etwa 
unter Heuss dort vertreten wurde, wen ig ge­
meinsam hat. Erich Mende , sozusagen „Ein-
M a n n - A P O " dieses Parteitages, hat f rüher bes­
sere rednerische Leistungen geboten als dies­
mal, da er sich (ung lück l icherweise ) mit Dubcek 
vergl ich. Erich M e n d e dür f t e sich auf diesem 
Parteitag die tiefe Ungnade der Partei zuge­
zogen haben, die er ü b e r lange Jahre ge führ t 
und der er den g r ö ß t e n Wah le r fo lg e rmögl ich t 
hatte. Es mag nicht a u s z u s c h l i e ß e n sein, d a ß 
die Schatten der IOS-Kr i se sich auch hier für 
Mende u n g ü n s t i g auswirk ten und mit dazu 
beitrugen, d a ß sich — abgesehen v o n Zoglmann 
— niemand fand, der ernstlich bereit war, für 
den l a n g j ä h r i g e n Parteivorsi tzenden einzutre­
ten. Schon ehe Mende dem Partei tag fern blieb 
( „ W a s so l l ich mir den Tade l a n h ö r e n ! " ) war 
klar , d a ß seine Zeit in dieser F D P v o r ü b e r ist. 

Sol l te die F D P wi rk l i ch den Versuch unter­
nehmen, die auf dem Parteitag erhobenen For­
derungen nach einer s t ä r k e r e n gesellschafts­
polit ischen Profi l ierung g e g e n ü b e r dem K o a -

Nach dem Parteitag oder: „In welche Richtung iahren wir heute?" np-Zeichnung 

li t ionspartner SPD, nach eigenen G r u n d s ä t z e n 
der Wirtschafts- und Steuerpoli t ik, und nach 
einer Kor rek tu r der Moskaue r Bahr-Abmachun-
gen durch Scheel ta tsächl ich zu realisieren, so 
dürf te sich alsbald zeigen, wo die Sozialdemo­
kraten ihrem Min ipa r tne r sein „Hal t " gebie­
ten. 

Tugendwächter? 
Die Jungdemokraten aber, die sich diesmal 

noch dazu bereitfanden, A n t r ä g e auf A n e r k e n ­
nung der O d e r - N e i ß e und der D D R zurückzu­
ziehen und damit per Order parierten, haben 
deutlich werden lassen, d a ß sie nur aus takt i ­
schen G r ü n d e n Rücksicht nehmen, i m Pr inz ip 
aber zu den Forderungen stehen, die, w ä r e n 
sie diesmal zur Entscheidung gestanden, den 
Explosivstoff dieses Parteitages angereichert 
h ä t t e n . 

Es wi rk t wenig ü b e r z e u g e n d , wenn die F D P 
ihr politisches ü b e r l e b e n damit mot iv ieren 
wol l te , der eigentliche S inn ihrer je tz igen K o a ­
l i t ion sei der eines T u g e n d w ä c h t e r s g e g e n ü b e r 
den Sozialdemokraten. Z w a r w e i ß Brandt, d a ß 
nach diesem Partei tag die Si tuat ion seines K o a ­
li t ionspartners noch schwieriger und die Gefahr 
eines Zerbrechens letztl ich noch g r ö ß e r gewor­
den ist, aber es ist nicht anzunehmen, d a ß die 
SPD um ihrer eigenen Exis tenz w i l l e n Zuge­
s t ä n d n i s s e „ w i d e r das eigene Blu t" machen 
w ü r d e , um diese schmale Basis dieser K o a l i t i o n 
nicht zerbrechen zu lassen. Scheel aber w i r d sich 
gerade als A u ß e n m i n i s t e r i n einer schwierigen 
Posi t ion befinden, wenn er versuchen wol l te , 
Kor rek tu ren an v o n G e s p r ä c h s e r g e b n i s s e n des 
sowjetischen A u ß e n m i n i s t e r s und mit des Kanz­
lers p e r s ö n l i c h e m Beauftragten Bahr zu errei­
chen. E inma l w ä r e das v o n der Reakt ion der 
Sowjets a b h ä n g i g , dann aber auch w ü r d e eine 
Desavouierung Bahrs eine solche des Kanzlers 
selbst bedeuten. „ W i r stel len ers tmalig den A u ­
ß e n m i n i s t e r , der A u ß e n m i n i s t e r so l l hart auf­
treten" forderte K ü h l m a n n - S t u m m auf dem Par­
teitag. W a l t e r Scheel aber dür f te l ängs t wissen, 
d a ß ihm wenig M ö g l i c h k e i t e n gegeben sind, 
seine H ä r t e zu demonstrieren. V i e l m e h r w ü r d e 
es seine Aufgabe sein, in M o s k a u jene V e r e i n ­
barungen zu unterzeichnen, die zwischen Gro-
m y k o und Egon Bahr ausgehandelt wurden. 

Dorniger Weg 
Im Grunde ist auf diesem Parteitag nichts ent­

schieden, alles aber vertagt worden und die 
Jungdemokraten, die diesmal zu rückges t eck t 
haben, l i eßen deutlich werden, d a ß sie von dem 
nächs t en Partei tag Entscheidungen ver langen. 
Die F D P w i r d sich mit einem „Sowoh l - a l s -
auch" nicht ü b e r die n ä c h s t e n Runden bringen 
k ö n n e n , vo r a l lem deshalb nicht, w e i l i m Herbst 
wieder neue Landtagswahlen i n Hessen und in 
Bayern anstehen, aus denen die Libera len mit 
Sicherheit noch einmal geschwäch t hervorgehen 
dür f ten . A b e r selbst bis dahin w i r d der W e g 
ohnehin mit Steinen der Konjunktur -Pre i s -Lohn-
und mit v i e l en anderen Problemen ü b e r s ä t sein, 
die den unterschiedlichen Gruppen i n der F D P 
vie l Zündstoff bieten und viel leicht schon eine 
Vorentscheidung d a r ü b e r fäl len werden, ob es 
in Zukunft ü b e r h a u p t noch eine l iberale Partei 
im n ä c h s t e n Bundestag geben wird. 
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Kritische Stellungnahme zur 23. Lastenausgleichsnovelle / Von unserem Bonner LAG-Mitarbeiter 

Die Regierungsvorlage eines 23. Ä n d e r u n g s g e s e t z e s zum Lastenausgleichsgesetz hat den 
Rundesrat im ersten Durchgang passiert. Die erste Lesung im Bundestag ist i n der zwei ten 
S e p t e m b e r h ä l f t e zu erwarten, viel leicht auch erst im Oktober . M i t dem Inkrafttreten ist des­
halb nicht vo r 1971 zu rechnen. 

Die 23. N o v e l l e bringt ü b e r w i e g e n d nur den 
F lüch t l i ngen aus der SBZ Leistungsverbesserun-
yen. Durch das 21. Ä n d e r u n g s g e s e t z waren sie 
in den Lastenausgleich einbezogen worden, 
al lerdings nicht mit vo l lwer t igen Leistungen. 
Der Gesetzgeber stellte für die F lüch t l inge 
2,6 M r d . D M bereit (davon 1,0 M m ! . D M aus dem 
Ausgleichsfonds) und bi l l ig te ihnen Leistungen 
nur in dem A u s m a ß zu, wie die 2,6 M r d . D M 
seiner M e i n u n g nach zu l i eßen . G e g e n ü b e r den 
Ver t r iebenen en t sch loß sich der Gesetzgeber zu 
folgenden Ungle ichhei ten: die F lüch t l inge er­
halten H a u p t e n t s c h ä d i g u n g nur, wenn ihr ge­
g e n w ä r t i g e s E inkommen eine bestimmte Höchs t ­
grenze nicht ü b e r s t e i g t , bzw. wenn ihr gegen­
w ä r t i g e s V e r m ö g e n nicht mehr als 50 000 D M 
b e t r ä g t ; mehr als 50 000 D M H a u p t e n t s c h ä d i ­
gung werden nicht gezahlt; der Zonenschaden 
wurde enger ge faß t als im Beweissicherungs-
und Feststellungsgesetz von 1965. 

Inzwischen zeigt sich, d a ß durch die in der 21. 
N o v e l l e bewi l l ig ten Leistungen das V o l u m e n 
v o n 2,6 M r d . D M nicht ausgeschöpf t w i rd . Die 
einen meinen, der nicht in Anspruch genomme­
ne Betrag belaufe sich auf etwa 800 M i l l . D M , 
die anderen, er liege bei etwa 1,2 M r d . D M . Die 
C D U . C S U - F r a k t i o n hatte im Dezember vor igen 
Jahres in einem Ini t ia t ivantrag einer 23. N o v e l ­
le Angle ichung des Zonenschadensbegriffs und 
Heraufsetzung des E i n k ü n f t e h ö c h s t b e t r a g e s so­
w i e des V e r m ö g e n s h ö c h s t b e t r a g e s empfohlen; 
sie ging von unausgenutzten 800 M i l l . D M aus. 
Die Bundesregierung neigt dazu, den unauege-
schöpften Betrag mit 1,2 Mrd. D M zu s chä tzen 
und empfiehlt deshalb v ö l l i g e Streichung der 
Einkommens- und V e r m ö g e n s - O b e r g r e n z e n so­
wie Angle ichung des Zonenschadensbegriffes; 
die H ö c h s t g r e n z e der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g von 
50 000 D M sol l weiter erhalten ble iben. 

Der Bund der Ver t r iebenen b e g r ü ß t zwar den 
weiteren Schritt auf dem W e g e zur Gleichstel­
lung, wirft aber die Frage auf, wer die Kos ten 
tragen sol l , wenn durch die von der Regierung 
vorgesehenen Neurege lung die Gesamtkosten 
auf ü b e r 2,6 M r d . D M ansteigen. Den Ausgle ichs­
fonds, also die Ver t r i ebenen und Kriegssachge­
schäd ig ten , hierzu zu verur te i len, v e r s t ö ß t ge­
gen den poli t ischen W i l l e n des Gesetzgebers der 
21. L A G - N o v e l l e . Es gibt einige Anze ichen da­

für, d a ß die F lüch t l inge im Bundestag die Regie­
rungsvorlage noch in ihrem Sinne verbessern 
wol len . Dann stellt sich das Kostenproblem um 
so mehr. Die F l ü c h t l i n g s v e r b ä n d e hatten f rüher 
immer e rk l ä r t , d a ß sie ihre E n t s c h ä d i g u n g nicht 
auf Kosten der Ver t r iebenen ver langen. Es hat 
den Anschein , d a ß sie diese E r k l ä r u n g i n z w i ­
schen nicht mehr wahr haben wol len . 

A u ß e r den Verbesserungen für die F lüch t l inge 
aus der SBZ e n t h ä l t die Regierungsvorlage 
einer 23. N o v e l l e auch einige kle inere Verbesse­
rungen der lastenausgleichsrechtlichen Best im­
mungen für die Ver t r i ebenen und Kriegssachge­
schäd ig t en . Es w i r d der Stichtag v o m 31. Dezem­
ber 1969 aufgehoben. Ver t r iebene, die zwischen­
zei t l ich i n der sowjetischen Besatzungszone 
lebten und von dort in die Bundesrepubl ik her­
ü b e r k a m e n , erhalten dann Lastenausgleichs­
leistungen, wenn sie als C-F lüch t l inge aner­
kannt worden sind und bis zum 31. Dezember 
1969 im Bundesgebiet eintrafen. 

Erhiel t ein Ver t r iebener seine H a u p t e n t s c h ä ­
digung ausbezahlt und ergaben sich n a c h t r ä g ­
lich die Voraussetzungen dafür , d a ß er auch 
Unterhal tshi lfe erhalten kann, so konnte bis­
lang e in A n t r a g auf R ü c k d r e h e n gestellt wer­
den, sofern die Vorause tzungen für die Berechti­
gung zur Unterhal tshi lfe vor nicht l ä n g e r e r Zei t 
als zwe i Jahren eintraten. Diese übe r f lü s s ige 
Einengung sol l nunmehr beseitigt werden; die 
Zwei jahresf i i s t w i r d ersatzlos gestrichen. 

Die sonstigen in der Regierungsvor lage für 
die Ver t r i ebenen vorgesehenen Leis tungsver­
besserungen s ind ge r ing füg ig . Der Bund der 

Ver t r iebenen hat jedoch den Wunsch, d a ß in die 
23. L A G - N o v e l l e noch zwei andere A n l i e g e n 
aufgenommen werden. Das eine ist die Fortstaf­
felung des S e l b s t ä n d i g e n z u s c h l a g s . Im Ostpreu­
ß e n b l a t t ist wiederhol t eine s t ä r k e r e Ind iv i ­
dual is ierung der Unterhal tshi l fe gefordert wor­
den. Die F rak t ion der C D U / C S U hatte in ihrem 
Ini t ia t ivantrag einer 23. N o v e l l e vorgesehen, 
d a ß zwe i weitere Stufen beim S e l b s t ä n d i g e n ­
zuschlag e i n g e f ü h r t werden, damit wenigstens 
bis in die Bereiche g r o ß b ä u e r l i c h e r Betriebe eine 
Differenzierung des Unterhaltshilfesatzes er­
folgt. Dieser C D U - A n t r a g wurde gelegentlich 
des 2. Unterhal tshi lfe-Anpassungsgesetzes nicht 
berücks ich t ig t . Er ist aber auch nicht für erledigt 
e r k l ä r t , sondern bis zur Beratung der Regie­
rungsvorlage zur 23. N o v e l l e z u r ü c k g e s t e l l t 
worden. 

Der andere Wunsch des B d V an den Bundes­
tag ist, i n die 23. N o v e l l e die Einbez iehung 
drei weiterer J a h r g ä n g e ehemals S e l b s t ä n d i g e r 
einzubauen. G e g e n w ä r t i g erhalten nur die ehe­
mals S e l b s t ä n d i g e n Kriegsschadenrente, die 
v o r dem 1. Januar 1906 (Frauen vo r dem 1. Ja ­
nuar 1911) geboren sind oder bis zum 31. De­
zember 1970 e r w e r b s u n f ä h i g werden. Es m ü s ­
sen indes nicht nur drei weitere J a h r g ä n g e in 
die Kriegsschadenrente einbezogen werden, 
sondern es m u ß auch eine Sonderregelung für 
S p ä t a u s s i e d l e r getroffen werden. W e r z. B. als 
bis dahin s e l b s t ä n d i g gebliebener Bauer 1965 
aus Oberschlesien nach Westdeutschland ausge­
siedelt wurde, e rhä l t , wenn er dem Jahrgang 
1909 a n g e h ö r t , auch nach Einbez iehung drei 
weiterer J a h r g ä n g e ke ine Unterhal tshi l fe . Er 
hat jedoch in der Bundesrepubl ik keine 15 Jahre 
als U n s e l b s t ä n d i g e r gearbeitet und ist deshalb 
bei Erreichen des 65. Lebensjahres ohne Al t e r s ­
versorgung, w e i l für Renten aus der Sozia lver ­
sicherung 15 Jahre Mindes tvorausse tzung sind. 

Und woher 
das Geld zum Bauen — Kaufen? 

Unter diesem T i t e l ist i n 61. Auflage nach 
dem neuesten Stand der seit v i e l en Jahren be­
kannte W e g w e i s e r und Ratgeber, e in 456 Sei­
ten umfassendes Buch des F inanz- und Grund­
s t ü c k m a k l e r s Fr i tz W ü b b e n h o r s t erschienen. 
Diese Neuauf lage ist k l a r und übers icht l ich ge­
gliedert und k a n n als wahre Fundgrube für alle 
Baulus t igen und H a u s k ä u f e r angesehen wer­
den. Die umfangreiche M a t e r i e w i r d unter Be­
rücks i ch t i gung a l ler gesetzlichen Bestimmungen 
des Bundes und der L ä n d e r a l l g e m e i n v e r s t ä n d ­
l ich dargestellt . A u f al le e i n s c h l ä g i g e n Fragen 
w i r d e r s c h ö p f e n d Auskunf t gegeben, und es 
werden we r tvo l l e H i n w e i s e vermit tel t , die man 
in dieser F ü l l e sonst kaum antreffen kann Es 
ist nichts vergessen worden , was man unbedingt 
wissen m u ß , wenn man sich mit Fragen der 
Eigen tumsbi ldung durch G r u n d s t ü c k s k a u f , Haus­
bau, Beschaffung einer Eigentumswohnung usw. 
befassen w i l l . Gerade i n der jetzigen Zeit, in 
der oft u n s e r i ö s e Personen und Gesellschaften, 
die den W o h n u n g s b e w e r b e r n g r o ß e Verspre­
chungen machen, A n z a h l u n g e n abnehmen und 
dann in K o n k u r s gehen, ist eine solche wichtige 
Dars te l lung dieses bekannten Fachmannes von 
besonderem W e r t . W e r dieses Buch gelesen hat, 
w i r d i n der Lage sein, sich nach a l len Seiten ge­
n ü g e n d abzusichern, ehe er eine vertragliche 
Bindung eingeht. W i r k ö n n e n dieses Buch unse­
ren Lesern sehr empfehlen. Es ist im Eigenver­
lag des Verfassers zum Preis v o n 22,15 D M er­
schienen und kann v o m Buchversand des Kant-
Ver lages , 2 H a m b u r g 13, Postfach 8047, bezogen 
werden. H. G. 

Recht im Alltag 

Müssen Briefe an der Tür abgegeben werden ? 
Größere Sendungen darf der Postbote nicht geknickt in den Hausbriefkasten stecken 

Gegen die Post ist schwer anzukommen. Sie 
hat sich gegen Haf tung gesetzlich gut abge­
sichert. W e i l sie eine Monopo l s t e l l ung innehat, 
darf sie sich im G e s c h ä f t s v e r k e h r v ie les er lau-

W i c h t i g ! B ' t t e a u s s c h n e i d e n u n d a u f h e b e n 

Keine Rentenminderung 
durch Kriegsereignisse 
Auch bei Verlust von Unterlagen ist der Nachweis möglich 

M i t dieser Serie unseres Mi tarbe i te rs U l r i ch Hagen Schmidt, Düsseldorf , w o l l e n w i r unseren 
betroffenen Lesern die M ö g l i c h k e i t e n aufzeigen, wie sie trotz V e r l u s t v o n Versicherungs­
unterlagen dennoch zu ihrem Recht kommen k ö n n e n . T e i l 1 der Serie erschien i n Folge 14 v o m 
4. A p r i l , T e i l 2 i n Folge 23 v o m 6. J u n i . 

Der für einen Ersatz v o n Versicherungsunter- sen Zei tpunkt w ä h l t e der Gesetzgeber, w e i l zu 
lagen erforderliche Nachweis kann aber auch vermuten war, d a ß zu diesem Zei tpunkt i m 
durch die i n dem Besitz des Vers icher ten befind- wesentl ichen das F l ü c h t l i n g s g e s c h e h e n als be­
liehen Aufrechnungsbescheinigungen erfolgen, endet angesehen werden konnte. Der gesetzte 
w e i l die Versicherungskarte , w ie bereits er- Endzei tpunkt e r faß t aber auch die Fä l l e , i n 
w ä h n t , das Spiege lb i ld einer Vers icherungs- denen es aus sonstigen G r ü n d e n zu einem V e r -
kar te ist. E i n Ersatz v o n ver lorenen V e r - lust v o n Versicherungsunter lagen gekommen 
sicherungskarten auf G r u n d v o n Aufrechnungs- ist. 
bescheinigungen ist i n jedem Fa l l e anzuraten, W a s sagt die V u V O ? Paragraph 1: „ F e h l e n 
w e i l hierdurch die Versicherungsunter lagen, die v o n einem 

V e r s i c h e r u n g s t r ä g e r aufzubewahren gewesen 
L a l l e t a t säch l i chen M e r k m a l e der Beitrags- sind, dessen Kar t en - oder Kontenarchiv ver -

entrichtung, ev t l . Ausfa l l ze i t en (Krankheit , nichtet oder nicht erreichbar ist, so g e n ü g t es 
Arbe i t s los igke i t oder ähn l i ches ) , Ersatz- für die Fests tel lung der rechtserheblichen Tat­

ben, was Pr iva te zum Schadensersatz verpflich­
ten w ü r d e . D ie e r h ö h t e n R i s i k e n der Post durch 
M a s s e n b e f ö r d e r u n g e n wurden v o m Gesetz­
geber v o l l honoriert . N u r in wenigen, a u s d r ü c k ­
l ich a u f g e f ü h r t e n F ä l l e n ist v o n der Post Ersatz 
zu erlangen, w i e beispie lsweise bei P a k e t b e f ö r ­
derung oder eingeschriebenen Sendungen. 

Im normalen Br ie fverkehr dagegen m u ß sich 
der Postkunde eigent l ich alles gefal len lassen. 
Er hat ke ine M ö g l i c h k e i t e n , gegen die Post vo r ­
zugehen, wenn e in Brief wesent l ich v e r s p ä t e t 
oder ü b e r h a u p t nicht ankommt. Selbst bei straf­
baren Hand lungen des Briefzustel lers durch die 
dem Absender oder dem E m p f ä n g e r S c h ä d e n 
entstanden sind, haftet die Post nicht ( B G H — 
III Z R 40/67). A u c h wer e r h ö h t e s Porto für einen 
Ei lb r i e f aufwendet, hat damit kednerlei G e w ä h r , 
d a ß der Brief f r ühe r als e in normaler zugestel l t 
w i rd . Sogar erhebliche V e r s p ä t u n g e n des E i l ­
briefs v o n mehreren Tagen m u ß er k lag los h i n ­
nehmen ( O L G Kar l s ruhe — 5 W 22/68). 

E inen k l e inen Sieg für die Pos tkunden hat e in 
Bonner B ü r g e r v o r dem Oberverwal tungsger icht 
M ü n s t e r errungen (IA A 537/66). Er konnte 
durchsetzen, d a ß ihm Sendungen, die wegen 
ihrer Beschaffenheit nicht i m Hausbr iefkas ten 
untergebracht werden k ö n n e n , an der W o h ­
n u n g s t ü r auszuliefern s ind. Der Zus te l le r ist 
nicht berechtigt, solche „ s p e r r i g e n " Briefe ein­
fach i m Treppenflur eines Mehrfami l ienhauses 
abzulegen! 

Bej dem zu entscheidenden Fa l l e handelte es 
sich um Zei tungen mit Kuns tbe i l agen und um 
ä h n l i c h e Sendungen, die für den Schlitz des 
Hausbriefkastens zu g r o ß waren und nicht ge­
knickt werden durften. Der K l ä g e r hatte zunächst 
eine K o m p r o m i ß l ö s u n g versucht. Er l ieß sich im 
hinteren T e i l des Hausflures e inen größeren 
Briefkas ten anbr ingen und ve rwie s auf ihn mit 
e inem V e r m e r k am Hausbr iefkas ten . Der Zu­
stel ler weiger te sich jedoch, d iesen Briefkas!' n 
zu benutzen. V o m Gericht wurde eine solche 
Z w i s c h e n l ö s u n g ebenfalls abgelehnt. Der Haus­
briefkasten k ö n n e nicht e i g e n m ä c h t i g v o m Mie­
ter durch e inen e igenen Briefkas ten an anderer 
Stel le ersetzt werden . 

Dafü r m u ß der Zus te l le r nun, was der Post­
kunde ve rmeiden wol l te , mehrere Treppen stei­
gen, um die g roß f l äch igen Sendungen zuzustel­
len . Denn, so entschied das O V G M ü n s t e r , in 
den Hausbr iefkas ten d ü r f e n nur Sendungen zu-
sammengebogen oder geknickt geschoben wer­
den, die erkennbar k e i n e n besonderen Sachwert 
haben, w i e Kata loge , Tageszei tungen oder Post­
wurfsendungen. D ie Pos tve rwa l tung sei grund­
sätz l ich für die richtige Zus te l lung einer Sendung 
verantwor t l ich . Dies bedeute auch, d a ß sie dem 
Zugr i f f Dri t ter u n z u g ä n g l i c h b le iben m ü s s e . A n 
der W o h n u n g s t ü r abzul iefern s ind daher auch 
a l le Sendungen, die infolge ihrer G r ö ß e aus dem 
Einwurfschl i tz herausragen w ü r d e n . Justus 

zeiten (Zeiten des W e h r - oder Kr iegs ­
dienstes, des Reichsarbeitsdienstes u. ä.) 
nachgewiesen sind, 

2. die ver lorenen Vers icherungskar ten wieder 
bei den V e r s i c h e r u n g s t r ä g e r n zur Auf ­

sachen, zu deren Nachweis die Versicherungs-1 
unterlagen dienen, d a ß diese Tatsachen glaub- i 
haft gemacht sind. Das gleiche gilt , wenn glaub- i 
haft gemacht ist, d a ß die Qui t tungs- oder V e r - j 
sicherungskarte beim Arbe i tgeber oder V e r - j 
sicherten oder nach den U m s t ä n d e n des Fal les i 

bewahrung kommen und der Versicherte vo r a u f d e m w z u m V e r s i c h e r u n g s t r ä g e r z e r - i 
e inem V e r l u s t seiner letzten Beweismit te l s t ö r t ver lorengegangen oder unbrauchbar ge-! 
geschü tz t ist! w o r d e n M „ ; 

Seit den Kriegsere ignissen und dem hier- W e i t e r : Ist das Kar ten - oder Kontenarchiv des j 
durch bedingten V e r l u s t der Kar tenarchive V e r s i c h e r u n g s t r ä g e r s nur te i lweise vernichtet , : 
v i e l e r Landesversicherungsanstal ten gab es f i n d e n d i e vorgenannten Vorschr i f ten nur A n - ; 
für die Fests te l lung der Renten mehrere V e r - wendung, wenn die Unter lagen i n dem ver - j 
fahren u n d Richt l in ien , d ie jedoch i n der A r t der nichteten T e i l aufzubewahren gewesen smd! 
Anwendung und der A u s w i r k u n g für den K u " e r l ä u t e r t : 1. Es m u ß sich um V e r - j 
R e n t e n e m p f ä n g e r nicht e inhei t l ich waren. Sicherungsunterlagen handeln, die v o n e i n e m ; 

V e r s i c h e r u n g s t r ä g e r aufzubewahren gewesen 
Berei ts mi t der V e r k ü n d u n g der Renten- sind, dessen Ka r t en - oder Kontenarch iv ver- i 

versicherungs-Neuregelungsgesetze i m Jahre nichtet oder nicht erreichbar ist oder 2. es m u ß 
1957 w a r der Bundesminis ter für A r b e i t und sich um eine einzelne Vers icherungskar te han- i 
Soz ia lordnung e r m ä c h t i g t worden , d a r ü b e r zu dein, die nach glaubhafter Dars te l lung be im j 
bestimmen, w i e i n den Fä l l en des Ver lus tes von Arbei tgeber oder beim Vers icher ten oder auf i 

Höhere Mieten durch höhere Zinsen 
Betroffen sind die Mieter von Sozialwohnungen 

Versicherungsunter lagen zu verfahren ist 

Jedoch erst 1960 ist die „ V e r o r d n u n g ü b e r die 
Fests te l lung v o n Leistungen aus den gesetz­
l ichen Rentenversicherungen bei 
z e r s t ö r t e n oder unbrauchbar gewordenen oder 
nicht erreichbairen Vers icherungsunter lagen ' 
v e r k ü n d e t worden . Sie t r ä g t den Unter t i te l „ V e r 
s icherungsunter lagen-Verordnung" und w i 
nachfolgend mi t V u V O bezeichnet. 

dem W e g zum V e r s i c h e r u n g s t r ä g e r z e r s tö r t , ver ­
lorengegangen oder unbrauchbar geworden ist. 

Be i sp i e l : Der Vers icher te Fr iedr ich K . aus 
Lyck k a m 1946 aus der Kriegsgefangenschaft und 

verlorenen, w u r d e n a c } l B r e r n e n entlassen, w e i l dorthin 
seine Fami l i e verschlagen worden war. Seine 
Vers icherungskar ten lauteten auf die Landes-

; i r Versicherungsanstalt O s t p r e u ß e n . Das Kar ten ­
archiv dieser Ans ta l t ist durch Kriegsere ignisse 
vernichtet. D a sich die Vers icherungskar ten bei 
einer Landesversicherungsanstal t befanden, 

ist, kommt für 
Vers icherungs-

M i t der V u V O wurde nunmehr eine gesetz 
liehe Grund lage geschaffen, die den damal igen deren Kar tenarch iv vernichtet 
T a t b e s t ä n d e n so nahe als mögl ich kommt und die Wiede rhe r s t e l lung seiner 
den Beweisnots tand al ler betroffenen V e r - unterlagen die V u V O i n Frage, 
sicherten g r u n d s ä t z l i c h berücks ich t ig t , und zwar 
g r u n d s ä t z l i c h bis z u m 31. Dezember 1949. D i e - Wrrd fortgesetzt i 

Der Deutsche Mie t e rbund als Dachorganisa­
t ion a l ler Mie te rve re ine i m Bundesgebiet hat 
darauf h ingewiesen, d a ß die E r h ö h u n g e n des so­
genannten Spar-Eckzinses oder des Diskont ­
satzes nicht automatisch h ö h e r e H y p o t h e k e n ­
zinsen und damit h ö h e r e M i e t e n nach sich zie­
hen. 

E i n A n s t i e g des a l lgemeinen Zinsn iveaus be­
deutet zwar eine E r h ö h u n g der Hypo thekenz in ­
sen, sofern nicht e in fester Zinssatz vereinbar t 
worden ist) ob i m Einze l fa l l aber eine H y p o -
t h e k e n z i n s e r h ö h u n g z u l ä s s i g ist, h ä n g t v o n dem 
V e r t r a g zwischen dem Kredi t ins t i tu t und dem 
Vermie t e r ab. 

W ä h r e n d sich das h ö h e r e Hypo thekenz ins -
n iveau be i laufenden Bauvorhaben unmit te lbar 
auch auf die M i e t h ö h e auswi rken dür f t e , ist es 
bei der g r o ß e n Masse des Wohnungsbestandes 
anders. Dem stehen näml ich bei A l t b a u - und 
freifinanzierten Neubauwohnungen meistens die 
M i e t v e r t r ä g e entgegen. 

Ande r s ist es be i Sozia lwohnungen, bei denen 
die Kostenmiete gilt und damit K o s t e n e r h ö h u n ­
gen durch einseit ige E r k l ä r u n g auf den M i e t e r 
a b g e w ä l z t werden k ö n n e n . Vorausse tzung w ä r e , 
wenn der Vermie te r v o n der Z i n s e r h ö h u n g be­
troffen ist. E r kann aber diese M i e t e r h ö h u n g 
nur unter Einha l tung bestimmter Fr is ten und 
Formen fordern. 

Fa l l s der Ve rmie t e r die M i e t e e r h ö h t , m u ß 
v o m M i e t e r geprüf t werden, ob bei einer f rühe ­
ren Z i n s e r h ö h u n g , die i n den meisten F ä l l e n i m 
Jahre 1966 stattfand, bereits die M i e t e aufgrund 
der H y p o t h e k e n z i n s e r h ö h u n g angehoben wurde 
und nach der Senkung der Z insen auch die M i e t e 

wieder gesenkt w o r d e n ist. Das w ä r e nämlich 
eine echte Berechnung der Kostenmiete! 

U m wirtschaftliche Nachte i le zu vermeiden, 
sol l ten sich M i e t e r v o r Z a h l u n g einer geforder­
ten M i e t e r h ö h u n g i n jedem Fal le mit dem ört­
l ichen M i e t e r v e r e i n , der M d e t p r e i s b e h ö r d e oder 
der öf fen t l i chen Rechtsauskunftsstelle, die bei 
jeder Stadt- und K r e i s v e r w a l t u n g besteht, in 
V e r b i n d u n g setzen und die Rech tmäß igke i t über­
p rü fen lassen. W . H . 

Fondseinn ahmen herabgesetzt 
Verluste durch neues Gesetz 

Schon wieder w i r d seitens der Bundesregie­
rung versucht den Lastenausgleichsfonds „anzu­
knabbern" ! Durch e in neues Gesetz sollen die 
Einhei t swer te westdeutsdier Obstbau- und Hop-
t e n b a u f l ä c h e n ab 1. Januar 1971 herabgesetzt 
werden. Dem Ausgleichsfonds stehen bekannt­
lich 25 Prozent der V e r m ö g e n s t e u e r e i n n a h m e n 
zu. W e n n auch die Mindere innahme an Vermo-
gensteuer durch das neue Gesetz nicht beson­
ders gewicht ig sein w i r d , m u ß man doch beden­
ken , d a ß bis zum Ende des Lastenausgleichs 
noch 10 Jahre vergehen, so d a ß sich die Minder­
e innahmen summieren . A u ß e r d e m ist die Prä-
j u d i z w i r k u n g zu monieren . A l s vor Jahren die 
Einhei t swer te der G r ü n l a n d b e t r i e b e im Emsland 
herabgesetzt wurden , g e w ä h r t e man dem Aus-
gle idisfonds i n H ö h e des Einnahmenverlustes 
e inen Z u s c h u ß aus dem Bundeshaushalt. N . 
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einer Zeit, in der wir um den zunehmen-
J den Verlust ostpreußisci ien Kulturguts 

bangen, in der immer weniger Menschen 
unsere heimatliche Sprache sprechen und verste­
hen, in der das ostpreußische Lied immer stär­
ker in Vergessenheit gerät, scheint es nötig, die 
Erinnerung selbst an kleinere kulturelle Bei­
träge zum geistigen Besitz unserer Heimat zu 
wecken und zu beleben. Vielleicht könnte die 
Besinnung auf diese Worte den Verfall auf­
halten. 

Heute so l l nicht v o n jenen V o l k s l i e d e r n die 
Rede sein, die uns a l len bekannt waren, son­
dern v o n einigen, die nicht mehr zu V o l k s l i e ­
dern werden konnten, o b w o h l sie auf dem be-

Die Schriftstel lerin in N i d d e n 

sten W e g e dazu waren. Die diese Lieder schuf, 
war die o s l p r e u ß i s c h e Schriftstel lerin Char lo t te 
Keyse r . F ü r ihre Verd iens te um das o s t p r e u ß i ­
sche V o l k s l i e d wurde sie mit dem Herderpreis 
ausgezeichnet — in Er innerunq an Johann 
Gottfr ied Herder , den o s t p r e u ß i s c h e n Lehrers­
sohn, der die „ S t i m m e n der V ö l k e r i n L iedern" 
sammelte. Char lo t te K e y s e r — l i e b e v o l l Lotte, 
Lottchen oder K e y s e r i n genannt — h ä t t e i n die­
sen Tagen am 2. J u l i ihren 80. Geburts tag be­
gehen k ö n n e n ; inzwischen g ing sie s t i l l h i n ü b e r 
in das Land, aus dem es keine W i e d e r k e h r gibt. 

V o n ihren k l e inen Liedern, die sie selbst ver­
faßte , komponier te und ver t rug, und v o n ihrem 
Ti ls i te r S ingkre i s w o l l e n w i r heute berichten. 
Eine v o n Lottchens f r ü h e r e n „ S i n g e k i n d e r n " , 
l r l l a , verheiratet , Lehrer in , leitet heute gern 
neben ihrem Dienst musische Arbe i t sgemein­
schaften. V i e l l e i c h t gelingt es ihr e inmal , mit 
ihren S c h ü l e r i n n e n den Liederschatz der K e y ­
serin zu heben — eine Schallplatte zu besingen. 
Sie schreibt: 

. . . ich habe sogar noch ein Mäppchen, in das 
wir damals die ersten Lieder einhelteten, ohne 
.Voten, eb~n nur die Texte. Fräulein Keyser 
sang uns die Lieder vor, ich notierte dann auf 
diesen Zetteln die Melodien, und wir übten das 
Lied. Ulle und ich improvisierten dann die 
zweite Stimme, und ich notierte sie auch. So wie 
wir uns das ausgeknobelt hatten, standen spä­
ter die Melodien im Buch (Bi ons to Hus). 

Zu dem Schultest im Februar 1936 wurde der 
Singkreis erstmals zusammengerufen; man 
machte ja damals sehr in Volkstum und wünsch­
te Lieder in Plattdeutsch. Wir übten bei Fräu­

lein Keyser in der Wohnung. Das war jedesmal 
ein kleines Fest lür uns Mädels. Sie wußte es 
uns so nett zu machen mit ein paar Keksen und 
der Gemütlichkeit, die sie — wir nannten sie 
Keyserin — um sich verbreitete. 

Das erste Liedchen war das von Oadeboar, 
das zweite .Et war emoal e Frier" und ein von 
der Keyserin s-^lbstgedichtetes war das dritte 
„Voaderke, keep doch e Ilskeiall". 

Wir merkten lange nichts davon, daß sie 
selbst die Lieder dichtete und komponiert •. Sie 
hatte ja plattdeutsche Lied'r gesammelt, sang 
sie uns zur Laute vor, gab uns getippte Texte, 
und wir sangen die Liedchen nach. Erst ein Jahr 
später — wir hatten immer wieder neue Lieder 
geübt — zeigte die Keyserin uns dann einmal 
die Noten. Das war dann schon das Manuskript 
für das Büchlein. 

Die einzelnen Auftritte des Singekreises kann 
ich nicht mehr genau datieren. Nach dem Schul­
test im Februar 1936 kam der Rundfunk. Wir 
sangen bei der ersinn Aufnahme im alten Schul­
gebäude, das früher der Pöhlmannschule gehört 
hatte. Dahin wurden Kabel von einem Übertra­
gungswagen gelegt, der in der Kirchenstraße 
stand. Welche Lhder wir damals sangen, weiß 
ich nicht mehr. Jedenlalls hörten wir uns die 
Bandaufnahmen hinterher an und waren er­
staunt und beschämt und stolz zugleich. 

Im Frühsommer und dann noch einmal wur­
den wir Tilsiter nach Königsberg eingeladen 
und durften bei d^r Sendung „Klingende Klei­
nigkeiten" mitwirken. Die Leitung hatte Peter 
Arco, der jeder von uns sein Bild mit Widmung 
schenkte. Kapellmeister Erich Börschel spielte 
mit kleiner Bes-^tzung. Einmal sang eine Sän­
gerin Frühlingslieder, das andere Mal war ein 
Sänger dabei. Wir standen schon im Senderaum, 
die Musiker hatten Platz genommen, der Sänger, 
dicken Schal um den Hals, bedachte uns Mädels 
aus ü t Provinz mit keinem Blick, ging aufge­
regt hin und her und übte seine Stimme: „Mi-
mi-mi-mi". Wir kicherten und alberten darüber. 
Ich glaube, Fräulein Keser schämte sich etwas 
für uns. Sie war selbst aulgeregt. Sobald das 
rote Lämpchen „Achtung, Auinahme" aulleuch­
tete, waren wir äuimerksam und brav und 
machten keine Schnitzer. In der ersten Sendung 
rangen wir „Wenn der Topp aber nu e Loch 
hadd". Jede von uns bekam das Fahrgeld und 
25 Mark dazu — das war damals viel Geld! 

Später kam der Rundfunk mit dem Übertra­
gungswagen nach Tilsit, und wir wanderten zum 
Schloßberg. Dort an der Memel entstand die 
erste Sendung, die nur vom Singekreis bestrit­
ten wurde. Zwei Mädchen lasen Sagen vom 
Schloßberg und vom Rombinus, wir sang, 'n 
„Anne Mämel, anne Mämel, da wölln wi nu 
goahn' und „De Sonn dä ös jesunke" und „De 
ohle Wiewersommer, dä hängt an jedem Struk. 
De ohle Wiewersommer, dä kömmt bi mi nu 
ok . . . ' 

Bei der letzten Sendung in Königsberg hatten 
wir ein Erlebnis, über das ich auf einem Text-
blatl notierte: „Sendung im Rundiunk: Laute 
runtergezogen, verstimmt." Es war schrecklich. 
Nach den zwei Klavieren, auf denen Börschel 
und ein anderer Fianist spielten, hatten wir 
Keyserins schöne Laute mit den Baßsaiten ge­
stimmt. Mitten in unserem Lied merkten wir, 
daß sie verstimmt war. Wir sangen gerade: „Un 
wann ök noah min Acker goah, denn rannst du 
ön dat Hus, un wann öck önne Stoaw rönkoam, 
denn böste wedder but." Etwas später mußten 
wir noch ein Lied singen. Inzwischen spielte 
das Rundfunkorchester. Die Keyserin und ich 
schlichen die Stufen neben den Zuhörerbänken 
hoch zur Empore, um möglichst weit weg vom 
Mikrophon zu gelangen. Ich hielt mein Ohr an 
die Laute, leise zupfte die Keyserin die Saite 
an, ich flüsterte und zeigte: „höher", dann: „et­
was tiefer." So stimmten wir das Instrument. So 
/eis-?, wie wir gekommen waren, stiegen wir in 
den Sendesaal. Börschel spielte gerade die 
Überleitung, gab uns mit einem Kopfnicken den 
Einsatz. Fräulein Keyser schlug den Akkord an 
und . . . die Laute stimmte. Die Angst wich in 
diesem Augenblick; nach dem überstandenen 
Schrecken sangen wir so gut wie noch nie. 

Im Herbst 1937 kam dann Lotte Keysers Büch­
lein heraus. Sie hatte es „Bi ons tu Hus' ge­

nannt und die ümschlagszetchnung selbst ent­
worfen. . . 

Soweit das f r ü h e r e „ S i n g e k i n d " . D a r ü b e r h in­
aus w ä r e zu e r z ä h l e n , d a ß der Rundfunk uns 
auch w ä h r e n d unseres Aufenthal tes im Schul­
landheim in Rossit ten aufsuchte. In der A b e n d ­
d ä m m e r u n g am Haff k langen die Lieder beson­
ders s t immungsvol l , und des „Haffes W e l l e n " 
gaben die Beglei tmusik. Wa ldemar Kuckuck 
>ahm die Sendung auf. Lottchen freute sich 

ü b r i g e n s ü b e r das Ge ld , d a ß sie durch diese 
Sendungen verdiente, ebenso diebisch w i e die 
jungen M ä d c h e n . Es bildete das Grundkap i t a l 
zum Erwerb einer schönen B a ß l a u t e . Bis dahin 
hatte eine angejahrte einfache Laute ihr treue 
Dienste geleistet. Die Zei t war damals j a noch 
nicht auf A n s p r ü c h e getrimmt, die man an die 
Umwel t zu stel len hatte, wol l te man etwas dar­
stellen. A n s p r ü c h e stel l te man damals an die 
eigene Leistung. 

Die Mi tg l i ede r des Singekreises sangen sich 
und den anderen zur Freude. Gern h ö r t e n w i r 
die frischen, unverbi ldeten St immen damals, 
aber erst im Verg le ich mit jungen Menschen 
von heute w i r d mi r klar , welch ungebrochenes 
V e r h ä l t n i s zur Umwel t diese junge Menschen 
hatten. Der W i l l e zur Gestal tung einte sie, sie 
hiel ten zusammen-, basta. Sie w u ß t e n nicht, d a ß 
sie mit ihren „ K l i n g e n d e n K le in igke i t en" dem 
„Dia lek t seine W ü r d e " wiedergaben — nach 
einem W o r t v o n Gerhart Hauptmann. 

Um diese W ü r d e unserer o s t p r e u ß i s c h e n 
Sprache bangte so mancher damals und m u ß es 
auch heute noch tun. E in Sachkundiger, der früh 
erkannte, d a ß diese W ü r d e ver loren zu gehen 
drohte, war Professor Ziesemer. Oft ereiferte er 
sich im Kre ise seiner Doktoranden d a r ü b e r , d a ß 
unser Platt durch Schreiber und Interpreten zur 
Spache der Gosse herabgezogen w ü r d e . A l s Ge­

Charlotte Keyser 1954 

gengewicht b e g r ü ß t e er Lotte Keysers kleines 
Liederbuch und v e r f a ß t e auf meine Bitte hin das 
V o r w o r t zu „Bi ons tu Hus" , in dem es h i eß : 

3 ie katta <^zeu?e an aM 
Dt* plattdeutsche Sprache ist für Hunderttau­

sende von Ostpreußen die tägliche Umgangs­
sprache, die Sprache des Hauses, die Sprache 
der Mutier und des Vaters und der Groß­
eltern, die Sprache, in der sie fühlen und 
denken und in der ihre Vorfahren gefühlt und 
gedacht haben — die Sprache des Herzens. Die­
se Sprache des Herzens ist natürlich, ohne 
Schnörkel, irei von Künstelei, sie spricht in ein­
fachen, klaren Sätzen, sie besitzt eine scharte 
Beobachtung, eine langerprobte Weisheit in 
ihren Sprichwörtern und Redensarten, gesunden 
Humor und treffende Bilder und Vergleiche. 
Plattdeutsche Lieder singt man nur aus der Tiefe 
des Herzens, nach schwerem Erlebnis, mit sehn­
suchtsvoller Brust oder fröhlichem Gemüt. 

Lottes Lieder waren vorwiegend fröhlich und 
herzhaft, wenn auch gerade einige der verhalte­
nen, leisen zu den schöns t en z ä h l e n ; zu ihnen 
rechne ich das k le ine Schlommerleed (Kein V o a -
gel w ö l l mehr s i n g e / k e i n Ka tzke seggt miau...), 
den erston V e r s v o n „ W e n n de Sonnke woard 
goahne / hindrem b l ä n k r i j e See / un de M o a n d -
ke koame / l ä n g s dem Busch ö n n e Heh , / wenn 
de Scherk lut woard schrieje / oppe Wees hindre 
Schien, doa w ö l l luure am H e e c h k e ö s / de A l l e r -
trutste min ." 

Im zwei ten V e r s dieses so zart beginnenden 
Liedes zeigt sich das singende M ä d c h e n ganz 
schön dreibast ig: „ W e n n de Mudde r nich sü lv s t 
eenst / war tom Briedgam gegoang, / nie nich 
h ä d se bekoame / onsen V o a d e r tom M a n n . " 
Läppisch aber w i r d Lotte nie. Durch ihr eigenes 
Schicksal, den f rühen Tod der Eltern, das schwere 
Sterben der geliebten j ü n g s t e n Schwester war 
Lottes Seele dem Ernst des Lebens weit geöffnet , 
doch i n ihrem ganzen W e s e n erfü l l te sie wie 
kaum einer sonst den Anspruch des Lebens an 
das Lachen. Sie hatte Freude an al lem, was die 
einfachen Menschen bewegte, sie l iebte die 
Stickereien und Webere ien , lauschte den G e ­
s ä n g e n der Memelfischer, der M ä d c h e n v o m 
Lande und v o n der Kurischen Nehrung . M a n ­
ches G e h ö r t e ü b e r n a h m sie or iginalgetreu i n 
ihren Liederschatz, den sie anfangs nicht e inmal 
niederschrieb. Dazu g e h ö r t „ W e n n der Topp 
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aber nu en Loch hat", dazu rechnet auch das 
vielleicht schöns te o s tp r euß i s che V o l k s l i e d : „Es 
dunkelt schon in der Heide" . 

Manchmal formten sich Text und Melod ie et­
was anders, bekam Lotte ein Lied in den Griff . 
Sie „ m a d d e r t e ein b ißchen daran herum." Dazu 
g e h ö r t „ ö n mines Voaders Goarde" ; der zweite 
V e r s e r z ä h l t dann — vie le der Liedchen s ind 
monologisch — : „ ö c k h ä b b e s t i l len Briedgam / 
mö t Ooge schwär t un brun, / un wenn de leewe 
Oawend k ö m m t , / denn steiht he al l am Tun ." 
Den Kehr re im h ö r t e Lottchen von M ä n n e r n auf 
einem Boydk singen: „Un sowat dat ös Bart-
licht / un sowat dat ös scheen, ' un sowat, dat 
mit Voade r nich / noch niemals nich jesehn . ." 

Ihrer schöpfer i schen Natur war es im Grun ­
de gleich, in welcher Kunstsparte sie sich aus­
d rück te , nur eben mitteilen m u ß t e sie sich. Sie 
griff zu Laute und Feder, s aß bald vor der 
Schreibmaschine, bald vor der Staffelei, hand­
habte Stricknadel , H ä k e l h a k e n , Schnitzmesser 
und Pinsel , stickte auf Leinen oder malte auf 
Leinwand. 

Nur das Notenschreiben wol l te nicht so recht 
gehen, und im Plattdeutschen m u ß t e die Toch­
ter aus wohlhabendem Hause, i n dem man nur 
Hochdeutsch gesprochen hatte, gleichfalls Nach­
hilfestunden nehmen. Sie erhielt sie bei ihrer 
treuen Wegbegle i te r in durch ein halbes Leben, 
bei M a r t a Potschka. W e n n man Lotte Keysers 
Verdienste um die o s t p r e u ß i s c h e Sprache be­
handelt, dann darf F r ä u l e i n Marleben nicht ver­
gessen werden. Nicht nur, d a ß sie Lotte treu bis 
in den Tod pflegte — „Sie hatt e in langes K r a n ­
kenlager gehabt, leider unheilbar" schrieb 
Martchen mir in ihrer bescheidenen A r t . Nicht 
nur, d a ß sie Lottes Ge fäh r t i n war in glückl ichen 
Tagen und in t r ü b s t e n Zei ten; sie hat auch d i ­
rekten A n t e i l an den Liedern, v o n denen hier 
die Rede ist Sie war die st i l le Tei lhaber in von 
Lottchens Erfolgen, und es ist nicht zu v ie l ge­
sagt, wenn ich behaupte, d a ß ohne Martchens 
Hi l fe „Bi ons tu Hus" ü b e r h a u p t nicht h ä t t e ent­
stehen k ö n n e n . Sie sprach das Plattdeutsche v o n 
Hause aus, sie beriet, sie korr ig ier te die K e y ­
serin — gelegentlich unterliefen auch ihr einige 
Schnitzer. Daß sie und mit ihr F r ä u l e i n Martchen 
zu Bewahrer innen unserer heimatlichen Sprache 
werden sollten, haben damals, als die Liedchen 
entstanden, beide nicht bedacht Lottchen hatte 
laienhaft a l le in „aus S p a ß " für sich gesammelt, 
für sich a l le in gedichtet und komponiert , hatte 
Jahre hindurch auch nicht entfernt den Gedan­
ken gehabt, damit an die Öffent l ichkei t zu tre­
ten. 

Dann aber stand sie doch eines Tages, sie 
w u ß t e selbst nicht recht, wie das gekommen 
war, im Licht der Öffent l ichkei t . Zwar war ihr 
Ers t l ing noch ke in g r o ß e r Erfolg, sie hatte auch 
mit der W a h l ihres Ver legers keine glückl iche 
Hand bewiesen. Erst als der Singekreis sich um 
sie gesammelt hatte, als der Rundfunk sich da­
für zu interessieren begann, qewann sie erste 
Popu l a r i t ä t . Z u V o l k s l i e d e r n wurden ihre L ie ­
der nicht, wenngleich sie im loka len Bereich wie 
V o l k s l i e d e r gesungen wurden. Nach „ A n n e 
M ä m e l , anne M ä m e l " schunkelte man sogar 
schon i n Ti ls i t . Doch die ersten Singekinder ver­
l i eßen nach dem A b i t u r die Schule, der Singe­
kreis wurde neu zusammengesetzt. Ba ld darauf 
wurde die Keyse r in weqen eines Leidens vor­
zeit ig pensioniert . 

Die folgenden Jahre brachten v i e l Le id ; uns 
al len verg ing das Lachen und Singen. A b e r w i r 
haben nichts v o n al lem vergessen. Oft gehen 
die Gedanken zurück in das Land unserer Ju­
gend; Charlot te Keyse r g e h ö r t e dazu. W i r be­
wahren die Er innerung an sie in unserem Her­
zen, jeder auf seine Wei se . 
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^POlz g&aubtcn noch an T^Öundet 
Drei junge Mädchen erlebten den Untergang von Königsberg — Hollen und Warten 

Nach den Schrecken ohne Ende kam das Ende 
mit Schrecken. Der harte Kampf um die Festung 
K ö n i g s b e r g / P r . war am 9. A p r i l 1945 beendet 
worden. Russische Truppen besetzten die zu et­
wa 90 Prozent z e r s t ö r t e Stadt. 

Seitdem lebten w i r im K e l l e r — M a x i , He lga 
und ich — und warteten auf das g r o ß e Wunder , 
das uns wieder befreien und in ein normales 
Leben zu rückführen sollte. W i r waren zwischen 
16 und 20 Jahre jung, und obgleich w i r fast ge­
glaubt hatten, den Wel tuntergang miterlebt zu 
haben, war ich noch immer Opt imis t geblieben. 
Die Na tu r hatte dennoch ihr F r ü h l i n g s k l e i d an­
gezogen, zwischen T r ü m m e r n b l ü h t e n i n den 
G ä r t e n Krokusse und Tulpen und die Sonne 
schien. — Trotzdem trauten w i r uns t a g s ü b e r 
kaum aus unserer Kel le rbehausung heraus und 
deckten unseren Wasserbedarf in al ler F r ü h e am 
nächs t en Brunnen, wenn es noch d ä m m r i g war 
und die Russen schliefen. 

D ie Tage schlichen dahin, unsere g r ö ß t e Sorge 
war Nahrung , da die zusammengetragenen V o r ­
r ä t e dahinschmolzen. Unsere U h r war die Sonne, 
einen Kalender b e s a ß e n w i r noch und w u ß t e n da­
her, d a ß die erste Maiwoche gerade herum war. 
Da trat plötzl ich i n unserem v o n Furcht und 
Hoffnung bestimmten, e i n t ö n i g e n Dahinveget ie­
ren eine W e n d u n g ein. 

W i r h ö r t e n am f rühen A b e n d der n ä c h s t e n 
Tage plötzl ich heftiges Schießen, als ob das 
Feuer der Truppen wieder eröffnet worden war. 
Der H i m m e l r ö t e t e sich und v o n unserem k le inen 
Kellerfenster aus, glaubten w i r e in fernes Feuer­
werk zu sehen. Schlagartig d r ä n g t e n Glauben 
und Hoffnung die Furcht zurück, i m Geiste durch­
lebten w i r bereits die Befreiung unserer Heimat­

stadt, die vor ü b e r drei Mona ten zur Festung er­
k lä r t worden war. Unsere deutschen Truppen 
w ü r d e n z u r ü c k k o m m e n , die Russen v e r d r ä n g e n 
und dieser schreckliche, grausame K r i e g w ü r d e 
viel leicht doch noch ein gutes Ende nehmen. So 
sehr hingen w i r an unserem jungen Leben, daß 
wi r ta t sächl ich an dieses W u n d e r glaubten! 

Na tü r l i ch waren w i r uns d a r ü b e r klar, d a ß w i r 
zunächs t weiter in unserem Versteck bleiben 
m u ß t e n . N u r das Wasser durfte uns nicht aus­
gehen! W i r beschlossen am folgenden M o r g e n 
in al ler F r ü h e einen Wasservor ra t zu holen, dann 
konnten w i r sicher noch einige Tage hier unent-
deckt bleiben. 

Leider war der W a h n unserer Traumvors te l ­
lungen nur v o n kurzer Dauer. So urp lö tz l ich w ie 
wi r das Sch ießen vernommen hatten, h ö r t e es 
nach einigen Stunden wieder auf. Der H i m m e l 
hatte sein dunkles Nachtk le id angelegt und die 
St i l le war fast unheimlich. 

W i r schleppten unser Wasser dennoch i n der 
ersten M o r g e n d ä m m e r u n g heran und vernahmen 
s p ä t e r wieder russische Laute auf den S t r a ß e n , 
nur deutsche St immen h ö r t e n w i r leider nicht. 

Erst v i e l e Tage s p ä t e r erfuhren wir , d a ß der 
8. M a i 1945 der Tag der Kap i tu la t ion gewesen 
war. A n jenem A b e n d hatten die russischen 
Truppen i n K ö n i g s b e r g das Kriegsende und 
ihren Sieg mit v i e l en Bö l l e r s chüs sen und Freu­
den-Feuerwerken gefeiert. 

M a x i , H e l g a und ich waren i n unseren jungen 
Jahren um eine g r o ß e E n t t ä u s c h u n g reicher ge­
worden und konnten neben der uns s t ä n d i g we i ­
ter begleitenden Furcht vor dem Kommenden nur 
aufs Neue glauben und hoffen, d a ß die g r o ß e 
W e n d e doch noch e inmal kommen w ü r d e . 

Jdytl aus längst 
vergangenen 'Zagen 

In Ruß , w o Char lo t te 
K e y s e r geboren wur ­
de und aufwuchs, wur­
de v i e l gesungen und 
gelacht. Unser Foto — 
es war schon recht ver­
gi lbt — zeigt die jun­
gen M ä d c h e n beim 
W i e g e n . 

Fisch und Wein vertragen sich gut — Anregungen für sommerliche Gerichte 
Fisch muß schwimmen — so hieß es bei uns 

zu Hause. Die alten Hausirauen wissen, was 
damit gemeint ist. Aber den jungen will ich es 
doch lieber erklären, bevor ich mißverstanden 
werde: Der Fisch soll nicht etwa in einem gro­
ßen Kochtopf in reichlich Wasser schwimmen 
— dann würde er nämlich ausgelaugt — son­
dern zum Fischgericht sollte es einen guten 
Tropfen geben, sei es ein kühles Bier oder eine 
Schorle oder ein Glas Wein. Die alt™ Ansicht, 
daß zum Fischgericht nur ein heller Wein passe, 
ist längst überholt. Diese Lehrsätze bezogen sich 
nämlich auf Festessen mit mehreren Gängen, 
wie si'e früher üblich waren, bei denen dann 
die Weingläser hübsch aufgereiht vor jedem 
Gedeck standen und jeweils zu jedem Gang der 
passende Wein eingeschenkt wurde. 

Heute sind wir "twas sparsamer mit der 

Menge und der Anzahl der Speisen geworden 
— die meisten von uns haben Sitzberufe und 
würden weder die Portionen noch die Kalorien 
verkraften können, wie sie noch vor einigen 
Jahrzehnten üblich waren. Als Ausgleich datür 
versuchen wir, mit Verstand und Geschmack zu 
kochen und aus dem reichen Angebot das aus­
zuwählen, was uns schmeckt und bekommt. 

Längst ist erwiesen, daß Fisch den Magen 
nicht belastet und dem Körper doch die Ener­
gien zuführt, die wir Menschen von heute in der 
Hast und Hetze unseres Alltags brauchen. Un­
vergleichlich schmackhaft und bekömmlich zu­
gleich sind Süßwasserfische. Vielleicht hab^n 
Sie das Glück, einen Angler zum Mann zu ha­
ben — Glück nicht nur, weil er meist ruhiger 
und bedächtiger von Natur ist als die nervösen 
Zeitgenossen, sondern weil er dann und wann 
ein paar Fische mit nach Hause bringt, für die 
Sie im Geschäft doch einiges anlegen müssen. 
Eine Fischsuppe nach heimatlicher Art, Aal grün 
mit Dillsoße, gespickter Füllhecht — schon der 
Gedanke an diese Gerichte läßt einem das Was­
ser im Munde zusammenlaufen. Die Rezepte ha­
ben wir im Ostpreußenblatt gebracht und Dut­
zende davon auf Anforderungen aus dem Leser­
kreis verschickt. 

Heute haben wir mal unseren französischen 
Nachbarn über die Schulter geguckt — denn die 
verstehen sich darauf, aus einer einfachen 
Mahlzeit ein Festessen zu machen. 

Bereiten Sie zum Beisp ie l e inmal S ü ß w a s s e r ­
fisch i n Matelot te . So nennt man in Frankreich 
die pikante F i schsoße , die aus Ro twe in und a l ­
ler le i G e w ü r z e n hergestellt w i r d . W i r brauchen 
dazu eine Z w i e b e l , eine Knoblauchzehe, V< L i ­
ter F l e i s c h b r ü h e (oder W ü r f e l b r ü h e ) , V« Li te r 
Rotwein , 60 G r a m m Butter, e inen Eßlöffel M e h l , 
zwei G e w ü r z n e l k e n , e in Lorbeerblatt , Salz und 
Pfeffer nach Geschmack. W e m Knoblauch zu 
scharf ist, der kann statt der Zehe etwas K n o b ­
lauchsalz verwenden. Karpfen , Hecht, A a l oder 
Schlei, Zander oder Bressen eignen sich für die­
ses Gericht. 

Die feingehackte Z w i e b e l und die z e r d r ü c k t e 
Knoblauchzehe werden in der Butter he l l ange­

r ö s t e t . Dann fügen w i r das M e h l h inzu und — 
unter starkem R ü h r e n — die anderen Zutaten, 
F l e i s c h b r ü h e , R o t w e i n und G e w ü r z e . Die glatt­
g e r ü h r t e S o ß e m u ß eine halbe Stunde lang sanft 
kochen. Dann seihen w i r sie durch und schmek-
ken sie noch e inmal ab. In die fertige S o ß e ge­
ben w i r den zertei l ten Fisch, den w i r schon ge­
kocht haben. A a l schmeckt besonders gut, wenn 
wi r i hn roh in P o r t i o n s s t ü c k e geteilt i n die S o ß e 
geben und i h n auf k le ine r F lamme eine V i e r t e l ­
stunde z iehen lassen. W i r reichen zu diesem 
k ö s t l i c h e n Fischgericht Salzkar toffe ln . Es 
schmeckt aber auch v o r z ü g l i c h mit e inem Stück 
W e i ß b r o t . Das G e t r ä n k dazu — na tü r l i ch Rot­
wein , den w i r an h e i ß e n Tagen auch mit M i n e ­
ralwasser und einer Scheibe Zi t rone gut ge­
k ü h l t als Schorle reichen k ö n n e n . 

So l l t en Sie eine Fore l l e bekommen, so k ö n ­
nen Sie diesen Fisch ,blau' kochen und zwar der 
Abwechs lung halber auch e inmal mit Ro twe in . 
M a n rechnet für den Sud einen Li ter Ro twe in , 
200 G r a m m Karot ten , 100 G r a m m Z w i e b e l n , 15 
G r a m m Salz, 4 Pfe f fe rkörner , etwas T h y m i a n , 
Lorbeerblat t und Petersi l ie . Karo t t en und Z w i e ­
beln werden mit dem Buntmesser in feine, run­
de Scheiben geschnitten, dann l ä ß t man al le 
Zutaten mögl i chs t eine Stunde sanft im zuge­
deckten Topf kochen. Den Pfeffer gibt man erst 
i n den letzten 10 M i n u t e n zu . D ie vors icht ig aus­
genommenen Fore l l en — die schleimige Schicht 
nicht ver le tzen! — legen w i r i n die kochende 
B r ü h e und lassen sie e twa 5 M i n u t e n i m offenen 
Topf wei terkochen. Der Sud w i r d leicht gebun­
den und als S o ß e gereicht. 

ü b r i g e n s brauchen es nicht immer Edelfische 
zu sein. A u c h die verschiedensten Weiß f i s che , 
die der A n g l e r nach Hause bringt, k ö n n e n so 
zubereitet werden . H a b e n die Fische v i e l e G r ä ­
ten, machen w i r aus dem gegarten, ze rp f lück ten 
Fleisch mit eingeweichter, gut a u s g e d r ü c k t e r 
Semmelmasse, e inem E i , etwas schaumig ge­
r ü h r t e m Fett und G e w ü r z e n F i schk lößchen , die 
w i r i n der Mate lo t te ziehen lassen. ( P r o b e k l o ß 
kochen!) Ist der K l o ß t e i g zu weich geworden, 
fügen w i r etwas Paniermehl zu. Diese Klößchen 
schmecken ausgezeichnet auch zu Reis. R. G V . 

xzJCollundezsekt und <San#tita 
Durststillende Getränke für den Sommerabend 

Geheimnisvoll leuchtet die Königskerze aus 
dem Dunkel des Waldes. 

Nach einem Li tho v o n Robert Budz insk i 

Bei den E n d k ä m p f e n um die F u ß b a l l - W e l t ­
meisterschaft im fernen, g l u t h e i ß e n M e x i k o gab 
es w o h l nur wenige Beru f s t ä t i ge , die nicht da­
nach trachteten, so schnell w ie mögl ich nach 
Hause zu kommen, um die Spiele am Fernseh-
i ch i rm mitzuerleben. Die S t r a ß e n waren leer. 
Und leergekauft — was die k ü h l e n G e t r ä n k e 
betraf — waren auch Läden und K i o s k e ; selbst 
an den Automaten war nicht mehr eine Dose 
oder Flasche mit k ü h l e n d e m N a ß herauszuholen. 
Die be t r äch t l i chen W ä r m e g r a d e auch be i uns, 
das Mi tge füh l mit den Spielern , die sichtlich un­
ter der m ö r d e r i s c h e n Hi tze l i t ten — da wurde 
einem ja sd ion beim Zuschauen und Z u h ö r e n die 
Kehle trocken! 

Da w i r gerade bei M e x i k o s i n d : Dort hat man 
Frfahrung mit der Hi tze und den entsprechen­
den G e t r ä n k e n . Probieren Sie doch e inmal einen 
Durs t löscher , e in herrl ich aromatisches G e t r ä n k , 
das gleichzeit ig durch den Vi tamingeha l t er­
frischt und belebt: Sangrita. H i e r das Rezept, 
das Sie nach Lust und Laune abwandeln k ö n n e n l 

Eine Flasche leichten Ro twe in kal ts te l len. Eine 

Apfe l s ine mit Schale i n k le ine S t ü c k e schneiden, 
leicht zuckern, mit etwas Ro twe in ü b e r g i e ß e n , 
eine bis z w e i Stunden z iehen lassen, durchgie­
ßen . W i r mischen nun den W e i n mit diesem 
Fruchtauszug und geben dazu eine oder zwe i 
Flaschen Minera lwasse r , den Saft einer Zi t rone, 
e in G l ä s c h e n Co in t r eau oder anderen aromati­
schen L ikör oder auch Rum. Nach Geschmack ein 
wenig s ü ß e n . G u t g e k ü h l t in S a f t g l ä s e r n rei ­
chen, E i swür fe l dazustel len. 

Sie k ö n n e n auch die Apfe l s ine (sie darf nicht 
gespritzt sein) in einer Spira le d ü n n schä len , 
das W e i ß e so rg fä l t ig entfernen und die Frucht 
:n k le ine S tücke tei len. A u c h e in paar Frucht­
s t ü c k e einer Zi t rone passen gut dazu (in diesem 
F a l l verzichten w i r na tü r l i ch auf den Zi t ronen­
saft). Das alles legen w i r für zwe i Stunden in 
etwas Rotwein . Eine weitere M ö g l i c h k e i t : w i r 
geben ein paar Rosinen oder Sul taninen in e in 
Gläschen Rum, wenn sie aufgequollen sind, 
kommen sie in das G e t r ä n k . 

Er innern Sie 6ich an unseren guten alten H o ­
lundersekt? U b e r a l l b l ü h e n jetzt die s ü ß d u f t e n -

tfür Sie notiert 
Zur Entlastung des Arbeitsmarktes versucht die 

Bundesanstal t für A r b e i t , mi t modernen Werbe­
methoden Hausfrauen für eine R ü c k k e h r ins 
Berufsleben zu gewinnen . Es ist noch viel zu 
wenig bekannt, d a ß das Arbe i t samt diesen 
Frauen die M ö g l i c h k e i t gibt, ihre Kenntnisse 
kostenlos aufzufrischen oder sogar finanzielle 
H i l f e i n Ansp ruch zu nehmen. Aufsch luß über 
v i e l e M ö g l i c h k e i t e n gibt die B r o s c h ü r e „ ihre 
berufliche Zukunft" , die S ie bei Ihrem Arbe i l s ­
amt bekommen. FD 

W e n n einer eine Reise tut, dann kann eY'Hin-
terher was e r z ä h l e n ; aber er sol l te vorher noch 
einiges bedenken. V o r a l lem, d a ß man auch bei 
einer Pauschalreise, i n der alles inbegriffen ist, 
doch noch eine s t i l le Reserve für v ie le Extra-
A u s g a b e n braucht. N e h m e n Sie aber keinen 
dicken Geldbeu te l mit auf die Reise — lassen 
Sie sich l ieber bei Ihrer Sparkasse Reiseschecks 
ausstel len. M i t der Euroscheckkarte k ö n n e n Sie 
in fast a l l en e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r n Bargeld ab­
heben. Lassen Sie sich bei Ihrer Sparkasse be­
raten — wenn Sie dort e in L o h n - oder Gehalts­
konto haben, r ä u m t man Ihnen auch einen 
.Uberz iehungskredi t ' e in . 

Auf Ihr Ostpreuflenblatt w o l l e n Sie doch auch 
i m U r l a u b nicht verzichten! Bit te schreiben Sie 
uns rechtzeitig, dann schicken w i r Ihnen Ihre 
He imatze i tung gern i n den Urlaubsor t . Wenn 
Sie es dort i n a l le r Ruhe gelesen haben, dann 
geben Sie es wei te r — es interessieren sich be­
stimmt noch andere da fü r ! Dieser Leserdienst 
ist näml i ch kostenlos , das he iß t , Ihr Ostpreti-
ß e n b l a t t w i r d a u ß e r d e m an Ihrem Wohnor t w< . 
tergeliefert — Sie m ü s s e n nur dafür sorgen, daß 
w ä h r e n d Ihrer A b w e s e n h e i t das Zeitungsgeld 
p ü n k t l i c h zwischen dem 10. und 15. des Monats 
bezahlt w i rd , wenn Sie es nicht von Ilrreni 
K o n t o abbuchen lassen. E in zweites Exemplar 
geht dann auf unsere Kos ten an Ihre Urlaubs­
adresse. A l s o : Gute Reise mit dem O s t p r e u ß e n ­
blatt! 

Die A r b e i t einer Hausfrau ist genauso /u !><•-
werten w i e jede andere berufliche Tät igke i t . 
Das hat in einem U r t e i l das Bundessozialgericht 
in K a s s e l entschieden. D ie A u s b i l d u n g zur Füh­
rung eines Hausha l t s ist auch dann als Berufs­
ausb i ldung zu werten, wenn sie nur dazu dient, 
den eigenen Hausha l t zu versorgen. Bei dieser* 
P r o z e ß g ing es um eine W a i s e , die eine Haus-
haltsschule besuchte. Ihr wurde für die Zeit der 
A u s b i l d u n g die Waisenren te aus der Sozialver­
sicherung des vers torbenen Va te r s mit der obi­
gen B e g r ü n d u n g zugesprochen. 

den B l ü t e n t e l l e r . W i r pf lücken 10 bis 12 Dolden 
und legen sie in einen Steintopf. In zehn Litei 
Wasse r l ö sen w i r e in K i l o Zucker und ßii 
die Mischung ü b e r die Blü ten . Dazu kommt der 
Saft e iner Zi t rone und V« Li te r Weiness ig (oder 
der Saft v o n wei teren sechs Zitronen). 

W i r s te l len den T o p l gut zugedeckt drei Tage 
lang an einen k ü h l e n , luftigen Ort. Dann seihen 
w i r den Saft ab und fül len ihn auf Flaschen. 
Sehr geeignet s ind die Flaschen mit Schraub­
v e r s c h l u ß , w ie sie jetzt ü b e r a l l verwendet wer­
den. Sonst « id i e in w i r d-m Korken m 
Apotheke rkno ten (bei der stürmischen Gai 
kann näml ich der K o r k herausgetrieben \v" 
den). D ie Flaschen v i e r Wochen In den Kel le i 
s t e l l en — nicht legen! — dann ist der .Sekt* 
fertig und gibt w o h l g e k ü h l t ein herrlich er­
frischendes, leichtes Getränk. Er muß allerdings 
in acht W o c h e n ausgetrunken werden, lännr' 
h ä l t er sich nicht. Margarete Haslinger 
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Z&cna und die P f a d e 1 

Eine Erzählung aus der Heimat von Ernst von Kuenheim J 

3. Fortsetzung 

„Ach l aß die M ä n n e r , auf die Mat raze zer­
ren — wie mein Bruder sich a u s z u d r ü c k e n be­
liebt — wo l l en sie einen alle, aber eine arme 
Kirchenmaus heiraten — kaum. U n d jeden Pief-
ke nehme ich nicht. Ja , als ich siebzehn und die 
v e r w ö h n t e und v e r g ö t t e r t e Tochter meines Paps 
war und als Mi tg i f t hinter mir runde zwanzig­
tausend M o r g e n herrl ichsten W a l d e s standen, 
da bekam ich A n t r ä g e wie ein H ä n d l e r Sicht­
wechsel. U n d jetzt? Ein ladungen zu Pedding-
partys, es war alles so k r ä n k e n d und deprimie­
rend für mich, d a ß ich aus K ö n i g s b e r g fortging 
A u f dem Lande habe ich wenigstens Pferde und 
meine Ruhe — soweit sie der Graf mir läßt , w ie 
unser V e r h ä l t n i s ist, hast du ja heute selbst 
feststellen k ö n n e n , du kannst dir vorstel len, 
daß ich t r ü b e in die sogenannte Zukunft sehe." 

Die Weichen waren gestellt. H i e r war e in 
Mensch, v o n N a t u r aus genauso froh und das 
Leben bejahend wie ich. D ie N o m e n des Schick­
sals hatten sie aus der Bahn geworfen bevor 
das Leben richtig für sie begonnen hatte. N u n 
sah sie ke inen A u s w e g und stand im Begriff 
bitter zu werden und dadurch sich mehr und 
mehr in einer e ingebi ldeten Hoffnungslosigkei t 
zu ver l ie ren . Sie brauchte einen Freund und 
ke inen Liebhaber . M e i n e eigenen W ü n s c h e hat­
ten zurück zu stehen, obgleich es mir in dem 
Augenb l i ck b e w u ß t wurde, d a ß ich mehr als 
Freundschaft für sie empfand. Impuls iv beugte 
ich mich ü b e r sie und k ü ß t e sie auf die Wange . 
So sehr ich nach W o r t e n suchte, fiel mir nichts 
passendes e in . Sie hatte mich auch so verstan­
den und legte ihren K o p f in die Beuge meines 
Armes . So lagen w i r auf der W i e s e und die 
Sonne meinte es gut mit uns. Durch meinen 
Kopf schwirr ten phantastische P l ä n e wie man 
sie nur mit von E n t t ä u s c h u n g e n und R e a l i t ä t e n 
des Lebens noch nicht belasteten neunzehn Jah­
ren haben kann. Sie füh ren zu dem Resultat, d a ß 
ich fest daran glaubte, dem l ieben M ä d c h e n die 
W e g e in e in ihr l iegendes Leben ebnen zu k ö n ­
nen. V ie l l e i ch t ist es diese G l a u b e n s f ä h i q k e i t , 
die uns die Jugend so v e r s c h ö n t . 

„Paps h ä t t e s t du kennen sol len, er war e in 
Grandseigneur und w i r l iebten uns unendlich." 

„Ist dein V a t e r gestorben?" 
„Die Let ten haben ihn umgebracht", antwor­

tete sie und richtete sich auf. „Ich e r z ä h l e dir 
e in andermal davon, es ist zu t raur ig für diesen 
s c h ö n e n Tag . Gehst du nochmals ins Wasser?" 

„ W a s halst du davon, wenn w i r die Pferde 
mitnehmen? Es tat ihnen beiden gut und sie 
s ind r id i t ige Wasserra t ten." 

A l l e r aufkommender K u m m e r war vergessen 
und hel le Begeis terung ü b e r die Idee l ieß sie 
aufspringen. 

W i r nahmen den T ie ren die S ä t t e l ab und rit­
ten langsam ins flache Wasser . W e n n Pferde 
baden gehen, e r innern sie an Kinder , denen das 
leuchte Element noch etwas unheiml ich und zu 
ka l t ist. Sie schnaufen zuerst ängs t l i ch , b le iben 

stehen und schlagen mit den Vorderbe inen ttel 
Wasser, so als ob sie sich erst n a ß spritzen 
woll ten. Einige neigen dazu, sich z iemlich p lö tz­
lich hinzulegen, da m u ß man aufpassen. M e i ­
stens brauchen sie aber nur eines ermutigenden 
Wortes und sie gehen weiter. V e r l i e r e n die 
Vorderbeine den Grund , s t o ß e n sie sich noch 
e inmal mit der Hin te rhand ab und schwimmen 
mit gespitzten Ohren . Einige l iegen tief im Was­
ser, den Hals lang gestreckt, andere schwimmen 

Eduard Bischoff: Junge Pferde auf der W e i d e . 

mit hoch erhobenem Haupt. Unsere Tiere ge­
h ö r t e n zur ersten Kategorie . In einem g r o ß e n 
Bogen kehrten w i r um und kamen zum Ufer 
zurück, N u n ging es ein paarmal auf der W i e s e 
im Ga lopp und mit v i e l Ge l äch t e r herum. N a k -
kend auf nassem Pferd V o l t e n reiten, ist, wenn 
man oben bleibt, reine Glückssache . Einen g ü b -
r igen A a l mit Kniesch luß zwischen den Schen­
ke ln halten, g e h ö r t u n g e f ä h r dem gleichen 
Schwier igkei tsgrad an. 

M i t knurrenden M ä g e n ging es dann zum 
Heimri t t . Be im Abendessen futterten w i r wie 
die b e r ü h m t e n Scheunendrescher. 

D i n a war ausgelassen, s p r ü h e n d vor W i t z und 
Ü b e r m u t . Sogar mit dem Griesgram machte sie 

S i i n - i / . e . Nach dem Essen zogen wir uns in das 
M u s i k / i m m e r zurück und Dina holte Tanzplat-
tfm eins ihrem Zimmer. M i t ihr zu tanzen, lohnte 
es sich, geboren zu sein. Die slawische M u s i k a -
litttt lag ihr im Blut mit a l l dem Feuer dieser 
Rasse, aber auch mit derer Schwermut. 

Capr icc io und Va l se triste hiel ten ü b e r h a u p t 
in ihrem Herzen getreue Nachbarschaft. 

Shimmy, fast schon passe, Char les tou der 
aufgehende Star, der ewig junge Tango, alles 

kam unter unsere Sohlen. A m s c h ö n s t e n bl ieb 
für uns jedoch der Valse-boston — heute eng­
lischer W a l z e r genannt. Sein Rhythmus verlangte 
das hingegebenste Gle i ten , das ineinanderflie­
ß e n der Tänze r , das vol lkommendste Aufgehen 
in b e g l ü c k e n d e r Harmonie . 

Die zwischendurch angesteckten Zigaretten 
hatten alle das gleiche Sdvicksal, sie v e r k o k e l -
ten s t inkend im Aschbecher. 

Plötzlich entdeckten w i r die Gräf in , die unbe­
merkt hereingekommen war und s t i l l v e r g n ü g t 
zusah. 

„Es geht auf Mitternacht, Kinder , vergessen 
Sie nicht, d a ß Sie noch einen langen Ritt vor 

sich haben und auch für Dina ist morgen ein 
anstrengender Tag. Ul t imo!" 

Sie hatte recht, wie es ja alte Leute meistens 
haben. Uns beiden h ä t t e es na tür l ich nicht das 
Geringste ausgemacht noch bis zum Morgen 
weiter zu tanzen. 

„Daß nächs te M a l wirst du die M a z u r k a ler­
nen m ü s s e n , die fehlt uns noch und ich habe sie 
von Paps gelernt." 

Sie m u ß t e ihren Va te r unendlich geliebt ha­
ben, jedesmal wenn sie ihn e r w ä h n t e , sprach 
kindliche Vereh rung und l iebevol le r Stolz aus 
ihr. Die Er innerung an ihn m ü ß t e ihr eigentlich 
die Kraft geben an sich und ihre Zukunft zu 
glauben, ü b e r l e g t e ich mir und nahm mir vor, 
ihr dieses Banner aufs Panier zu schreiben. 

Bei der Verabschiedung sagte die Gräfin zu 
mir : 

„Besuchen Sie doch Dina bald wieder, sie 
braucht Jugend — und die k ö n n e n wi r ihr leider 
nicht bieten." Dann schmunzelte sie. „ W o l l e n 
Sie nicht Ihren A n z u g hier deponieren? Ihn je­
desmal im Rucksack hin und her zu schleppen, 
ist doch sehr unbequem." 

Dankend nahm ich ihr Angebot an. Umgezo­
gen war ich schnell und dann half mir Dina die 
Pferde satteln. Diesmal durfte „ P h y l a x " leer 
nebenher laufen und „My G i r l " mich und ihren 
neuen Namen nach Hause tragen. Ich saß auf 
und Dina reichte mir den Züge l des Handpfer­
des herauf. Ihr Gesicht, nocherhitzt vom Tanz, 
war traurig. 

„Komm gut he im und bald wieder" . 
E in kurzer H ä n d e d r u c k und mit einem „Hor­

r ido" drehte sie sich um und verschwand in der 
Dunkelhei t . F ü r einen Moment fühl te ich mich 
schockiert ü b e r dieses Brü te des Abschieds, 
dann fand ich mich damit ab, es schien ihre A r t 
zu sein. 

Der Herbst war vergangen und der W i n t e r 
f rüher als gewohnt ins Land gekommen. Frau 
H o l l e hatte ihre Betten g ründ l i chs t a u s g e s c h ü t ­
telt und die Landschaft mit einem Schneemantel 
bedeckt. W i r w u ß t e n , d a ß sie dieses K l e i d bis 
in den M ä r z h ine in tragen w ü r d e und hatten 
uns darauf eingestellt . In den Wagenremisen 
standen jetzt die W a g e n hinten und die Schlit­
ten mit ihren dicken Pelzdecken in der ersten 
Reihe. V o n den Scheunen k l a n g das Brummen 
der Dreschmaschinen und durch den frosterstarr­
ten W a l d , die Ä x t e der Waldarbe i te r . A u f den 
G ü t e r n sprach man nur v o n den bevorstehenden 
Jagden und K ö n i g s b e r g bereitete die Bal lsa ison 
vor . 

V i e l e Besuche in Tarpuschken Lagen hinter 
mir und einige M a l e war auch DLna Gast der 
Fami l i e Orenburg gewesen. W i r hatten es nicht 
nur mit Besuchen bewenden lassen, zwischen­
durch brachte die Post auch Briefe. Jedesmal, 
wenn eins der grauen, l äng l i chen Kuver t s auf 
meinem Schreibt isdi lag, öffnete ich ihn vo l l e r 
N e r v o s i t ä t . Sie gaben e in getreues B i l d ihrer 
j ewei l igen Stimmung. Schon der erste Blick auf 
das Schriftbild zeigte mir i n welcher Verfassung 
die Schreiberin gewesen war. Sie gab sich keine 
M ü h e , sich auch nur die kle inste Gene aufzule­
gen, aber gerade diese Offenheit w a r das Beste­
chende. E in nur für sich selbst geschriebenes 
Tagebuch konnte nicht offener sein wie diese 
Briefe. Schon lange w u ß t e ich, d a ß Wahrhe i t s ­
l iebe und schonungslose Se lbs tkr i t ik ihre g röß ­
ten Tugenden waren. 

Fortsetzung folqt 

D p i H f f M I M I l ü h o r H l Volles Haar v e r j ü n g t 
I i « * ! f l U l l i l l l f l l l U l f V I V I I und wirkt sympathisch anziehend. Haar 

lassen s i c h o f t m a l s B e h i n d e r u n g e n b e i m n o r m a l e n H a r n l a s s e n b e o b a c h ­
t e n . D i e N i e r e n , d i e B l a s e u n d d a s S e x u a l s y s t e m b e n ö t i g e n z u i h r e r 
n o r m a l e n F u n k t i o n s p e z i e l l e , h o c h w e r t i g e N a t u r s u b s t a n z e n , w i e s ie i n 
N O V A R O T H e n t h a l t e n s i n d . N O V A R O T H k r ä f t i g t u n d f ö r d e r t das 
S e x u a l s y s t e m i n b e s o n d e r e r W e i s e u n d e r h ä l t d i e V i t a l i t ä t u n d M a n n e s ­
k r a f t . O f t s c h o n n a c h T a g e n v e r s p ü r e n S i e d a h e r ge s t e iger te L e b e n s ­
f r e u d e , w e n n h e m m e n d e S y m p t o m e w e i c h e n . P a c k u n g e n m i t 150 D r a g e e s 
D M 18,75 p o r t o f r e i v o n D e u t s c h l a n d s g r ö ß t e m S p e z i a l v e r s a n d h a u s f ü r 
H e i l d r o g e n . M i t d e r B e z a h l u n g k ö n n e n S i e s i ch r u h i g v o l l e 30 T a g e Z e i t 
l a s sen . R o t h - H e i l d r o g e n . 8013 H a a r / M ü n c h e n , A b t . „ T M 243". 

Sonderangebot! 
V e r p . - f r e i . a b 20 S t ü c k a u c h f r a c h t f r e i , a b 50 f r e i H a u s . I a hol t . 
S p i t z e n h y b r i d e n i n W e i ß : w e i ß e E i e r l e g e r , tn S c h w a r z u . R o t : 
b r a u n s c h a l i g e E i e r l e g e r , 4 W o . 2,80, 6 W o . 3,20, 8 W o . 3,80, 
10 W o . 4,30, 12 W o . 4,90, 14 W o . 5,60, 16 W o . 6,20, fast l e g e r e i f 
6,80 l e g e r e i f 8,00, a m L e g e n 9,00 D M . L e b . A n k . g a r . L a n d w i r t 
J W i t t e n b o r g , 4831 K a u n i t z , W i e s e n s t r a ß e 110, T e l . 0 52 46 / 4 71. 

und wirkt sympathisch anziehend. Haar­
n ä h r p f l e g e , besonders bei Schuppen, 
Ausfall usw., mit meinem „Vi tamin-Haar ­
wasser" auf W e i z e n k e i m ö l b a s i s gibt 
Ihnen wieder Freude an Ihrem Haar 
Kunden schreiben: „Erfolq g r o ß a r t i g " , 
„ Ü b e r r a s c h e n d e r Erfolg" etc. — G r o ß e 
Flasche 7,20 D M , zahlbar In 30 Tagen, 
also keine Nachnahme, daher gleich be­
stellen. Otto Blocherer, Hausf. £ 0 H C . 

89 Augsburg 1 

S P R I N G E R -
S p e z i a l i t ä t e n 

ans der Heimat 
Geflr; 1866 in Daozig Ä 

Ein g u t e r Zug 

Rheumakranke 
w u r d e n s c h m e r z f r e i d u r c h A n ­
w e n d u n g v o n D r . B o n s e s 

P f e r d e - F l u l d 88. 
V e r l a n g e n S i e G r a t i s p r o s p e k t . 

B B . M i n k , 237 R e n d s b u r g , Pos t f . 

Prima neue Salzfettheringe 
5-l-Postdose b.60St. 13,75, 10-1-Bahneimer 
b. 120 St. 23,75 Bahnst, anq. Nachnahme ab 
H. Sdiulz. Abt 37. 285 Bremerhovon-F. 33i 

GREIF bis zu 10 Rasuren! 
rostfrei ™ Stück 2,90 D M 
Rasierklinqen 25 Stüde 7. - D M 
Abt. 18 KONNEX-Versandt).. 29 Oldenburg i. 0. 

Golnisthe Urkunden 
u b e r s e t z t u n d b e g l a u b i g t 

A l f o n s B u h l 
B c * t . V e r e i d i g t e r D o l m e t s c h e r 

u n d Ü b e r s e t z e r 
8391 S a l z w e g b e i P a s s a u , A n g l s t r . J» 

I T r f f c o i m s t U c k 

i l U d U häl t länger frischI 
Tilsiter Markenkäse 

n a c h b e w ä h r t e n o s t p r . R e z e p t e n 
h e r g e s t e l l t u n d ge lager t . A u s d e m 
g r ü n e n L a n d z w i s c h e n d e n M e e r e n 

'/• k g 3.— D M . 
Heinz Peglin, 207 Ahrensburg Holstein A 1 

B i t t e P r e i s l i s t e l ü r B i e n e n h o n i g u n d 
W u r s t w a r e n a n f o r d e r n . 

Danziger 
D o m h e r r 
M a g e n l i k ö r 
D M 1 1 . 8 0 

Baumeister 
Herrenlikor 
D M 11.80 

E c h t £ ^ > 
Danziger 
Goldwasser 
D M 10,60 

t chi 
Danziger 
K u r f ü r s t e n 
D M 10,60 

Orginal 
B ä r e n f a n g 
40% 
D M 12.80 

Danziger 
M a c h a n d e l 
D M 9,60 

Kal i f en-
Kaffee 
D M 10.50 

Weinbrand 
Urvater 
D M 10.90 

W o d k a 
Starks trom 
D M 9,80 

« S T Direkt ab Fabrik 
vflKL 3 Flaschen porto- und ver-
JUb packungsfrei gegen Nachnehme 

Gustav Springer Nachf . 
Abt.: D O 2072 Bargteheide/Holst. 

O s t - u n d W e s t p r e u ß e n . A l t e Bü­
cher L a n d k a r t e n u n d A n s i c h t e n . 
L i s t e g r a t i s . K . B R E Y E R , A n t i ­
q u a r i a t . 61 D a r m s t a d t . P o s t f a c h 
N r . 212 

Leistenbruch-Leidende 
f i n d e n e n d l i c h E r l ö s u n g . — G r a t i s ­

p r o s p e k t d u r c h 
B ö h m - V e r s a n d . 6331 K ö n i g s b e r g 71 

P r a c h t u n d V e r p a c k u n g f r e i 

A m e r i k . S p i t z e n - H y b r i d e n 
in S c h w a r z . W e i ß U . R o t . 4 W o . 
2,50 D M , 6 W o . 3,— D M , 8 W o . 
3,80 D M , 10 W o . 4,50 D M , 12 W o . 
5,— D M fast l e g e r e i f 6 — D M , l ege­
r e i f 7,50 D M , a m L e g e n 9,— D M . 
S c h n e l l m a s t h ä h n c h e n 6 W o . 1.30 D M . 
10 T g . R ü c k g a b e r e c h t . G e f l ü g e l h o f 
K l e i n e m a s s , 4835 R i e t b e r g 69, 
T e l e f o n 0 52 44 - 81 27. 

S t e l l e n g e s u c h e 

H e i m a t b i l d e r - E l c h e 
Ö l g e m ä l d e , A u s w a h l s e n d u n g . T e i l ­
z a h l u n g . K u n s t m a l e r B a e r . 1 B e r ­
l i n 37, Q u e r m a t e n w e g 118. 

Zuhitiiutin 
I d a P a h n k e - L i e t z n e r (Ostpr . ) 

1 B e r l i n 19 
K a i s e r d a m m 24. T e l e f o n 3 02 64 60 

letzt kaufen!! 
Preise stark herabgesetzt! 

für Schreibmaschinen aus 
Vortührung und Retouren, 
trotzdem Gaiantie u. Umtausch-
recht. Kleinst« Raten. Fordern | 
Sie GratUkalaloj 85 X 

NÖTHEL?O\UÄ„9:J 
3 4 0 Ö T T I N G E N , Postfach Ö0l| 

Jüngerer Fachmann 
A b i t u r , j a h r e l a n g e B e r u f s e r ­
f a h r u n g i n A r c h i v , B i b l i o t h e k 
u n d R e g i s t r a t u r sucht g e e i g ­
n e t e n , s e l b s t ä n d i g e n W i r k u n g s ­
k r e i s , g l e i c h w o . Z u s c h r . u . N r . 
02 612 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 H a m b u r g 13. 

A n z e i g e n k n ü p f e n n e u e B a n d e 

I m m o b i l i e n 

l ' / s - F a m . - H a u s , B a u j a h r 1939, m i t 
B a d , R a u m H a n . , s e h r gute W o h n ­
lage, a n P r i v a t i n b a r z u v e r ­
k a u f e n . Z u s c h r . u . N r . 02 657 an 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H b g . 13. 

S T E L L E N A N G E B O T E 

H a u s m ä d c h e n 
f ü r s o f o r t o d e r s p ä t e r sucht K ö l n e r G e s c h ä f t s e h e p a a r , 
f r ü h e r i n A l l e n s t e i n ( O s t p r e u ß e n ) , f ü r s e i n m o d e r n e s , 
gepf l eg tes L a n d h a u s i n K ö l n - L i n d e n t h a l . G e b o t e n 
w e r d e n e i n h ü b s c h e s Z i m m e r m i t B a d , F e r n s e h e n , 
ne t to 500,— D M m o n a t l i c h , g e r e g e l t e F r e i z e i t , U r l a u b s -
r e i s e v e r g ü t u n g , s e l b s t ä n d i g e T ä t i g k e i t . W i r s u c h e n 
e i n e j u n g e D a m e aus g u t e m H a u s e , m ö g l i c h s t n a c h ­
w e i s b a r e m e h r j ä h r i g e T ä t i g k e i t i n e i n e m g u t e n H a u s ­
h a l t . K a n n a u f W u n s c h F a m i l i e n a n s c h l u ß h a b e n , das 
S c h w i m m b a d i m G a r t e n b e n u t z e n u n d e i n e h e r v o r ­
r a g e n d e K o c h - u n d B a c k k u n s t d a z u e r l e r n e n b e i d e r 
D a m e des H a u s e s . 

B e w e r b u n g e n m i t F o t o u n d Z e u g n i s u n t e r l a g e n w e r ­
d e n e r b e t e n u n t e r N r . 02 677 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 H a m b u r g 13. 

W e l c h e r P e n s . o d . R e n t n e r ( S a m -
l ä n d e r o d e r P i l l a u e r ) 65—75 J . , ge­
s u n d , r ü s t i g , m i t S i n n f ü r H a u s 
u . G a r t e n , m ö . b e i R e n t n e r i n 
w o h n e n , e v t l . g e m e i n s . H a u s ­
h a l t s f ü h r u n g . Z u s c h r . u . N r . 
02 527 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a U , 
2 H a m b u r g 13. 

W i r s u c h e n f ü r u n s e r e n m o d e r n 
B e t r i e b p e r f e k t e 

e i n g e r i c h t e t e n 

B u c h h a l t e r i n 
als N a c h f o l g e r i n f ü r u n s e r e l a n g j ä h r i g e M i t a r b e i t e r i n , 
d i e s i c h v e r h e i r a t e t . U b e r d u r c h s c h n i t t l i c h e B e z a h l u n g , 
E r f o l g s p r o v i s i o n , 5 - T a g e - W o c h e . 

H a n d s c h r i f t l i c h e B e w e r b u n g ist z u r i c h t e n a n 

G R Ä F E U N D U N Z E R , B u c h h a n d l u n g , f r ü h e r K ö n i g s b e r g 
G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n , L u d w i p s t r a ß e 39. 

Pr. 

O s t p r . B a u e r n t o c h t e r , 48 J . , ev . , l ed . . 
s u c h t E h e p a r t n e r . Z u s c h r . u . N r . 
02 702 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 H a m b u r g 13. 

P e n s i o n ä r , a l l e i n s t . W i t w e r , ev. , 
A n f . 70, w ü . d i e B e k a n n t s c h a f t 
e i n e r D a m e pass . A l t e r s , d i e i n d e n 
s ü d b a d i s c h e n R a u m z i e h e n m ö c h ­
te, u m m i t m i r g e m e i n s . d e n H a u s ­
h a l t z u f ü h r e n . S p ä t . H e i r a t n i ch t 
ausgesch l . , 3 - Z i . - W o h n u n g v o r h . 
E r n s t g e m . B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) u . 
N r . 02 591 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 H a m b u r g 13. 

A l l e i n s t e h e n d e r R e n t n e r m ö . e i n e 
F r a u z w . g e m e i n s . H a u s h a l t s ­
f ü h r u n g k e n n e n l e r n e n . N u r e h r ­
l i c h g e m e i n t e Z u s c h r . u . N r . 02 633 
a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H b g . 13. 

N o r d d e u t s c h l d . N i e d e r s a c h s e n : O s t -
p r e u ß . R e n t n e r , 72 J . , ev . , a l l e i n -

s t e ^ n d , m ö . e i n e F r a u ( K l . - R e n t -
ner i i i ) b i s 67 J . z w . g e m e i n s . H a u s ­
h a l t s f ü h r u n g k e n n e n l e r n e n . W o h ­
n u n g v o r h . Z u s c h r . u . N r . 02 6511 
a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H b g . i:i. 

Ehepaar 
m ü g l i o b a l per taf . gesucht , a b ­
so lu t z u v e r l ä s s i g , f. V e r t r a u e n s ­
s te l le i n L a n d h a u s B a d G o d e s ­
b e r g . E r n e b e n b e r u f l i c h (auch 
F r ü h r e n t n e r a n g e n e h m ) f ü r 
G a r t e n - u . T i e r p f l e g e . S i e f ü r 
a l l e i n i g e V e r s o r g u n g f r a u e n l o ­
sen, m o d e r n e n 2 - P e r s . - H a u s ­
ha l t s . G e b o t e n w i r d a b g e s c h l . 
2 - Z i m m e r - K o m f o r t w o h n g . (ca. 
40 q m ) G e h a l t n a c h V e r e i n b a ­
r u n g . B e w e r b u n g , m i t L e b e n s ­
lauf . Z e u g n i s a b s c h r i f t e n , m ö g l . 
L i c h t b i l d e r b e t e n u . N r . 02 678 a n 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H b g . 13 

S u c h e f ü r d i e B e t r e u u n g m e i n e r 
9 2 . j ä h r . T a n t e . G r ä f i n D ö n h o f f , 

eine Hausangestellte 
n a c h W ä c h t e r s b a c h (Hessen) . 

B e w e r b u n g e n m i t L i c h t b i l d u n d 
G e h a l t s a n s p r ü c h e n a n F ü r s t i n 
Y s e n b u r g , 647 B ü d i n g e n (Hessen) 

Bucha N a c h f o l g e r i n als R a u m ­
p f l e g e r i n f ü r H a m b u r g - A l s t e r d o r f 
K i n f a m i l i e n h a u s m i t G a r t e n , gu te 
A r b e i t s b e d i n g u n g e n . Z u s c h r . u n t e r 
N r. 02 701 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 H a m b u r g 13. 

B e k a n n t s c h a f t e n 
W e r g i b t m i r e i n e H e i m a t ? O s t -

p r e u ß i n , ev. , gesch. , n a t u r - u n d 
m u s i k l i e b e n d , 1 K i n d (versorgt ) , 
n i c h t a r m a b e r e i n s a m , m ö . ev . 
H e r r n , a u c h W i t w e r a b 50 J . In 
g u t e r P o s i t i o n f ü r d e n g e m e i n s . 
L e b e n s w e g k e n n e n l e r n e n . Z u s c h r . 
u . N r . 02 632 a n D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , 2 H a m b u r g 13. 

E v a n g e l i s c h e O r g a n i s t i n , A n f a n g 30/ 
1,63, m ö . e i n e n g l ä u b i g e n M a n n 
k e n n e n l e r n e n . Z u s c h r . u . N r . 02 635 
a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H b g . 13. 

N R W : W i t w e , ev . , 61 J . , b i e t e t 
a l l e i n s t e h . R e n t n e r o d . P e n s i o n ä r 
bis 68 J . s c h ö n e s H e i m . Z u s c h r . u . 
N r . 02 656 a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 H a m b u r g 13. 

R a u m H a n n o v e r — H a r z : R e a l s c h u l -
l e h r e r i . R . , W i t w e r , 64/1,71, sucht 
a l l e ins t . D a m e f ü r H a u s g e m e i n ­
schaft , e v t l . s p ä t e r e E h e . Z u s c h r . 
u . N r . 02 634 a n D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , 2 H a m b u r g 13. 

W e s e r b e r g l a n d B i n 36 J . , ev . , s o l i d e 
u n d s u c h e e i n e a u f r i c h t i g e P a r t ­
n e r i n z w . s p ä t . E h e k e n n e n z u ­
l e r n e n . W e r s c h r e i b t m i r m i t 
B i l d u . N r . 02 610 a n D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

W i t w e r aus P o m m e r n , 64/1,80. m ö . 
r u h i g e , b e s c h e i d e n e , t r e u e , e h i i . , 
z u v e r l . , s c h l a n k e , a u c h f ü r s G e ­
s c h ä f t gee igne te , b l o n d e F r a u 
M i t t e 50'1,70, G r . 42—44, k e n n e n ­
l e r n e n . Z u s c h r . u . N r . 02 573 a n 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H b g . 13. 

O s t p r e u ß e , W i t w e r , ev. , 57/1,65. m i t 
1 3 j ä h r i g e m S o h n , L e h r e r , N i c h t ­
r a u c h e r , e i g . H a u s u n d G a r t e n , 
R a u m S c h l e s w i g - H o l s t e i n , S t a d t ­
r a n d , sucht G e f ä h r t i n . 45-55 .T., 
o h n e A n h a n g , k i n d e r l i e b , hMusbj 
a u f g e s c h l o s s e n , z w e c k s PHldigej 
H e i r a t . B i l d z u s c h r . u . N r . 02 594 
a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H b g . 13 

K a u m B a d e n : K a u f m . A n g e s t e l l t e r , 
44/1,79. k a t h . , l e d . , d k l b l . , m i t H a u s 
u n d G a r t e n , m ö . ne t te , k a t h . O s t -
p r e u ß i n , b i s 40 J . , z w . H e i r a t 
k e n n e n z u l e r n e n . E t w a s V e r m ö g e n 
e r w ü n s c h t . B i l d z u s c h r . u . N r . 02 593 
a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H b g . 13. 
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D i e l ä n g s t e n B r ü c k e n E u r o p a s 
Sie standen bei Dirschau und Marienburg — Aus der Geschichte der ostpreußischen Eisenbahnen 

c Es stand in der Zettung 

Seit der Ordenszeit war mehrfach versucht 
worden, mit h ö l z e r n e n Brücken das Strombelt 
der Weichse l zu ü b e r q u e r e n . Ke ine dieser Brük-
ken hat Bestand gehabt, da s p ä t e s t e n s im Früh­
jahr der Eisgang auf diesem wi lden und un­
berechenbaren Strom das Menschenwerk in kur­
zer Zeit immer wieder vernichtete. N u n sollten 
mit p r e u ß i s c h e m Landesgesetz v o m 7. Dezember 
1849 mit einer Baukostensumme von 23,5 M i l ­
l ionen Talern" bei Dirschau und Mar ienburg 
E i s e n b a h n b r ü c k e n gebaut werden. Das einfache 
V o l k an beiden Ufern der Weichse l , das mit 
staunenden A u g e n der Grundste in legung zur 
W e i c h s e l b r ü c k e bei Dirschau am 27. J u l i 1851 
beigewohnt hatte, raunte sich zu, d a ß auch diese 
neue Brücke der w i lden Weichse l nicht werde 
widerstehen k ö n n e n . 

1019 Meter Spannweite 
Der Geheime Oberbaurat C a r l Lentze hatte 

kurz zuvor zwe i in England gebaute g r o ß e 
E i s e n b a h n b r ü c k e n , die als W u n d e r w e r k dama­
liger Technik galten, g ründ l i ch studiert, bevor 
er sich an die V e r w i r k l i c h u n g der ersten Eisen­
b a h n b r ü c k e ü b e r die Weichse l heranmachte. M i t 
seinen engmaschigen G i t t e r b r ü c k e n , die er für 
die Uberwindung der Weichsel bei Dirschau 
und der Nogat bei M a r i e n b u r g vorsah, hat er 
eine b r ü c k e n b a u t e c h n i s c h e Kultur ta t geleistet, 
durch die sein Name in ganz Europa bekannt 
wurde. Die W e i c h s e l b r ü c k e war mit sieben Pfei­
lern, die N o g a t b r ü c k e mit drei Pfei lern projek­
tiert, zwischen denen jewei ls 130 Mete r Spann­
weite für die B r ü c k e n b o g e n lagen. Die massi­
gen, gegen schwersten Eisgang berechneten 
Pfeiler erhielten nach einem Bauentwurf des 
Geheimen Oberbaurates Augus t S tü l e r burg­
artige T ü r m e . 

Die Brücken bei Dirschau und M a r i e n b u r g 
waren die ersten mit einer so g r o ß e n Spann­
weite in ganz Europa. Die W e i c h s e l b r ü c k e war 
1019 Mete r lang und g ing wei t ü b e r die Strom­
k ä m p e n hinweg. Sie erwies mit einer Belastung 
durch einen schwerbeladenen G ü t e r z u q von 
39 W a g e n hinter der Lokomot ive ihre Fest igkei t 
und am 12. Oktober 1857 passierte der erste 
Personenzug die Dirschauer W e i c h s e l b r ü c k e , 
ein Ereignis, das in ganz P r e u ß e n gefeiert 
wurde. 

Eisenbahnkönig aus Neidenburg 
Schon 1889/91 wurden unterhalb der beiden 

Lentzeschen Brücken ü b e r Weichse l und Nogat 
neue E i s e n b a h n b r ü c k e n für zwe i Geleise gebaut. 
Erst sie konnten den ungeheuren Verkehrsauf­
schwung b e w ä l t i g e n , der sich gegen Ende des 
vergangenen Jahrhunder ts auf dem Eisenbahn­
netz ü b e r a l l i n Deutschland und seinen Ostpro­
v inzen entwickelte. D i e be iden al ten Brücken 
ü b e r We ichse l und N o g a t dienten seither dem 
S t r a ß e n v e r k e h r , bis auch sie i m letzten Kr i ege 
durch menschliche Vernichtungswut und nicht 
etwa durch die Gewa l t der Elemente, die den 
s t ä h l e r n e n Brücken nach Osten nichts hatten 
antun k ö n n e n , z e r s t ö r t wurden . 

Es w i r d nicht a l len O s t p r e u ß e n bekannt sein, 
d a ß die sogenannte S ü d b a h n , die P i l l au , den 
Seehafen, mit dem Grenzbahnhof Prostken im 
fernen M a s u r e n verband, ebenso wie die wich­
tige Stichbahn v o n Insterburg ü b e r T i l s i t nach 
M e m e l v o n pr ivater Seite und sogar durch eine 
englische Gesellschaft erbaut worden sind. Eng­
lische Unternehmen b e m ü h t e n sich um 1860 um 
eine Konzess ion des p r e u ß i s c h e n Staates für 
den Bau einer Pr iva tbahn v o n Insterburg nach 
Ti ls i t . Sie hatten erst Erfolg, als der als „deu t ­
scher E i s e n b a h n k ö n i g " bekannt gewordene 
Bethel H e n r y Strousberg in B e r l i n sich für sie 
verwendete. Dieser reich gewordene „Englän­
der" war der 1823 i m o s t p r e u ß i s c h e n Ne iden ­
burg geborene Sohn des j ü d i s c h e n Handelsman­
nes Strousberg. Er hatte i n England die Bahn­
baukonjunktur genutzt und wi rk te nun als einer 
der bedeutendsten Unternehmer i n Ber l in . 
Strousberg sicherte sich ohne eigene Bete i l igung 
am Bahnbau Insterburg—Tilsi t e inen erheblichen 
Gewinn , der angeblich eine M i l l i o n Ta le r be­
tragen haben sol l , b e m ü h t e sich selbst aber zu­
sammen mit dem o s t p r e u ß i s c h e n Grafen Lehn­
dorff um die Baukonzess ion für die o s t p r e u ß i ­
sche S ü d b a h n v o n P i l l a u nach Prostken. M i t 
ihr wurde der Bahnbau rasch vorangetr ieben. 

Innerhalb von zwe i Jahren wurde am 11. Sep­
tember 1865 die Teilstrecke K ö n i g s b e r g — P i l l a u 
eröffnet . A m 24. September 1866 w i r d die Strecke 
K ö n i g s b e r g — B a r t e n s t e i n , am 1. November 1867 
das Te i l s tück bis Rastenburg, am 8. Dezember 
1868 der g r o ß e Bahnabschnitt v o n Rastenburg 
bis Lyck und schließlich am 1. November 1871 
das Res t s tück zwischen Lyck und Prostken zur 
russischen Staatsgrenze in Betrieb genommen. 
In fünf Jahren hatten die Unternehmer in eben­
so v i e l en Etappen eine Diagonalbahn durch die 
Prov inz gelegt, deren Bedeutung nicht hoch ge­
nug für das Wirtschaftsleben S ü d o s t p r e u ß e n s 
e ingeschä t z t werden kann. 

Bahnbau nach Memel 
Das Eisenbahnfieber i n der zweiten Hä l f t e 

des 19. Jahrhunderts hatte auch die abgelege­
nen Landschaften i m Nordos ten O s t p r e u ß e n s er­
griffen. Die Ostbahn führ te ü b e r Insterburg, 
aber herauf nach Norden , nach Ti l s i t und M e ­
mel war der W a r e n - und Personenverkehr noch 
immer auch die Pferdepost und die Wasserwege 
angewiesen. A l s die englische Privatgesellschaft 
1862 mit dem Bau der A n s c h l u ß b a h n von Inster­
burg nach Ti ls i t begann, nahm ganz Nordost­
p r e u ß e n am For tgang der A r b e i t e n A n t e i l . L e i ­
der war dieser sehr schleppend und erst am 

Vor 120 Jahren 
Königsberg , 24. Juni 1850 

Die hiesige Fre ie Gemeinde des Predigers 
Rupp feierte ihr Johannisfest i n G r o ß - L a u t h . Da­
bei wurde eine Reihe von Reden ü b e r soziale 
Themen gehalten. 

V o r 90 Jahren 
Ne idenburg , 25. J u n i 1880 

Die Nachwah l zum P r e u ß i s c h e n Abgeordneten­
haus gewann der Kand ida t der Fortschrittspar­
tei, G ö r i n g 

K ö n i g s b e r g , 26. J un i 1880 

[in G e w ö l b e des Domes wurde der Sarg Im­
manuel Kants geöffnet . Die Reste des Skeletts 
sol len in einen Me ta l l s a rg umgebettet werden. 

V o r 80 Jahren 
Breslau, 25. J un i 1890 

Die U n i v e r s i t ä t hat im Sommersemester 1308 
ordentliche Studierende. Der C h i r u r g Prof. Dr 
M i k u l i c z - R a d e c k i ist bereits aus K ö n i g s b e r g 
eingetroffen. (Anm. d. Red.: Er wurde in Bres­
l au 'de r Lehrer und F ö r d e r e r Sauerbruchs.) 

V o r 60 Jahren 

Danzig , 29. J u n i 1910 

Die hier tagende Jahreshauptversammlung 
des Vere ins Deutscher Ingenieure ver l i eh die 
goldene Grashof f -Meda i l l e an Geheimrat Zie.se  
in E lb ing , den Lei ter der Schichauwerft. Die T H 
Danzig ve r l i eh die E h r e n d o k t o r w ü r d e an Pro­
fessor Raps (Breslau) und an den P r ä s i d e n t e n 
der Eisenbahndi rek t ion Danzig , Rinsroth. 

Der Bahnhof i n Ti ls i t an der 1865 e ingeweihten, zunächs t pr iva ten Eisenbahnl in ie . Foto Franz ^ o r ^ Jahren 
Be r l i n , 21. J u n i 1920 

In den Reichswirtschaftsrat wurden berufen: 
Dr . W a l t h e r Paeschke, S y n d i k u s der Handwerks ­
kammer Bres lau , und Klempnerobermeis te r 
Franz Bar t schä t , K ö n i g s b e r g Pr . 16. Jun i 1865 konnte die Teilstrecke eröffnet 

werden. 
Die Bahngesellschaft hielt dieses Ereignis für 

eine interne Angelegenhei t und hatte ke iner le i 
Feiern vorgesehen. A b e r die O s t p r e u ß e n z w i ­
schen Haff und Pregel waren anderer M e i n u n g . 
Sie organisier ten e in Volksfes t bei Jakobsruhe 
bei Ti ls i t , auf dem mit Konzer ten, Fackelzug und 
Feuerwerk, Gi r l anden und Fahnenschmuck die 
neue Zeit der Eisenbahn g e b ü h r e n d gefeiert 
wurde. A u c h als am 1. J u n i 1875 die Strecke 
Memel—Polangen sang- und k langlos i n Betrieb 
genommen wurde, improvis ie r ten die B ü r g e r 
v o n M e m e l bei Abfahr t des ersten Zuges eine 
Freudenfeier. 

A l s schließlich am 15. Oktober 1875 der Bahn­
bau mit der Inbetriebnahme der Eisenbahn­

b rücke ü b e r die M e m e l seine K r ö n u n g fand, 
wol l te die eisenbahnbegeisterte B e v ö l k e r u n g ihr 
Eröffnungsfes t haben. Da der Magis t ra t von 
Ti l s i t h ie r für keinen A n l a ß sah, bildete sich ein 
privates Komitee , das zur Feier der Brücken­
e rö f fnung die Ti l s i te r und M e m e l e r aufrief. Das 
Komitee machte die Erö f fnungs fah r t bis Heyde -
k r u g und mit dem n ä c h s t e n Z u g zu rück mit und 
wurde auf der ganzen Strecke v o n einer v i e l ­
t a u s e n d k ö p f i g e n V o l k s m e n g e i n seiner Eisen­
bahnbegeisterung u n t e r s t ü t z t . — Es ist eine 
Ironie des Schicksals gewesen, d a ß schon 1884 
die v o n der englischen Privatgesellschaft ge­
baute Eisenbahnl in ie Ins te rburg—Tils i t—Memel , 
v o n der sich ihre Erbauer i r o ß e G e w i n n e ver­
sprochen hatten, ihr Eigenleben aufgeben m u ß t e 
und verstaatlicht wurde. 

Königsberg , 22. Juni 1920 

Der Ber l iner Lehrergesangvere in gab hier sein 
erstes Konzer t . 

Königsberg , 24. Juni 1920 

Polen erhebt v o n jedem Reisenden, der den 
K o r r i d o r passieren w i l l , e ine Abgabe von 
100 M a r k . 

Berlin, 24. Juni 1920 

In Be r l in fand eine G r o ß k u n d g e b u n g für den 
V e r b l e i b der Abs t immungsgebie te be i Deutsch­
land statt. 

Schwimmend durch den Bodensee 
Albert Dulk aus Königsberg schaffte das Wagnis als erster — Revolutionär und Dramatiker 

Im J u l i 1865 erscheint im „Os t schwe ize r i s chen 
Wochenblat t" eine k le ine N o t i z : „Der Bote v o m 
Bodensee b e s t ä t i g t e die Schwimmpart ie des 
He r rn Dr . D u l k v o n Romanshorn nach Friedrichs­
hafen. So v i e l uns bekannt, ist H e r r Dr . Dulk 
der Erste, der die Fluten des Bodam v o n einem 
Ufer zum anderen durchmessen." A m 27. J u l i 
1865 w i r d aus führ l i che r d a r ü b e r berichtet: 

ü b e r die interessante Schwimmtour v o n Dr . 
A l b e r t D u l k e r f äh r t die „B.Ztg." v o n seinem 
Beglei ter H e r r n Dammeister Eggmann folgende 
n ä h e r e U m s t ä n d e : 

Her r D u l k hat schon fünf Jahre lang an die 
V e r w i r k l i c h u n g seines Vorsatzes , den See sei­
ner ganzen Breite nach schwimmend zu messen, 
gedacht. Im J u l i 1860 war er mit Eggmann 
schon dreie inhalb Stunden schwimmend i m See. 
Da erhob sich e in Gewit ters turm und der See 
wurde so unruhig, d a ß D u l k wieder nach Ro­
manshorn z u r ü c k k e h r t e , ebenfalls schwimmend. 
1863 versuchte D u l k es abermals. A b e r auch 
diesmal gelang der Versuch nicht. Nachdem 
der Schwimmer drei vo l l e Stunden geschwom­
men, m u ß t e er abermals umkehren, w e i l e in 
heftig aufgeregter W i n d den See unruhig 
machte. 1865 sollte das W a g n i s gel ingen. Der 
Begleiter Eggmann, der mit der Gonde l immer 
in einer Entfernung v o n etwa 12 F u ß hinter 
He r rn D u l k fuhr, e r z ä h l t uns ü b e r die Tour 
folgendes: 

Beim Entk le iden ü b e r g a b Her r D u l k an Egg­
mann seine goldene Uhr , seine Börse , G e l d ­
tasche und sämt l i che Habse l igke i ten nebst einem 
versiegel ten Brief, den Eggmann in dem F a l l 
öffnen solle, falls He r rn D u l k etwas Mensch­
liches begegnen w ü r d e . G l ü c k l i c h e r w e i s e ge­
schah dies nicht. Der Schwimmer war ohne al le 
und jede Hi l f smi t te l , nur eine Leine war an 
Bord, welche zugeworfen werden sollte, falls 
es n ö t i g w ü r d e . N u r e in einziges M a l wurde 
eine k le ine Pause gemacht, damit der Schwimmer 
einen Schluck W e i n aus der Gonde l empfangen 
konnte. Be im Schloß in Friedrichshafen stieg 
Her r D u l k frsich ans Land und g e n o ß im K r o ­
nengarten sein Bier. 

W e r nun war dieser Dr. Dulk , der als Sechs-
u n d v i e r z i g j ä h r i g e r im Sommer 1865 in sechs­
einhalb Stunden den Bodensee v o n Romans­
horn nach Friedrichshafen durchschwamm? Im 
Nachschlagwerk steht unter seinem N a m e n : 
„ D r a m a t i k e r und Freidenker , geboren am 
17. J u n i 1819 i n K ö n i g s b e r g , gest. 29. Oktober 
1884 i n Stuttgart." 

Dr. Albert Dulk auf einem Relieffoto in der 
ersten Gesamtausgabe seiner Werke (1893) 

Sein Leben ver l ie f recht unruhig . A l s J u ­
gendlicher g e n o ß er g r o ß e v o m Vate r , 
der Professor für Chemie an der K ö n i g s b e r g e r 
U n i v e r s i t ä t war und eine Apo theke b e s a ß , ge­
f ö r d e r t e Ungebundenheit . Seine Mut t e r aus dem 
Hause H ä r t u n g , das die bekannte Ze i tung her­
ausgab, ve r lo r er mit dre i Jahren. F r ü h schon 
versuchte er, seine r e v o l u t i o n ä ren Gedanken 
dichterisch umzusetzen. 1884 erschien das Drama 
„Or l a" anonym in Zürich. 

In K ö n i g s b e r g , Le ipz ig und Breslau studierte 
Dulk Chemie , promovierte , hatte sich jedoch 
politisch so engagiert, d a ß seine Hab i l i t a t ion 
abgelehnt wurde. 1848, nach der V o l k s e r h e ­
bung, g r ü n d e t e er die K ö n i g s b e r g e r Arbe i t e r ­
assoziat ion. A l s aber die poli t ischen und auch 

seine h ä u s l i c h e n V e r h ä l t n i s s e sich nicht so an­
l ießen , w i e er es sich brennend w ü n s c h t e , ver­
ließ er Deutschland u n d verbrachte abenteuer­
liche M o n a t e i n einer Grani tgrot te i m Sina i ­
gebirge. V o n den Bedu inen erhiel t er seine N a h ­
rungsmittel , an ih ren Festen nahm er t e i l . Doch 
die Pest und das Abgeschiedense in v o n der 
Heimat v e r a n l a ß t e n ihn , seine f re iwi l l ige K l a u ­
sur aufzugeben. A u f der Durchreise nach Kö­
nigsberg i n B e r l i n s tand er 1850 W i l h e l m v o n 
Kaulbach , der v o n Fr iedr ich W i l h e l m I V . v o n 
P r e u ß e n den A u f t r a g zur A u s m a l u n g des Trep­
penhauses i m N e u e n M u s e u m erhal ten hatte, 
M o d e l l für die Gesta l t Shakespeares auf dem 
G e m ä l d e „Das Zei ta l ter der Reformat ion" (1945 
z e r s t ö r t ) . 

D e n En t sch luß , den er i n A f r i k a ge f aß t hatte, 
seinen Hausha l t i n K ö n i g s b e r g aufzu lösen , 
führ t e er aus u n d siedelte sich für acht Jahre 
am Genfer See i n einer S e n n h ü t t e an. In dieser 
Abgeschiedenhei t entstanden weitere Dramen, 
„ J e s u s der Chr i s t " und „S imson" . 

Im Herbst 1858 v e r l i e ß D u l k mit seinem gan­
zen unkonven t ione l l en Haushal t die Schweiz 
und l i eß sich e n d g ü l t i g in Stuttgart nieder. Es 
entstanden die historischen Dramen „König 
Enz io" und „ K o n r a d II". 

D u l k war auch als F ü n f z i g j ä h r i g e r u n g e w ö h n ­
lich elastisch. D ie wei ten S p a z i e r g ä n g e waren 
ihm zur Gewohnhe i t geworden, und auch das 
Baden w ä h r e n d der Win te rmona te i n den Eis­
löchern des Neckars gab er nicht auf. 

A u c h v o n Stuttgart aus hatte es D u l k in die 
Ferne gezogen: Schweden und Lappland wur­
den v o n i h m durchstreift. Seine Erlebnisse 
schildert er i n „ S p a z i e r g ä n g e in Lappland", 
„ F a h r t e n durch Norwegen und die Lappmar­
ken" . 

Durch V o r t r ä g e und A u f s ä t z e für die A r b e i ­
terbewegung hatte sich Dulk so unbeliebt ge­
macht, d a ß das 1878 erlassene Sozialistengesetz 
auf i hn angewandt wurde. E in Jahr Haft m u ß t e 
er i n H e i l b r o n n v e r b ü ß e n . W ä h r e n d dieser Zeit 
konnte er seine Arbe i t fortsetzen, und auch 
nach Entlassung aus dem G e f ä n g n i s gab es 
nichts, was ihn von seiner Uberzeugung ab­
bringen konnte. 1882 g r ü n d e t e er die erste Fre i ­
denkergemeinde in Stuttgart. Nach einem V o r ­
trag in dieser Vere in igung , am 29. Oktober 
1884, s t ü r z t e er plötzl ich tot zu Boden. 65 Jahre 
hatte dieses bewegte, von ä u ß e r e n und inneren 
K ä m p f e n gezeichnete Leben A l b e r t Du lks ge­
dauert. Inge Sdileidi-Sdiulz 
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Kein Vertrauensbeweis der Wähler 
Die Auseinandersetzung um die Ostpolitik der Regierung Brandt/Scheel hat erst begonnen 

M a n mag es drehen oder deuteln, wie man 
w i l l : Die Landtagswahlen in Nordrhe in -Wes t ­
falen, Niedersachsen und an der Saar, in denen 
etwa die Häl f te der wahlberechtigten B ü r g e r der 
Bundesrepublik Deutschland zur Urne gerufen 
wurden, haben zum Ergebnis gehabt, d a ß der 
Bundesregierung der sozial is t isch-l iberalen K o a ­
lition nicht das V e r t r a u e n ausgesprochen wor­
den ist, das sich die Bundesregierung erhofft 
hatte. W e n n es noch nicht zu einem „Erdru tsch" 
gekommen ist, sondern „nu r " die F D P aus den 
Landtagen Niedersachsens und des Saarlands 
„ h i n a u s g e w ä h l t " wurde, wie auch „a l l e in" i n 
Nordrhein-West fa len die C D U die S P D knapp 
überf lügel t hat, so ist das a l lerdings vornehm­
lich darauf z u r ü c k z u f ü h r e n , d a ß den Regierungs­
parteien einige g ü n s t i g e U m s t ä n d e zugute ge­
kommen sind. So war beispie lsweise das M o s ­
kauer Bahr-Papier erst a l l zu s p ä t bekanntge­
worden, als das es noch h ä t t e öffentl ich durch­
diskutiert werden k ö n n e n . A u c h lenkten die 
En t führung des deutschen Botschafters i n Bra ­
silien, v o n Hol l eben , und — s e l b s t v e r s t ä n d l i c h 
— auch „Kön ig F u ß b a l l " die öffent l iche Auf ­
merksamkeit in erheblichem A u s m a ß e v o n jenen 
Geschehnissen v o r a l lem auf ostpolit ischem 
Felde ab, welche al le Schichten der B e v ö l k e ­
rung zutiefst beunruhigen, auch v ie l e derjeni­
gen, die aus mancherlei sonstigen G r ü n d e n ihr 
bisheriges W a h l v e r h a l t e n nicht ä n d e r n moch­
ten. Trotzdem steht a u ß e r a l l em Zwei fe l , d a ß 
dann, wenn in n ä c h s t e r Zei t N e u w a h l e n zum 
Bundestag erfolgen w ü r d e n , die Unionspar te ien 
mit an Sicherheit grenzender Wahrsche in l ich­
keit die absolute Mehrhe i t a l le r Sitze i m zen­
tralen Parlament Westdeutschlands err ingen 
dürften. 

Bei a l ledem darf nicht a u ß e r Betracht gelas­
sen werden, d a ß diese En twick lung eingeleitet 
wurde durch jene g r o ß e Kundgebung der Ost­
vertriebenen auf dem M a r k t p l a t z in Bonn, auf 
welcher der P r ä s i d e n t des Bundes der V e r t r i e ­
benen, Dr. Cza ja M d B , zum „ l ega l en W i d e r ­
stand gegen die Ane rkennungspo l i t i k " aufrief 
und wo das poli t ische B ü n d n i s zwischen dein 
vernehmlichsten Ver t re te r der Oppos i t ion , dem 
CSU-Vors i t z enden Franz-Josef S t r a u ß , und den 
Massen der Entheimateten geschlossen worden 
ist. Die mehr als 40 000 Heimatver t r iebenen, die 
aus a l len westdeutschen Landen in die Bundes­
hauptstadt gekommen waren, um ihre tiefe Be­
sorgnis wegen des ge fäh r l i chen Kurses zu be­
kunden, den Bonn seit dem Herbst des V o r ­
jahres, steuert, haben sich als „ M u l t i p l i k a t o r e n " 
erwi^sep, welche die öffent l iche M e i n u n g hier­
zulande wei tgehend bee in f luß t haben. Das ist 
in den Kommenta ren der Massenmedien zum 
Wahlausgang nicht hinreichend anerkannt wor­
den, obwoh l es sich um eine sehr gewichtige 
politische R e a l i t ä t handelt : N u r Professor 
W i l d e n m a n n hat im Z D F — und auch nur etwas 
bei läufig darauf hingewiesen, d a ß das W ä h l e r ­
element der Ver t r i ebenen nach wie vo r eine 
erhebliche Rol le spielt. Ta t säch l i ch w ü r d e eine 
genauere A n a l y s e der Ergebnisse der drei Land­
tagswahlen k lars te l len , d a ß die Ver t r i ebenen 
immer noch eine wi rk l i che entscheidende „Sper r ­
m i n o r i t ä t " g e g e n ü b e r einer ihnen r iskant er­
scheinenden A u ß e n p o l i t i k darstel len, j a d a ß sie 
nunmehr das „ Z ü n g l e i n an der W a a g e " sind, 
in welcher F u n k t i o n sie die F D P a b g e l ö s t haben. 
Das soll te man vo r a l lem auch in der C D U be­
achten, wo der A n t e i l der Kand ida ten für A b ­
geordnetensitze in den Landtagen aus dem Per­
sonenkreis der Ostver t r iebenen und SBZ-Flücht-
linge keineswegs den Prozentsatz der St immen 
entsprach, welcher dieser Oppos i t ionspar te i aus 
eben diesem W ä h l e r e l e m e n t zuwuchs. Das m u ß 
unbedingt bei den Vorbere i tungen auf die zu­
nächst anstehenden Landtagswahlen oder für 
eine eventuel le Bundestagswahl be rücks i ch t ig t 
und für entsprechende Ä n d e r u n g e n Sorge ge­
tragen werden. 

Was die F ü h r u n g der s t ä r k s t e n Regierungs­
partei, der SPD, anbelangt, so hat sich heraus­
gestellt, d a ß deren politisches V e r h a l t e n gegen­
über den Ver t r i ebenen offensichtlich durch jene 
problematischen „ M e i n u n g s f o r s c h u n g s e r g e b -

Nach jeder neuen Ausgabe möchte ich dem 
Ostpreußenblatt und seinen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern danken lür die hervorragen­
den Leitartikel, lür die heimatlichen Berichte 
und anderes mehr. Keine Zeitung ist mir be­
kannt, die ihre Leser so aktuell und wahrheits­
getreu informiert und die Dinge beim Namen 
nennt, wie das Ostpreußenblatt. Da ist z. B. in 
Folge 25 „Kapitulationsvertrag auf d^m Tisch". 
Was sich daraus ergibt, ist in seinen Auswir­
kungen einem zweiten Versailles gleichzuset­
zen, vielleicht noch schlimmer. Die Bundesrepu­
blik soll letzt und für alle Zeit auf die K n i ~ 
gezwungen und an die Kette gelegt werden. 
Sie verpflichtet sich, verpflichtet sich und ver­
pflichtet sich! Stalin erklärte 1945 in seinem Auf­
ruf an das deutsch» Volk: „Mit unserem Ein­
marsch erstreben wir keine Gebietseinverleibung 
wir wollen Deutschland nur vom Nationalsozia­
lismus befreien." Artikel 2 des im Entwurf be­
kanntgewordenen Vertrages straft diesen Aus­
spruch Lüge. Kann "ine deutsche Bundesregie­
rung so weit gehen, einen solchen Vertrag zu 
unterzeichnen? Wenn wir vor der Geschichte 
bestehen wollen, darf es nicht dazu kommen. 

Max Lübbe, 605 Offenbach 

* 

In der Ausgabe vom 20. Juni ist ein Leser­
brief von Elisabeth Lipski aus Friedrichshafen 
Spontan möchte ich mich diesem Brief anschlie­
ßen. Nur durch das Ostpreußenblatt werden wir 

nisse" mit bedingt wurde, die von gewissen 
westdeutschen Massenmedien — u. a. v o n der 
hamburgischen Il lustr ierten „ s t e rn" — stark pro­
pagiert worden sind. Für jeden Sachkenner war 
klar, d a ß die Ermit t lungen der R e p r ä s e n t a t i v ­
b e f r a g u n g s b ü r o s keine G l a u b w ü r d i g k e i t ver­
dienten, da die An twor t en durch massive Sug­
gestion herbeigezwungen worden waren. N u n 
aber hat sich e in weiteres ergeben: W e n n bisher 
immer noch Zweife l obwalteten, ob denn die 
Aufforderung zum „ l ega l en Widers tand" gegen 
die Os tpol i t ik der neuen Bundesregierung auch 
wi rk l i ch sachlich b e g r ü n d e t sei oder ob es sich 
nicht a l le in um so etwas wie eine politische 
„ P r o p h y l a x e " gehandelt habe, so ist mittler­
wei le eben durch die Verö f f en t l i chung des Bahr-
Papiers dieser Aufruf nach t räg l i ch vo l lauf ge­
rechtfertigt worden. U n d noch etwas kommt h in­
zu : W e n n auf dem Mark tp l a t z zu Bonn f rühe re 
emphatische E r k l ä r u n g e n v o n m a ß g e b l i c h e n 
Sprechern der SPD gegen jedwede A n e r k e n -
nungsnol i t ik aufgezeigt worden sind, die im 
diametralen Gegensatz zu dem standen, was 
heute v o n eben denselben Po l i t ike rn b e f ü r w o r ­
tet w i rd , so ist damit — und wiederum an H a n d 
der Aufzeichnungen Bahrs — die G l a u b w ü r d i g ­
kei t alles dessen schwer b e e i n t r ä c h t i g t worden, 

Der deutsch-polnische Wirtschaftsvertrag, der 
i n der vergangenen Woche paraphiert und so­
gleich v o n der Bundesregierung als e in ü b e r ­
zeugender Beweis für die Verbesserung des 
K l i m a s zwischen Bonn und Warschau gefeiert 
wurde, erweist sich bei n ä h e r e m Hinsehen als 
eine politische Zeitbombe gegen das freie Ber l in . 
Entgegen der seit Jahren g e ü b t e n Praxis e n t h ä l t 
der Ver t rags text näml ich keine Ber l in -Klause l , 
i n der direkt oder indi rekt (zum Beisp ie l durch 
die Formel v o m W ä h r u n g s g e b i e t der D M ) die 
Z u g e h ö r i g k e i t der Westsektoren der alten 
Reichshauptstadt zum Bundesgebiet festgestellt 
w i r d . W i e erinnerl ich, b e m ü h t e n sich die f rühe­
ren Bundesregierungen bei V e r t r a g s a b s c h l ü s s e n 
mit Ostblockstaaten durch die Aufnahme einer 
solchen K l a u s e l i n den Vert ragstext der sowjeti­
schen Drei-Staaten-Theorie poli t isch und recht­
lich w i r k s a m entgegenzutreten. 

Die l iberal-sozial ist ische K o a l i t i o n wischte 
bereits wenige Tage nach dem Machtwechsel die­
sen „ F o r m e l k r a m " beiseite, indem sie be im A b ­
schluß eines Verwal tungsabkommens mit Prag 
ü b e r deutsche Wiedergutmachungsleis tungen für 
Opfer nationalistischer Menschenversuche auf die 
Be r l i n -K lause l verzichtete. Dadurch wurde den 
W a r s c h a u e r - P a k t - M ä c h t e n die Ostverschiebung 
der deutschen A u ß e n p o l i t i k deutlich signalisiert . 
Die Zus t immung der Oppos i t ion zu diesem A b ­
kommen erschlich sich die Bundesregierung 
durch ein T ä u s c h u n g s m a n ö v e r , indem sie der 
C D U / C S U einen Text als unterschriftsreif vor­
zeigte, der die Be r l i n -Klause l enthielt. D a die 
Regierung den wi rk l i chen Vert ragstext (ohne 
die Ber l in-Klausel ! ) entgegen der Gepflogenheit 
nicht im Bundesanzeiger veröf fen t l ich te , wurde 
dieser Fai t accompl i erst nach zwe i Mona ten — 
A n f a n g 1970 — entdeckt. Der P räzedenz fa l l war 
jedoch nicht mehr aus der W e l t zu schaffen. 

W e n i g s p ä t e r relat ivier te der Bundeskanzler 
ohne zwingenden G r u n d im Bericht zur „Lage 
der N a t i o n " die Z u g e h ö r i g k e i t Ber l ins zur Bun­
desrepublik. Er distanzierte sich auch nicht von 
der Formel „ e i g e n s t ä n d i g e r Faktor" , den der 
Regierende B ü r g e r m e i s t e r Schütz ins Spiel 
brachte. Der deutsch-polnische Wirtschaftsver­
trag liegt ganz auf dieser L in i e der Po l i t ik des 
Entgegenkommens g e g e n ü b e r dem Ostblock. 
Der Umfang der getroffenen Vere inbarungen 
ver le iht diesem Ver t r ag jedoch ein bei wei tem 
g r ö ß e r e s Gewicht als es das Verwa l tungs -

über Dinge iniormiert, die sonst im Untergrund 
verschwinden. Dank auch von mir und vielen, 
vielen anderen. Martha Boenisch, 43 Essen 

* 
Von meinen 449,— D M Rente muß ich im Al­

tenheim 429,— DM für Unterkunft und Ver­
pflegung abgeben, so daß mir noch 20,— D M 
bleiben. Ich verzichte schon auf alles, aber nicht 
auf das Ostpreußenblatt. Wo wollte ich hin, 
wenn ich mir das nicht mehr halten könnte — 
und Ihre Mitarbeiter haben mir schon viel ge­
holfen, wofür ich sehr dankbar bin. 

Maria Jüptner, 1 Berlin 

* 
In einem Leserbrief konnte man lesen: „Ihre 

Redaktion ist marxistisch verbucht." Erstens 
kann Marx' Lehre kaum als Seuche angesehen 
werden, und zweitens beweist dieser Leser, daß 
er von Marx kaum mehr als seinen Namen g""1-
r i ö r r haben dürfte. Sonst würde er erkennen, 
daß in Ihner Zeitung das Gegenteil der Fall ist. 

M. Riebenberg, 3 Hannover 

was nun zur Beschön igung der Sache und vor 
a l lem w o h l zur Beschwichtigung der um sich 
greifenden Beunruhigung v o n amtlicher Seite 
vorgebracht wi rd . 

A u f jeden F a l l gilt, d a ß nun — nach den 
Landtagswahlen in den drei B u n d e s l ä n d e r n — 
woh l kaum noch mit einer Ratif izierung irgend­
eines ostpolitischen Abkommens nach dem 
Muster des Bahr-Papiers durch den Bundestag 
zu rechnen ist, und zwar u n a b h ä n g i g davon, ob 
dafür die qualifizierte Mehrhe i t erforderlich 
ist, wie Rechtsexperten bereits festgestellt ha­
ben, oder nicht. Es erscheint auch sehr fraglich, 
ob etwaige einseitige „ Z u s a t z e r k l ä r u n g e n " oder 
„ P r ä a m b e l n " diese parlamentarische Situation 
ä n d e r n und die Verfassungsbedenken beheben 
k ö n n e n . Das alles w i r d in den n ä c h s t e n Wochen 
und Mona ten die politische Si tuat ion in der 
Bundeshauptstadt w o h l noch mehr bestimmen 
als die gleichzeit ig so dr ingl ich zur Beschluß­
fassung anstehenden wirtschaftlichen Probleme. 
Die öffentl iche Auseinandersetzung speziel l um 
die Os tpol i t ik geht jedenfalls keineswegs ihrem 
Ende entgegen, sie hat eben erst begonnen. 

Dr. Erich Janke 

abkommen zwischen den Finanzminis ter ien in 
Bonn und Prag je h ä t t e haben k ö n n e n . A u s dem 
Verzicht auf die Berücks ich t igung der Ber l in -
K l a u s e l i m Text dieses bedeutenden Ver t rags­
werkes kann nur geschlossen werden, d a ß Bonn 
nicht mehr unter al len U m s t ä n d e n an der Z u ­
g e h ö r i g k e i t Berl ins zum Bund festzuhalten ent­
schlossen ist, wenn es darum geht Arrangements 
mit Ostblockstaaten unter Dach und Fach zu 
bringen. 

Der H inwe i s der Bundesregierung, daß in die­
sem V e r t r a g die wirtschaftlichen Interessen Ber­
l ins nicht g e s c h m ä l e r t seien, geht am K e r n des 
Problems vorbe i : Sinn der Ber l in -Klause l war 
nur i n zweiter L in i e die Berücks ich t igung der 
Ber l iner Wirtschaft bei bi lateralen V e r t r ä g e n . 
Entscheidend war die Betonung der Z u g e h ö r i g ­
keit Ber l ins zum Bund. Die Ber l in -Klause l hatte 
also eine eminent politische Bedeutung. Ihr Feh­
len in einem Ver t ragswerk v o m Range des 
deutsch-polnischen Wirtschaftsabkommens ist 
daher als Alarmzeichen zu werten. 

G e g e n w ä r t i g lassen sich die Folgen dieser 
Leichtfertigkeit der Bundesregierung noch gai 
nicht ü b e r s e h e n Eine gefähr l iche , wenn nicht 
töd l iche Verschlechterung der Si tuat ion Berl ins 
m u ß jedoch auf lange Sicht befürchte t werden, 
denn die Sowjetunion ist bereits mit Energie 
dabei, sich durch eine neue Interpretation des 
Berlin-Status und mit H i l f e des Bahr -Gromyko-

W e n n die Bundesregierung in Kenntnis dieser 
sowjetischen Interpretation des Status v o n West -
Ber l in das Bahr -Gromyko-Papie r unterzeichnen 
sollte, gibt sie den freien T e i l der deutschen 
Hauptstadt preis. Jede andere Deutung ist 
S e l b s t t ä u s c h u n g . In der Ber l iner SPD sind die 
gefähr l i chen Konsequenzen der Bonner Ost- und 
Deutschlandpoli t ik für Ber l in bereits erkannt 
worden. Die Unruhe ist g r o ß und sie w i r d sicher 
nicht durch die nun seit Mona ten in Bonn prak­
tizierte P o l i t i k der Vernebe lung beseitigt wer­
den k ö n n e n . 

Inzwischen wächs t auch das M i ß t r a u e n in den 
H a u p t s t ä d t e n der W e s t m ä c h t e . D ie diplomatische 
Höf l ichkei t verbietet ihnen eine öffentl iche K r i t i k 
an der Po l i t ik ihres B ü n d n i s p a r t n e r s . U m so 
mehr b e d r ä n g e n die A l l i i e r t e n hinter den 

Anerkennung 

7ch habe Ihre Berichte über die Kundgebung 
in Bonn, über die Ansprachen von Franz-Josef 
Strauß und Dr. Herbert Czaja gelesen. Auch die 
Rede von Herrn von Guttenberg im Bundestag 
haben Sie weitgehend veröffentlicht. Solch* 
Männer, die für Nation und Vaterland etwas 
übrig haben, gehören an die Spitze unserer 
Bundesrepublik. Was wir jetzt erleben, ist 
furchtbar. Als Leser dank» ich Ihnen für Ihre 
schönen Veröffentlichungen. 

Emil Goeden, 8 München 71 

* 
Ich bin als Kind aus Ostpreußen weggekom­

men, weil mein Vater versetzt wurde, und nun 
schon 40 Jahre hier, aber ich fühle mich immer 
noch als Ostprrußin. Je älter man wird, desto 
mehr fehlt einem die Heimat. Herr Strauß hat 
schon reclü, wenn er sagt, er verstehe, warum 
wir an der Heimat hängen. 

K. Schmidt, Hamburg 90 

Polen gab Selbständigkeit aui 
Moskau bestimmt 
Warschaus Außenpolitik 

Chicago (hvp) — E i n Sonderkorrespondent 
der „ C h i c a g o D a i l y News" , W i l l i a m F. Buckley, 
der kürz l ich Ostmit te leuropa bereist hat, stellte 
in einem Bericht aus Bukarest fest, d a ß „es Po­
len einfach aufgegeben hat, irgendwelche Selb­
s t ä n d i g k e i t ( g e g e n ü b e r Moskau) zu entfalten". 
N iemand in Warschau protestiere gegen die 
sowjetische Pol i t ik , insbesondere nicht gegen 
die A u ß e n p o l i t i k des Kremls . Es gebe keiner le i 
„ k o r p o r a t i v e n Widers tand" in Polen gegen die 
sowjetische Obergewalt , und die polnische Re­
gierung und Parteispitze seien damit einver­
standen, „daß die Sowjetunion hinsichtlich der 
A u ß e n p o l i t i k (Warschaus) jede einzelne Ent­
scheidung trifft". 

Die polnische Öffent l ichkei t zerfalle in v i e r 
Kategor ien : In die „ ä u ß e r s t ü b e r z e u g t e n K o m ­
munisten", in diejenigen „bere i twi l l igen , , K o l l a ­
borateure, die eben ob dieser ihrer Be re i tw i l l i g ­
keit auch noch „glücklich" seien, in die dritte 
g r o ß e Gruppe der „unglück l ichen" Ko l l abo ra ­
teure, die nur w i d e r w i l l i g mitspielten, und in 
die vierte Gruppe derer, die opponieren möch ten . 
Regiert werde die V o l k s r e p u b l i k Polen aber 
von einigen wenigen fanatischen Kommunis ten 
und v o n einer g r o ß e n A n z a h l von Ko l l abo ra ­
teuren der ersten „glückl ichen" und der zweiten 
„unglück l ichen" Kategorie . 

Papiers eine wirksame Handhabe für die Heraus­
l ö s u n g West -Ber l ins aus der Bundesrepublik zu 
verschaffen. 

Im A r t i k e l 2 des zwischen Bahr und G r o m y k o 
vereinbarten Vertragsentwurfs w i r d bekanntl ich 
die Unver le tz l ichkei t der Grenzen aller Staaten 
in Europa festgelegt. Diese Formel beinhaltet 
nicht nur die Ane rkennung der O d e r - N e i ß e - L i n i e 
und der „DDR", sondern m ö g l i c h e r w e i s e auch die 
Trennung Berl ins v o m Bund. 

Denn nicht v o n u n g e f ä h r hat dieser Tage die 
„ P r a w d a " so nebenher eine Bemerkung ü b e r den 
„Staa t Wes t -Be r l i n" gemacht; und sicher nicht 
ohne G r u n d hat die dem sowjetischen A u ß e n ­
minis ter ium nahestehende Wochenzeitschrift 
„ N e u e Zei t" i n einer g r ü n d l i c h e n Untersuchung 
die Behauptung aufgestellt, d a ß Wes t -Ber l in e in 
Stadt-Staat sei, der in die U N O aufgenommen 
werden sollte. Die Bundesregierung- hat sich 
dazu taub gestellt und so getan, als basiere die 
K l e i n e Anfrage der CDU-Abgeordne ten Dr. M a r x 
und Freiherr von und zu Guttenberg zu diesem 
Thema auf leeren G e r ü c h t e n . E i n sowjetisches 
r eg ie rungsof f i z iöses Blatt pflegt aber i n der 
Regel die M e i n u n g der Regierung in M o s k a u 
wiederzugeben. Darum kann der A r t i k e l i n der 
„ N e u e n Zeit" nur bedeuten: Die Sowjetunion be­
trachtet Wes t -Ber l in nicht mehr als „ b e s o n d e r e 
Einhei t" , sondern als Staat, der nichts mit der 
Bundesrepubl ik Deutschland zu tun hat. 

Ku l i s sen die Bundesregierung mit Fragen nach 
den wahren Z ie len ihrer Po l i t ik . Paris hat be­
reits u n m i ß v e r s t ä n d l i c h zu verstehen gegeben, 
daß am Status v o n Ber l in nicht g e r ü t t e l t werden 
dür fe . D ie Bundesregierung läß t sich aber offen­
sichtlich weder durch den neuen B e r l i n - V o r s t o ß 
Moskaus noch durch die Warnungen der V e r ­
b ü n d e t e n beirren. Sie hat sich v o m Wunschtraum 
der „Europä i schen Friedensordnung" blenden 
lassen und die F ä h i g k e i t ver loren, die politische 
W i r k l i c h k e i t zu erkennen. M a n kann nur hoffen, 
d a ß die westl ichen Schu tzmäch te das dilet tanti­
sche Spie l der Bundesregierung um die Freiheit 
Berl ins zunichte machen. Sie haben in den V i e r -
M ä c h t e - G e s p r ä c h e n ü b e r Be r l i n bereits die Not­
leine gezogen. N u r Bonn scheint nichts zu 
merken. 

Klaus v. Bismarck in Warschau 

Ich las im Ostpreußenblatt den Bericht über 
den Aufenthalt dhs WDR-Intendanten Klaus 
von Bismarck in Warschau. Als einfache Frau 
bin ich entsetzt darüber, daß er die Oder-Neiße-
Linie bedingungslos anerkennen will. Wer gibt 
ihm das Recht dazu, unsere Heimat zu verkau­
fen? Ich kann nur annehmen, daß er wenig oder 
gar nichts über unser Land weiß. Soll er sich 
also heraushalten und bei seinem Programm­
austausch bleiben. Schließlich ist es unsere 
Heimat und niemand hat das Recht, sie uns zu 
nehmen. 

Lisbeth Keymel, 562 Velbert 

* 
Wer kennt das Lied? 

Ei n mir bekannter alter Herr schwärmt von 
dem Lied „Willkommen, o seliger Abend, dem 
Herzen . . . " Leider hat er den weiteren Text 
vergessen und ich weiß ihn auch nicht mehr. 
Auch meine anderen Bekannten kennen nur den 
Anfang. Ob wohl einer Ihrer Leser noch alle 
Strophen des Liedes weiß und sie mir schrei­
ben würde? Unkosten werden ersetzt. 

Friedel Schappien, 2 Hamburg 71 
Fabriciusstraße 308 a 

Als Ergebnis der ständigen Vernebelung 
Wirtschaftsvertrag mit Warschau wird sich negativ für Berlin auswirken 

Große Unruhe in der deutschen Hauptstadt 
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Auf geht's! Ins Sommerlager Bosau am Plöner See, das in wenigen Tagen (am 24. Juli) seine 
Zelte öffnet. Hast Du Dich auch angemeldet? Falls noch nicht, dann wird es höchste Zeit. Wer 
noch einen der wenigen Plätze erwischen möchte, der schreibe sofort an die Gemeinschaft Junges 
Ostpreußen in Hamburg. F o t o Z a n d e r 

Deutliche Warnung 
Schilder 
sind keine Hindernisse . . . 
Das nebenstehende Plakat „3 geteil t? 
niemals!" war i n einer Harz -Gemeinde 
im F r ü h j a h r 1970 Gegens tand p o l i t i ­
scher Forderungen eines „ E v a n g e l i ­
schen Jugend-Konvents" an den Bund 
der Ver t r i ebenen . 

Da wurde die Entfernung der Schi l ­
der gefordert, w e i l sie angeblich e in 
Zeichen des „Ka l t en Kr i eges" und e in 
Hindernis zur „ V e r s ö h n u n g " mit Po­
len seien. A l s Konsequenz solcher G e i ­
steshaltung wurde denn auch die A n ­
erkennung der O d e r - N e i ß e - L i n i e als 
Grenze und des Sowjet-Zuchthauses 
auf deutschem Boden gefordert. E i n 
erstes P o d i u m s g e s p r ä c h fand statt zur 
K l ä r u n g der Standpunkte mit V e r t r e ­
tern der D J O . Nach diesem G e s p r ä c h 
zeigte sich der Gemeindepfarrer er­
freut und regte e in Wochenendsemi­
nar an. Dieses fand dann auch statt, 
nur — dem Ver t re te r der D J O aus 
Niedersachsen wurde die Redezeit 
vorgeschrieben. 

Das Ergebnis war mager. Evange l i ­
sche Jugend-Toleranz scheint dort sehr 
mickerig zu sein. Die Gemeinschaft 
Junges O s t p r e u ß e n als Bundesgruppe 
der D J O bedauert das Ve rha l t en des 
„ J u g e n d - K o n v e n t s " . 

W i r m ö c h t e n k la rs te l len : Die Schi l ­
der sind eine M a h n u n g auch an die 
heimatverbl iebenen M i t b ü r g e r i n der 
Bundesrepubl ik und ein Zeichen unse­
res W i l l e n s zur Einhei t unseres V o l ­
kes und Landes in seinen r e c h t m ä ß i g e n 
Grenzen. 

Nicht Deutschland erhebt Anspruch 
auf polnisches Land , sondern Po len be­

ansprucht deutsdies Land i n einem un­
v e r s c h ä m t e n A u s m a ß ! 

G i e r der Polen auf das Land unserer 
V ä t e r ist k e i n Zeichen für Versöh-
nungsbereitschaft. Ge i s t igen und phy­
sischen Z w a n g gerade in dieser Frage 
lehnen w i r entschieden ab. Das be-

Sie hörten zu 
GJO diskutierte mit Passanten 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t hat sehr aus­
führlich i n W o r t und B i l d ü b e r die 
Danksagung an die deutsche M a r i n e 
für die Rettung ü b e r See berichtet. A l s 
junger Tei lnehmer m ö c h t e ich aber 
noch ü b e r zwe i Ereignisse etwas mit­
teilen, die mich besonders angespro­
chen haben. 

A u s fast a l len B u n d e s l ä n d e r n waren 
junge O s t p r e u ß e n nach K i e l und L a ­
boe gekommen, die sich zuvor i n H a m ­
burg-St i l lhorn gesammelt hatten. Sie 
befestigten an z w e i Bussen und 15 
P K W s Transparente, die u . a. folgen­
de Aufschrift t rugen: „ J u n g e Ostpreu­
ß e n danken der M a r i n e für Ret tung 
ü b e r See", „ O s t s e e — e in rotes Meer? , 
„ O s t p r e u ß e n — deutsch und frei" , 
„ W i r fordern unser Recht auf Selbst­
best immung". 

Nachdem die Ko lonne K i e l erreicht 
hatte, b i ldeten die jungen Ostpreu­
ß e n drei gleichstarke Gruppen, die auf 
verschiedenen P l ä t z e n der Stadt Infor­
mationsmaterial an die Passanten ver­
tei l ten und oft i n Diskuss ionen mit 
K i e l e r B ü r g e r n verwicke l t wurden. 
V i e l e Passanten brachten dieser Ini­
t iat ive Aufmerksamkei t entgegen und 
man h ö r t e oft ermunternde Wor t e , v o n 
denen unqual i f iz ier t vorgebrachte Be­
merkungen eindeutig i n den Schatten 
gestellt wurden. Die Be re i tw i l l i gke i t 
und gute Zusammenarbei t der Jugend­
lichen sowie das Interesse der Bevö l ­
kerung sol l ten die G J O zu wei teren 
A k t i o n e n dieser A r t ermuntern. 

A u f dem Motorschiff „Tom K y l e " bei 
der Gedenkfeier für die Toten der v i e ­
len untergegangenen Flüchtl ingsschif­
fe, sah ich v ie l e ä l t e r e Leute mit T r ä ­
nen in den A u g e n , und ich hatte das 
Gefühl , d a ß 25 Jahre ihre schrecklichen 
E ind rücke v o n der Ver t r e ibung nicht 
verblassen lassen konnten. Ihre G e ­
sichter w i rk t en so stark auf mich, d a ß 
ich mich nicht v o n dem Gedanken be­
freien konnte, sie erleben dieses 
furchtbare Ereignis wieder aufs Neue . 

W i e stark alt und j ung v o n der un­
pathetischen Gedenkfeier auf See und 
der Feierstunde am Mar ine -Ehrenmal 
in Laboe e r faß t wurden, d r ü c k t e einer 
der Zuschauer aus: „Ich habe schon an 
v ie len Feierstunden tei lgenommen, 
aber diese war die schöns te , die ich 
erlebt habe." Bernd Hinz 

Gegen Ostpolitik 
Studentenbund demonstrierte 

Z u m 17. Jun i demonstrierte der Bund 
O s t p r e u ß i s c h e r Studenten (BOST) in 
verschiedenen U n i v e r s i t ä t s s t ä d t e n der 
Bundesrepublik. Besonders agierte die 
W ü r z b u r g e r Hochschulgruppe. A m 
V o r t a g ver te i l ten die M i t g l i e d e r und 
Freunde der Gruppe 10 000 F l u g b l ä t t e r 
in der U n i v e r s i t ä t und a n s c h l i e ß e n d an 
einigen verkehrsreichen P l ä t zen der 
Innenstadt. M i t dem Flugblat t nahm 
der B O S T Ste l lunq gegen eine Ost­
pol i t ik der A n e r k e n n u n g des Status 
quo und des Heimatverzichts und er­
innerte an die moralischen Funda­
mente unserer Po l i t ik , an das Recht 
und an die M e n s c h e n w ü r d e . A l s Bl ick­
fang für die A k t i o n hatten die Stu­
denten mehrere g r o ß e Plakate gefer­
tigt. Die Losungen lauteten u. a.: „ W e r 
den Fr ieden w i l l — m u ß das Recht 
achten, wer Gewa l t anerkennt — ver­
l ier t den Fr ieden" ; „Die Forderung 

Jnformationen 

Analysen 
nach Recht, Freihei t und Menschen­
w ü r d e für al le Deutschen bleibt aktu­
e l l bis zur Er fü l lung" ; „Os tpo l i t i k , die 

Studenten diskutieren für Deutschland 

den fundamentalen Unterschied z w i ­
schen Demokra t ien und roten D i k t a ­
turen verwischt, w i r d im Osten nichts 

erreichen und im W e s t e n Fre ihei t und 
Sicherheit versp ie len" . 

W ä h r e n d der A k t i o n an der M e n s a 
versuchte sich die ü b e r r a s c h t e A P O 
nach langem Z ö g e r n und Beraten in 
der Diskuss ion . Den detai l l ier ten 
Kenntnissen einiger M i t g l i e d e r der 
W ü r z b u r g e r BOST-Gruppe , die als 
S p ä t a u s s i e d l e r erst i n den letzten Jah ­
ren nach Westdeutschland gekommen 
waren, hatten die l i n k e n Sozia l ismus­
experten nichts entgegenzusetzen. Sie 
taten sich schwer an der durch den 
B O S T ü b e r z e u g e n d vorgetragenen 
Tatsache, d a ß es bisher unter der Her r ­
schaft des Kommunismus keineswegs 
gelungen ist, die nat ionale Frage in 
humaner W e i s e zu l ö s e n . 

Der B O S T hat im Sommersemester 
gezeigt, d a ß er die K r i s e um die rich­
tige poli t ische Lin ie im letzten Seme­
ster gut ü b e r s t a n d e n hat. Beachtlich 
ist v o r a l lem die v e r s t ä r k t e , gute Z u ­
sammenarbeit mit den ö r t l i chen G l i e ­
derungen des B d V . O b e r s c h ü l e r und 
Studenten, die sich für die A r b e i t des 
B O S T interessieren, wenden sich bitte 
an stud. jur . G i se l a K r o h n , 87 W ü r z ­
burg, Innerer Graben 51. h. k. 

wegungen des Fahrzeugs nach v o r n 
oder nach hinten und der H u b w e g des 
Wagenhebers reicht nur noch für das 
luftleere Rad . Das Reserverad be­
kommt man aber nicht mehr angesetzt. 

A m gut gesicherten und gehobenen 
W a g e n kann man mit der H a n d die zu­
vor g e l ö s t e n Radmuttern ganz ab­
schrauben und das Rad auswechseln. 
Schraubt man die M u t t e r n wieder an, 
so m u ß man darauf achten, d a ß deren 
konische Seiten stets zum Rad h i n an­
gesetzt werden. M a n soll te die M u t ­
tern mit den R a d m u t t e r s c h l ü s s e l leicht 
gegen das Rad drehen, damit es sich 
zentrieren kann. Danach m u ß man den 
Wagenheber ablassen und das nun auf 
der S t r a ß e stehende Rad richtig fest­
schrauben. Gus tav G . John 

Der V e r s ö h n u n g im W e g ? F o t o P a n g 

deutet aber nicht, d a ß wi r darauf ver­
zichten, unser Recht wahrzunehmen. 
Ge is t igen und pol i t ischen Terror zu 
den Fragen der deutschen Ostgrenzen 
lassen w i r nicht unwidersprochen. 
Resignat ion, A n g s t oder gar politische 
Kr iechere i entsprechen nicht unserer 
Geis teshal tung. W i r warnen vor a l l zu 
g r o ß e r Konzessionsbereitschaft . 

W e r uns widersprechen kann und 
wer uns u n t e r s t ü t z e n w i l l , der wende 
sich an die Gemeinschaft Junges Ost­
p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13, Parka l lee 86. 
W e r uns schreibt, dem senden w i r zwei 
A u f s ä t z e ü b e r den pol i t i schen und gei­
stigen Ter ro r zu. Fritz Pang 

Mehr Schwung 
in die Jugendarbeit 
Beispiel einer kleinen Gemeinde 

E i n neuer W e g für die vielerorts 
festgefahrene Jugendarbei t wurde in 
der k l e i n e n Gemeinde A m e l s b ü r e n bei 
M ü n s t e r in Wes t fa l en gefunden. Dort 
w ä h l t e n die jungen E inwohne r von 15 
bis 25 Jah ren kü rz l i ch e in Jugendpar­
lament, das den Jugendr ing ablöst . 
D ie Ver t r e t e r der e inze lnen V e r b ä n d e , 
die bisher automatisch im Ortsjugend­
r ing s a ß e n , m ü s s e n jetzt erst durch 
die W a h l b e s t ä t i g t werden. Das be­
deutet eine Demokra t i s i e rung und die 
Gle ichs te l lung der nichtorganisierten 
jungen Leute g e g e n ü b e r den Vereins­
mi tg l iedern . Das Jugendparlament 
so l l die jugendl ichen Interessen in der 
Öffen t l i chke i t , v o r dem Gemeinderat 
und g e g e n ü b e r den B e h ö r d e n vertre­
ten. A u ß e r d e m so l l es die Arbe i t der 
J u g e n d v e r b ä n d e u n t e r s t ü t z e n , sich 
gle ichzei t ig aber auch v e r s t ä r k t um 
die Interessen der nichtorganisierten 
Jugendl ichen k ü m m e r n . np 

Keine Luft im Reifen 
Was tun? Kleine Pannenhilfe für unsere jungen Leser 

W i r al le kommen heute ohne das 
A u t o nicht mehr aus. Es macht uns 
wesentl ich u n a b h ä n g i g e r v o m Raum 
und bereitet uns, abgesehen v o n ge­
legentlichen Kolonnen , sogar Freude. 

Das Ver t rauen , das w i r heute zu 
unseren modernen Fahrzeugen haben 
dür fen , kann jedoch bl i tzschnel l durch 
diese oder jene k le ine Panne e r schü t ­
tert werden; denn gerade wegen der 
hohen Z u v e r l ä s s i g k e i t m u ß sich nur 
noch selten e in Autofahrer mit dieser 
Mate r i e befassen. 

Die Erkenntnis , da etwas v e r s ä u m t 
zu haben, kommt manchem v o n uns 
jedoch, wenn plötz l ich in einem der 
Reifen keine Luft mehr ist. W e i t a b 
v o n hi lfsberei ten H ä n d e n , tückisch bei 
Nacht oder Regen, steht man vo r dem 
Problem: Das Rad m u ß gewechselt 
werden. 

D a ist es wicht ig, zu wissen, wo sich 
der Wagenheber befindet, d a ß er sich 
noch b e t ä t i g e n läß t und man auch 
weiß , w ie . Es m ü s s e n die Aufnahme­
vorrichtungen für den Wagenheber , in 
denen sich g e w ö h n l i c h steinharter 
Schmutz abzusetzen pflegt, nicht un­
bedingt erst jetzt saubergekratzt wer­
den. 

Wer ' s schon mal gemacht hat, we iß , 
wie leicht mit einem Schraubenzieher 
die Radkappe und wie schwer mit dem 
meist k le inen Bordsch lüsse l die Rad­

muttern ge lö s t werden k ö n n e n . In die­
sem wie i n jedem anderem Pannenfal l 
ist jedoch oberstes Gebot, d a ß das 
Fahrzeug schnell und richtig entspre­
chend den Vorschrif ten der S t r a ß e n ­
verkehrsordnung abgesichert w i r d . 
Befolgt man das, so w i r d man hier 
auf dieser Seite des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 
noch so manch nü t z l i chen T i p erhal­
ten, w ie man sich mit normalerweise 
vorhandenen M i t t e l n selbst helfen 
kann und auch mögl iche Fehler er­
kennen kann, bevor man damit 
l iegenbleibt . 

A l s o : Etwas Graphi t oder auch Fett, 
womit eine gute Werks ta t t die Rad­
muttern ansetzt, w i r d hier ebenso 
hilfreich sein, wie e in richtiger Rad­
k reuzsch lü s se l , den man in K a u f h ä u ­
sern jetzt schon recht preiswert be­
kommt. 

Z u n ä c h s t m u ß das Fahrzeug vor dem 
W e g r o l l e n gesichert werden. M a n zieht 
die Handbremse recht fest an und legt 
auch in der Ebene Steine vo r und hin­
ter die Räder . Auch kann man die 
Lenkung einschlagen und das Fahr­
zeug gegen den Kants te in ro l len las­
sen, je nach den ör t l i chen Gegeben­
heiten. A u f jeden F a l l m u ß das A b ­
sichern des Fahrzeugs wie auch das 
Lösen der Radmuttern vor dem A n ­
heben und vor a l lem gewissenhaft ge­
schehen; de*in oft g e n ü g e n k le ine Be-

Moment mal, das ist doch . . . 
„Geboren wurde ich in dem freundlichen Städtchen Insterburg am 11. März 

1831. Bereits in meinem dritten Lebensjahre wurde mein Vater als Stadtgerichts-
rat nach Königsberg versetzt... 

Ich habe drei Jahre in Königsberg studiert. Mein Vater erhielt bald das 
dortige Kreisgericht, so daß ich in seinem Hause Wohnung und Kost haben 
konnte. Für meine sonstigen Bedürfnisse schaffte ich mir das erforderlidoe 
durch Stundengeben . . . 

Bei der Reorganisation der Gerichte 1879 blieb ich als Obcrlandcsgerichis-
rat in Königsberg und genoß das volle Vertrauen meines Chef Präsidenten, des 
Kanzlers von Gossler. Ich war ihm immer neben dem als pflichttreu erkannten 
Richter der geachtete und von ihm geschätzte Schriftsteller, der ihm durd) 
die Zuneigung eines historischen Romans eine auf richtige Freude bereit, t 

. hatte..." 

Das erzählt in seinen Lebenserinnerungen ein Ostpreuße, der von Beruf 
eigentlich Richter war, rasch aber auch durd] eine stattliche Reihe von Bühnen­
werken und mehrere Romane aus der preußischen Geschichte bekannt Itnirje 

1. Wie heißt dieser Mann? 
2. Wie heißt sein berühmtester, heute noch gelesener 

Roman? 
A n d i e s e m P r e i s a u s s c h r e i b e n k ö n n e n s i ch u n s e r e j u n g e n L e s e r z w i s c h e n 12 u n d 

25 J a h r e n b e t e i l i g e n . A u s g e n o m m e n s i n d M i t g l i e d e r u n d A n g e h ö r i g e v o n Verlas; 
u n d R e d a k t i o n . Z u b e a n t w o r t e n s i n d d i e z w e i F r a g e n a u f e i n e r P o s t k a r t e . A l s 
P r e i s w i n i t t f ü r d i e r i c h t i g e L ö s u n g w i e d e r e i n w e r t v o l l e s B u c h . G e h e n m e h r e r e 
g l e i c h w e r t i g e r i c h t i g e L ö s u n g e n e i n . e n t s c h e i d e t d a s L o s . D e r R e c h t s w e g ist aus­
g e s c h l o s s e n . G e w i n n e r u n d B u c h t i t e l w e r d e n i n d e r n ä c h s t e n A u s g a b e d e r 
„ S t i m m e d e r J u g e n d " g e n a n n t . E i n s e n d u n g e n s i n d u n t e r d e m S t i c h w o r t . .Preis­
a u s s c h r e i b e n z u r i c h t e n a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . J u g e n d r e d a k t i o n . 2 H a m b u r g 13 
P o s t f a c h 8047. In d e r A b s e n d e r a n g a b e m u ß d a s g e n a u e G e b u r t s d a t u m (nich! 
das A l t e r ) e n t h a l t e n s e i n ! E i n s e n d e s c h l u ß is t M i t t w o c h , d e r 15. J u l i . 24 U h r . 

N u n zur A u f l ö s u n g u n s e r e r P r e i s l r a g e in F o l g e 22. I r r t ü m l i c h w u r d e dabo, 
l e ider das F o t o ver tauscht , w a s auch e i n i g e s c h a r f s i n n i g e Leser feststel l ten, die 
uns mi t t e i l t en , es h a n d e l e sich u m d e n T r a k e h n e r H e n g s t „ D a m p f r o ß " u n d nicht 
urn „ T e m p e l h u t e r " , nach d e m w i r ge fragt ha t ten . S t i m m t — w i r b i t ten u m N a c h ­
sicht. A n s o n s t e n aber w a r e n d i e F r a g e n so k l a r , d a ß sie v o n n a h e z u a l len E i n ­
s e n d e r n r icht ig b e a n t w o r t e t w u r d e n . N u r e i n i q e w e n i g e tippten aaf , M o 
s trah l" o d e r F r i t z T i e d e m a n n s „ M e t e o r " . 

D i e Z a h l der E i n s e n d u n g e n ü b e r t r a f a l les b i s h e r d a g e w e s e n e . D e s h a l b BlUBte 
wie i m m e r auch d i e s m a l das L o s e r m i t t e l n . Es f iel auf A s t r i d E a t o n - F i r l e y . Sie 
ist 24 J a h r e alt, s t a m m t aus G r o ß S e h w a r a u n e n im K r e i s Bar tens te in u n d lebt 
heute in V a n c o u v e r B. C . in K a n a d a . A s t r i d schr ieb u n s : „1. T e m p e l h u i . n , 
2. T e m p e l h ü t e r w a r als H a u p t b e s c h ä l e r in T r a k e h n e n der er fo lgre ichs te V e r e r b e r 
der T r a k e h n e r W a r m b l u t p f e r d e z u c h t . 3. S e i n D e n k m a l s tand v o i < M 
haus des L a n d s t a l l m e i s t e r s in T r a k e h n e n . " M i t d i e s e r A n t w o r t g e w a n n A s l r i d 
das Buch „ D i e P ferde mit der E lchschaufe l" aus d e m V e r l a g P a r e y , H a m b u r g 
H e r z l i c h gratu l i er t d „ , . , „ , „ . , / „ , , n o n 
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Pol i t ik aus erster H a n d " — unter diesem 
Gesichtspunkt hat „Das O s t p r e u ß e n b l a t t " 

r» namentlich in den beiden letzten Jahren 
sich b e m ü h t , P e r s ö n l i c h k e i t e n von Rang zu 
Worte kommen zu lassen. In zahlreichen Inter­
v i ews haben sich PoUVikei zu Prob lemen der 
Zeit und vo r a l lem zu den Fragen, die die H e i ­
matvertriebenen besonders beschäf t igen , ge­
äuße r t . 

Das unmittelbare G e s p r ä c h — so möch te die 
Redaktion die „ z w e i t e Stufe" dieser Kontakte 
verstanden sehen, zu der Po l i t ike r eingeladen 
werden sol len, vor dem Leserkreis des Ost­
p r e u ß e n b l a t t e s und v o r geladenen G ä s t e n ihre 
Gedanken zu den aktuel len Fragen auszubreiten. 

Z u einer ersten Verans ta l tung dieser A r t hatte 
die Redakt ion unserer Ze i tung den letzten 
Bundesvertr iebenenminister , He inr ich W i n d e l e n , 
eingeladen, der als stel lvertretender Frakt ions­
vorsitzender der C D U / C S U - F r a k t i o n dem Bun­
destag a n g e h ö r t . 

U m unsere Leser mit dem Standpunkt der 
Oppos i t ion in den Fragen der Deutschland- und 
Ostpol i t ik bekanntzumachen, veröf fen t l ichen wi r 
nachstehenden A u s z u g aus den A u s f ü h r u n g e n , 
die Bundesminis ter a. D W i n d e l e n i m H a m ­
burger A m e r i k a - H a u s machte. 

„Ich habe erst kürz l i ch i n Bremen auf einer 
Tagung der Landtagsfrakt ionsvorsi tzenden fast 
zwei Stunden lang ü b e r Deutschland- und Ost­
pol i t ik sprechen m ü s s e n und zum Schluß war 
auch der Vor i t zende der C D U - F r a k t i o n der H a m ­
burger Bürgerschaf t der M e i n u n g , d a ß das auch 
für Hamburg ein durchaus aktuelles Thema sei, 
wei l die Frage der Deutschland- und Os tpo l i t ik 
nur die andere Seite der Konve rgenz -Po l i t i k ist, 
der Pol i t ik also, die man ü b e r s c h r e i b t mit dem 
Satz .Wande l durch A n n ä h e r u n g . Ich habe ver­
sucht, deutl ich zu machen, d a ß die Deutschland-
und Os tpo l i t ik nur die andere Seite der Sozia l i s ­
muspolit ik in Deutschland sei, d a ß sie also v o n 
der Pol i t ik , die im Innern sich anbahnt, nicht zu 
trennen ist. 

Sie haben mich eingeladen, aus der Sicht der 
Opposi t ion ü b e r die aktuel len Fragen der 
Deutschlandpol i t ik zu Ihnen zu sprechen. Ich 
möchte also meinen Standpunkt der Redl ichkei t 
wegen sehr deutl ich definieren. Ich spreche hier 
als Sprecher der Oppos i t ion . 

Ich glaube, d a ß es erst e inmal notwendig ist 
darzulegen, was ich unter Deutschlandpoli t ik 
verstehe, da dieser Begriff inzwischen v ie l fad i 
eine Einengung erfahren hat. Für mich umfaß t 
der Begriff Deutschlandpol i t ik alles, was zu 
einer friedlichen Regelung der ganzen Deutsch­
landfragen i m Rahmen einer e u r o p ä i s c h e n 
Fr iedensordnung g e h ö r t . Dazu g e h ö r t sowohl das 
Problem der O d e r - N e i ß e - G e b i e t e , als auch selbst­
v e r s t ä n d l i c h das Prob lem Mit te ldeutschland und 
das Prob lem Ber l i n . 

H i e r habe ich zu fragen, ob w i r eigentl ich noch 
das Gle iche meinen, wenn w i r gemeinsam v o n 
Deutschland sprechen. Bis zum Jahre 1967 war 
es mindestens nach a u ß e n noch gemeinsame 
Auffassung al ler Parteien des Bundestages und 

biete diesseits der O d e r - N e i ß e - L i i u e mit de. 
Bundesrepublik b e s c h r ä n k e n 

Folgerichtig bestimmte dann der Bundestag 
einstimmig folgendes: Der Deutsche Bundes­
tag e r k l ä r t , d a ß das deutsche V o l k sich nie­
mals mit der Spal tung Deutschlands abfinden 
und die Existenz zweier deutscher Staaten 
niemals hinnehmen w i r d . Das galt für die 
FDP etwa bis zum Jahre 1967, für die SPD 
mit E i n s c h r ä n k u n g e n bis zum Jahre 1969, bis 
zur N e u w a h l . Für die C D U / C S U gilt das un­
v e r ä n d e r t auch heute noch. 

Heute spricht die Regierung davon, d a ß die 
Deutsche Nat ion auf dem Boden Deutschlands 
in seinen t a t säch l i chen Grenzen v o n 1970 in zwei 
Staaten gegliedert sei." 

Heinr ich Winde l en berichtete dann von der 
Antwor t des B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r s Wal t e r 
Scheel auf eine Frage des Abgeordneten Dr. v o n 
Bismarck in der Bundestagsfragestunde, ob die 
Bundesregierung an der I d e n t i t ä t s t h e o r i e fest­
halte, an der Rechtsauffassung also, d a ß die 
Bundesrepublik a l le in Rechtsnachfolgerin des 
noch nicht untergegangenen Deutschen Reiches 
und insofern mit diesem identisch sei. Der 
Min i s t e r habe darauf e rk l ä r t , die Bundes­
republ ik gehe nicht von Theor ien aus. Bundes­
kanzler Brandt habe Dr. von Bismarck kurz da­
nach auf eine erneute Frage be s t ä t i g t , d a ß die 
Bundesregierung diese Theorie aufgegeben habe. 

Das v e r ä n d e r e die Rechtslage elementar, stellte 
W i n d e l e n fest. Die Bundesregierung habe damit 
eine entscheidende K u r s ä n d e r u n g vo l lzogen und 
im Grunde die Ost-Berl iner Auffassung ü b e r ­
nommen, die von zwei deutschen Staaten in end­
gü l t ig geregelten Grenzen spreche, welche beide 
Rechtsnachfolger des Deutschen Reiches seien. 
Auch hinsichtlich der Wiede rve re in igung scheine 
bei den Regierungsparteien ein Prozeß des U m -
denkens stattzufinden — sie werde auf Bundes­
republik und Zone b e s c h r ä n k t , vielfach übe r ­
haupt in Frage gestellt. Ander s sei es nicht zu 
verstehen, wenn der Bundeskanzler im Interview 
mit einem amerikanischen Blatt e r k l ä r t habe, er 
habe au fgehör t , ü b e r die Wiedervere in igung 
noch nachzudenken. 

Dazu sagte Heinr ich W i n d e l e n : 
„Ich halte das nicht nur für gefähr l ich , 

sondern auch mit unserem Grundgesetz nicht 
für vereinbar . Unsere westl ichen V e r b ü n d e ­
ten haben sich i m Deutschlandvertrag ver­
pflichtet, für die Wiede rve re in igung Deutsch­
lands einzutreten. N i e m a n d kann aber von 
einem A u s l ä n d e r erwarten, d a ß er sich für ein 
wiedervereinigtes Deutschland einsetzt, wenn 
die Deutschen selbst nicht mehr dazu bereit 
s ind oder es nicht für realistisch halten. 

Die Regierung hat e r k l ä r t , es gebe mehrere 
deutsche Fragen, die man nicht mehr einheitl ich 
beantworten k ö n n e . M a n k ö n n e einzelne heute 
l ö s b a r e Fragen im W e g e des Gewaltverzichtes 
regeln. A u c h das ist eine A b k e h r v o n der bisher 
gemeinsamen Basis al ler Bundestagsparteien, d a ß 
die deutsche Frage insgesamt nur in einem 
Friedensver t rag mit einer gesamtdeutsch legi t i ­
mierten Regierung ge lös t werden k ö n n e . Genau 

Heinr ich W i n d e l e n : „ W i r wol len ein Europa der Menschlichkeit ." 

s tü t ze ich mich auf Ä u ß e r u n g e n von Abgeord ­
neten der Koa l i t i on , die diese Auffassung auch 
öffentlich vertreten haben. 

V i e l weniger w i r d es mögl ich sein, die wohl 
notwendige Zweidr i t te lmehrhei t zustande zu 
bekommen. Die Hoffnung auf eine in der 
Deutschland- und Ostpol i t ik gespaltene 
Opposi t ion entspringt w o h l mehr dem 
Wunschdenken dieser Regierung. W e n n der 
Bundeskanzler i n einem Interview mit dem 
»Spiegel ' v o n e inigen Dutzend Abgeordneten 
der Oppos i t ion gesprochen hat, die zwar nicht 
d a r ü b e r redeten, aber im Grunde w o h l seine 
Ostpol i t ik u n t e r s t ü t z t e n , dann w ü n s c h e ich 
ihm gute Reise mit diesen Mehrhe i ten , er 
w i r d sich wundern. Diese Rechnung w i r d mit 

„Für Recht gibt es keinen Preis" 
Bundesminister a. D. Windelen sprach auf Einladung des Ospreußenblattes über die Ostpolitik 

bis zum Jahre 1969 al ler Bundesregierungen, d a ß 
Deutschland v ö l k e r r e c h t l i c h i n den Grenzen v o n 
1937 fortbestehe. Das Grundgesetz baut darauf 
auf, zahlreiche Bundesgesetze gehen davon aus, 
eine Reihe v o n internat ionalen V e r t r ä g e n haben 
diese Grundlage . 

D ie Bundesregierung betrachte d a r ü b e r h in­
aus bis 1969 die Bundesrepubl ik Deutschland als 
einzige Rechtsnachfolgerin des Deutschen 
Reiches, w e i l nur die Bundesrepubl ik eine frei 
g e w ä h l t e Regierung habe. Deswegen, so sagten 
alle Bundesregierungen bis dahin gemeinsam, 
seien sie nicht nur berechtigt, sondern verpfl ich­
tet, für das ganze deutsche V o l k zu sprechen. 
Davon ausgehend, hat der Bundestag 1952 in 
einer E n t s c h l i e ß u n g folgendes festgestellt: Die 
Wiede rve re in igung Deutschlands darf sich nicht 
auf die W i e d e r v e r e i n i g u n g der deutschen Ge-

das ist j a schließlich auch Inhalt des A r t i k e l s 7 
des Deutschlandvertrages. Jede ta t säch l iche oder 
jede faktische Grenzregelung vo r einem Frie­
densvertrag w ü r d e diesem Deutschlandvertrag 
und zugleich auch dem Auf t rag des Grundgesetzes 
widersprechen. 

Keine Zweidrittelmehrheit 
W i r sind der Me inung , d a ß bei der Ratif izie­

rung zum Beispie l jetzt des Gewal tverzichtsver­
trages, der dem Inhalt e twa des bekanntgewor­
denen Bahr-Papieres e n t s p r ä c h e , eine Z w e i ­
drit telmehrheit erforderlich ist. Ich bezweifele, 
d a ß diese Regierung in der Lage ist, auch nur 
eine einfache Mehrhe i t zustandezubringen und 
das bezieht sich nicht nur auf Ä u ß e r u n g e n von 
abgeordneten aus der Opposi t ion , sondern hiei 

Sicherheit nicht aufgehen. Me ine Frakt ion 
hat diese Dinge kürzl ich diskutiert und an­
sch l ießend e ins t immig eine En t sch l i eßung 
verabschiedet. Es waren auch Her r Dichgans 
und Her r Petersen und andere dabei. Es gab 
keine Gegenstimme und keine Enthaltungen." 

Zum Standpunkt der Bundesregierung, es gehe 
jetzt darum, menschliche Erleichterungen für die 
Menschen in Mit te ldeutschland und in den pol ­
nisch besetzten deutschen Ostgebieten zu er­
reichen, e r k l ä r t e W i n d e l e n : 

„Die Hoffnung auf menschliche Erleichterung 
im Sinne einer freiheitlichen demokratischen 
Ordnung ist eine I l lusion, solange in M i t t e l ­
deutschland der Kommunismus herrscht. Es w ä r e 
nicht zu verantworten, unwiderrufl iche V o r ­
leistungen für Ordnungen und I l lusionen zu er­
bringen, das w ä r e eine tödl iche Gefahr für uns 

alle, auch für den freien Westen. W i r haben es 
mit einem Gegner zu tun, der heute wie vor 
50 Jahren die Weltherrschatt anstrebt, der jedes 
Mi t t e l , auch das des Krieges, für gerecht häl t , 
wenn es nur diesem Zie l dient. 

Diese Tatsache scheint inzwischen bei manchem 
in Vergessenheit geraten zu sein wie auch die 
geschichtliche Erfahrung, d a ß man Diktatoren 
durch einseitige Z u g e s t ä n d n i s s e nicht beschwich­
tigen kann. M a n fordert immer nur neue und 
h ö h e r e Forderungen herauf. Das galt für Stal in, 
das galt für H i t l e r und das gilt auch für die heu­
tigen Her rn des K r e m l . Das Ergebnis von Kassel 
hat es erneut bewiesen. Die G e s p r ä c h e in Erfurt 
und in Kasse l haben den Menchen nichts ge­
bracht, a u ß e r e n t t ä u s c h t e n Hoffnungen. 

Die Bundesregierung hat sehr beachtliche 
ge fähr l i che Vor le i s tungen erbracht, um das, was 
sie ihren guten W i l l e n nennt, zu beweisen. Der 
Kanzler hat in seinen zwanzig Punkten in Kassel 
weitere Z u g e s t ä n d n i s s e in Aussicht gestellt, von 
denen er we iß , daß weder die Opposi t ion noch 
weite Kre i se der B e v ö l k e r u n g sie b i l l igen und 
sie s tü tzen , aber Pankow w i l l noch mehr, noch 
mehr G e l d und vo r a l lem die vo l l e v ö l k e r r e c h t ­
liche Anerkennung , von Gegenleis tung ist bis 
heute keine Rede. 

Besonderer Bestandteil der neuen Ostpol i t ik 
war die Aufgabe dessen, was man in der V e r ­
gangenheit als Hal l s te indokt r in bezeichnet hatte, 
von der man sagte, sie sei nur eine Fessel. W i r 
woll ten in Zukunft bei Anerkennung der Zone 
durch Drittstaaten auf unsere Interessenlage 
verfahren. Das sollte so aussehen, daß die Bun­
desregierung dann g r ü n e s Licht geben w ü r d e , 
wenn das V e r h ä l t n i s zwischen Mit teldeutschland 
und der Bundesrepublik geregelt sei. Seitdem 
hat ein Land der bisher unentschiedenen Drit ten 
W e l t nach dem anderen diplomatische Beziehun­
gen zu Pankow aufgenommen, ehe auch nur die 
geringste Vere inbarung im innerdeutschen Be­
reich erfolgt w ä r e , und weitere Anerkennungen 
stehen vor der Tür ." 

„Dieser W e g w i r d entweder in einer Sackgasse 
enden", sagte Winde l en , „oder in einem Teufels­
kreis, der zu immer weiteren Z u g e s t ä n d n i s s e n 
zwingt, bis w i r keine Z u g e s t ä n d n i s s e mehr 
machen k ö n n e n . M a n kann nicht die Fundamente 
abbauen, auf denen das komplizier te G e b ä u d e 
des vö lke r r ech t l i chen Status' Deutschlands ruht, 
ohne d a ß dieses G e b ä u d e dadurch zum Eins tu iz 
gebracht w i rd . " 

Zwiespältige Rolle 
In bezug auf die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e spielt 

die heutige Regierungspartei eine besonders 
z w i e s p ä l t i g e Ro l l e : Eine Partei, die 1951 durch 
ihren Vors i tzenden Kur t Schumacher die A n ­
erkennung der O d e r - N e i ß e - L i n i e als Na t iona l ­
verrat ablehnte, eine Partei, die noch 1963 durch 
W i l l y Brandt, durch Herbert W e h n e r und Erich 
Ol lenhauer den Schlesiern b e s t ä t i g t e , Verzicht 
sei Ve r ra t und das Selbstbestimmungsrecht 
k ö n n e nicht für ein Linsengericht v e r h ö k e r t wer­
den. Eine Partei, deren Vors i tzender W i l l y 
Brandt 1965 betonte, d a ß eine sozialdemokratisch 
g e f ü h r t e Bundesregierung nicht die Absicht habe, 
das Ver t r iebenenminis ter ium abzuschaffen, eine 
Partei, deren heutiger Frakt ionsvorsi tzender 
Herbert Wehner 1965 nach einem ,Spiegel-Zi ta t 
vorgab, die Leisetreterei der Bundesregierung 
angesichts gaullistischer Grenzanerkennung 
greife ihm kalt ans Herz . Eine solche Partei m u ß 
sich angesichts der jetzigen Handlungsweise 
gefallen lassen, der Z w i e s p ä l t i g k e i t und der U n -
z u v e r l ä s s i g k e i t geziehen zu werden. 

Heute w i r d unwidersprochen behauptet, die 
Regierung wol le vertraglich vereinbaren, daR die 
Ode r -Ne iße -L in i e die Westgrenze Polens se j Das 
ist die gleiche Formel , wie sie im Gör l i t ze r V e r ­

Po l i t ik aus erster H a n d : Leser und G ä s t e des O s t p r e u ß e n b l a t t e s als aufmerksame Z u h ö r e r . F o t o s Z a n d e r Fortsetzung Seite 12 
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trag mit Pankow steht. H e r r Dahrendorf hat als 
Parlamentarischer S t a a t s s e k r e t ä r des A u s w ä r t i ­
gen Amtes aber nod i im Januar noch vö l l ig zu­
treffend und rechtlich einwandfrei dargelegt, d a ß 
eine e n d g ü l t i g e Ane rkennung der O d e r - N e i ß e -
Lin ie a u ß e r h a l b der Kompetenz der Bundes­
regierung liege. 

Widerspruchsvol le Formeln, wie sie in den 
letzten Wochen als mögl i che r Inhalt eines V e r ­
trages zwischen Bonn und Warschau und z w i ­
schen Bonn und M o s k a u und der Presse ver­
öffentlicht wurden, w ü r d e n doch nichts w i r k l i c h 
lösen . Der alte K o n f l i k t k ö n n t e jederzeit wieder 
neu hervorbrechen. Damit aber w ä r e weder uns 
noch den Polen gedient, so schafft man keinen 
dauerhaften Frieden, das w ü r d e die Aus t ragung 
des Konf l ik tes nur aufschieben und wieder ein­
mal der nächs ten Generat ion a u f b ü r d e n . 

Durch uns w i r d niemand bedroht. Nicht der, 
der sein Eigentum und sein Recht mit friedlichen 
M i t t e l n verteidigt , ist eine Gefahr für den Fr ie­
den, sondern der, der fremde Gebiete annektiert 
und i n schonungsloser Offenheit a n k ü n d i g t , er 
werde seine roten Fahnen auch ü b e r die Zechen 
des Ruhrgebietes pflanzen. 

A u c h im Zusammenhang mit der Regelung der 
deutschen Ostgrenze w i r d g e g e n w ä r t i g v i e l v o n 
mögl ichen menschlichen Erleichterungen für die 
etwa eine M i l l i o n Deutsche, die noch in den 
polnisch verwal te ten Gebieten leben, gesprochen. 
Die Formel lautet etwa, w i r soll ten die Grenz­
z iehung an Oder und N e i ß e anerkennen und 
Warschau solle dann dafür die Fami l i en ­
z u s a m m e n f ü h r u n g erleichtern. W e r e in derart ig 
f r a g w ü r d i g e s Geschäf t vo r sch läg t , m u ß sich ü b e r 
die M a ß s t ä b e k l a r werden, v o n denen er spricht. 
Es geht um das Recht von ü b e r sieben M i l l i o n e n 
Menschen, die v ö l k e r r e c h t s w i d r i g unter M i ß ­
achtung der Menschenrechte ver t r ieben wurden. 
Es geht schließlich darum, d a ß aus Unrecht nicht 
einfach Recht werden kann. Es geht darum, d a ß 
das Zusammenleben der V ö l k e r nicht durch die 
Gewal t geregelt werden kann." 

W i n d e l e n warf i n diesem Zusammenhang die 
Frage auf, was w o h l geschehen w ä r e , wenn es 
H i t l e r gelungen w ä r e , den durch den Pakt mit 
Stal in geschaffenen Unrechtstatbestand ü b e r 
25 Jahre zu behaupten. Ob man ihm w o h l auch 
vorgeschlagen h ä t t e , er dür fe zur Belohnung für 
seine Expans ionspol i t ik den eroberten Raum be­
halten, wenn er dafür einige tausend Polen aus­
reisen lasse? Nichts anderes werde uns jetzt vor ­
geschlagen. 

Chaos verewigen? 
„Hi t le r und Sta l in haben i n Europa e in Chaos 

hinterlassen, Europa ist durch den Eisernen V o r ­
hang geteilt, auch heute noch. Jetzt geht es für 
uns Deutsche darum, ob w i r diesen Zustand ver­
ewigen wol len . Ich sage ganz k l a r und eindeutig, 
daß ich dazu nicht bereit b in . Ich b in dem Grund­
gesetz der Bundesrepubl ik verpflichtet, d a ß al le 
Deutschen auffordert, die Einhei t und Freihei t 
Deutschlands i n freier Selbstbest immung zu v o l l ­
enden. Entgegen diesen Verfassungsauftrag han­
delt, wer die Te i lung Deutschlands und wer die 
A n n e x i o n deutscher Gebiete legalisiert . 

Die Wiede rve re in igung Deutschlands w i r d zu 
einer Utopie, wenn w i r Deutschen sie aufgeben. 
Pol i t ik treiben he iß t nicht R e a l i t ä t e n hinnehmen, 
sondern R e a l i t ä t e n ü b e r w i n d e n und verbessern 
wol len . Das b l o ß e Festschreiben dessen, was i m 
Augenbl ick gerade ist, w ä r e Verz ich t auf Po l i t ik . 
W i r wo l l en nicht die S c h e i n l ö s u n g e n v o n gestern 
oder vorgestern, sie haben sich damals schon 
nicht b e w ä h r t . Uns geht es nicht um die W i e d e r ­
herstel lung ü b e r h o l t e r nationalstaatl icher O r d ­
nungen mit umstrittenen Grenzen ; Europa endet 
weder an der Elbe noch an der Oder. E i n Europa 

Audi für Sie täglich 
mehr Freude durch 

ohne die Polen, ohne die Tschechen und ohne a l l 
die anderen ost- und s ü d o s t e u r o p ä i s c h e n V ö l k e r 
w ä r e doch nur e in halbes Europa. Na tü r l i ch 
wissen auch wir , d a ß unsere ös t l i chen Nachbarn 
nicht frei sind, aber wer sagt uns denn, d a ß das 
immer so bleiben wird? 

Wir richten unser politisches Handeln nicht 
nach Opportuni tä t serwägungen aus, sondern 
nach unserem Gewissen. Wir wollen eine 
Politik, die vor der Geschichte und vor der 
Welt auch morgen bestehen kann. Wir wollen 
keine Politik von Verträgen um jeden Preis, 
sondern dauerhafte Regelungen. Dafür sind 
wir allerdings auch bereit, einen vertretbaren 
Preis zu zahlen. Für Rechte aber, die die 
Grundlage unserer Ordnung sind, gibt es 
überhaupt keinen Preis. 

W i r wo l l en ke in Europa der Mauern , an denen 
geschossen w i r d , wenn Deutsche v o n Deutsch­
land nach Deutschland oder E u r o p ä e r v o n einem 
Land Europas in e in anderes Land Europas gehen 
wol len. W i r wo l l en ein Europa der Menschen­
rechte, ein Europa des demokratischen Selbst-
bestimmungsrechtes und der Menschl ichkei t . N u r 
dann w i r d es Fr ieden geben für uns und die 
iindern." 

* 
Die sich an diese A u s f ü h r u n g e n a n s c h l i e ß e n d e 

rege Diskuss ion b e s t ä t i g t e der Redakt ion, daß 
ihre Absicht , ihrem Leserkreis das unmittelbare 
Gesp räch mit Pol i t ikern zu e rmög l i chen , regen 
A n k l a n g gefunden hat. 

Aus den ostpreußischen HeimatkreSsen... 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimalort angeben. 

Heimattreffen 1970 

4. /5. J u l i , S o n n a b e n d / S o n n t a g , N e i d e n b u r g : 
H e i m a t t r e f f e n i n B o c h u m . R u h r l a n d -
H a l l e . 

5. J u l i , S o n n t a g , L o t z e n : H e i m a t t r e f f e n i n 
E s s e n , S t a d t . S a a l b a u . 

1. b i s 4. A u g u s t , F i s c h h a u s e n : T r e f f e n d e r 
S e e s t a d t P i l l a u i n E c k e r n f ö r d e . 

16. A u g u s t , S o n n t a g , M e m e l , H e y d e k r u g , P o -
g e g e n : H e i m a t t r e f f e n i n H a n n o v e r , 

C a s i n o - S ä l e . 
16. A u g u s t , S o n n t a g , O s t e r o d e : K r e i s t r e f f e n 

i n O s t e r o d e ( H a r z ) . 
22. /23. A u g u s t , S o n n a b e n d / S o n n t a g , A n g e r ­

b u r g : A n g e r b u r g e r T a g e 1970 i n R o t e n ­
b u r g ( W ü m m e ) . 

23. A u g u s t , S o n n t a g , A n g e r a p p : K r e i s t r e f f e n 
f ü r n o r d d e u t s c h e n R a u m i n H a n n o v e r , 
S o p h i e n s t r a ß e 2, W e i n s t u b e K ü n s t l e r ­
h a u s . 

Angerburg 
K r e i s v e r t r e t e r : F r i e d r i c h - K a r l M i l t h a l e r , 2 H a m ­
b u r g 13, P o s t f a c h 8047, T e l e f o n 04 11 / 45 25 42. 

D i e A n g e r b u r g e r T a g e 1970 f i n d e n a m 22723. A u ­
gust i n R o t e n b u r g / W ü m m e z u s a m m e n m i t e i n e r 
i n t e r n a t i o n a l e n f o l k l o r i s t i s c h e n B e g e g n u n g statt . 
E s w e r d e n n e u n z e h n G r u p p e n aus n e u n N a t i o n e n 
u n d z w a n z i g G r u p p e n aus d e m L a n d k r e i s R o t e n ­
b u r g e r w a r t e t . S o n n a b e n d A b e n d w i r d d i e „ I n t e r ­
n a t i o n a l e B e g e g n u n g " d i e A n g e r b u r g e r a n m e h r e r e n 
O r t e n z u G a s t b i t t e n . A m s e l b e n A b e n d w i r d a u c h 
d i e H e r m a n n - K u h n e r t - S p e n d e d e r V e r e i n i g u n g d e r 
e h e m a l i g e n S c h ü l e r A n g e r b u r g s a n S c h ü l e r des 
R a t s g y m n a s i u m s R o t e n b u r g i n F o r m v o n P r e i s e n 
a n d i e T e i l n e h m e r des S c h ü l e r w e t t b e w e r b s ü b e r ­
r e i c h t . 

S o e b e n ist d e r A n g e r b u r g e r H e i m a t b r i e f , H e f t 
62, e r s c h i e n e n . E r e n t h ä l t B e i t r ä g e ü b e r d i e 12. 
h e i m a t p o l i t i s c h e A r b e i t s t a g u n g , e i n e n h u m o r v o l l e n 
A r t i k e l „ S c h r u m p f g e r m a n i e n " , d e r z u m N a c h d e n k e n 
a n r e g t , u n d b e r i c h t e t ü b e r A n g e r b u r g e r i m G e ­
s c h e h e n d e r Z e i t . W e r i h n n o c h n i c h t b e k o m m e n 
h a b e n so l l te , d e r s c h r e i b e b i t t e s o f o r t a n F r a n z 
J o r d a n , 213 R o t e n b u r g , M i t t e l w e g 33. 

Bartenstein 
K r e i s v e r t r e t e r : W i l l i P i e h l , 237 R e n d s b u r g , A l t e 
K i e l e r L a n d s t r a ß e 25. T e l e f o n 0 43 31 / 2 32 16. 

H e i n z J o h n - S c h i p p e n b e i l t- M e i n l i e b e r , l a n g j ä h r i ­
g e r M i t a r b e i t e r H e i n z J o h n ist d u r c h e i n e n S c h l a g ­
a n f a l l a m 16. J u n i v o n s e i n e m l a n g e n L e i d e n e r l ö s t 
w o r d e n . A u s m e i n e r S t a d t v e r w a l t u n g , s c h o n a l s 
L e h r l i n g , h e r v o r g e g a n g e n , k o n n t e e r fas t b i s z u m 
S c h l u ß n o c h als e i n z i g e r D i e n s t s t e l l e n l e i t e r m i r z u r 
Se i t e s t e h e n . S o w a r es fast s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , d a ß 
e r n a c h n u r k u r z e m K r i e g s d i e n s t u n d G e f a n g e n ­
schaf t m i r a u c h h i e r b e i m A u f b a u d e r K r e i s k a r t e i 
u n d b e i B e g u t a c h t u n g s s a c h e n i n g l e i c h e r W e i s e 
h e l f e n k o n n t e . A u c h a ls K r e i s t a g s m i t g l i e d h a t e r 
m i t g e a r b e i t e t . M e i n l e t z t e r D a n k — i c h k o n n t e i h n 
a u f s e i n e m l e t z t e n G a n g z u m G r a b e b e g l e i t e n . 

B r u n o Z e i ß , K r e i s ä l t e s t e r 

Fischhausen 
K r e i s v e r t r e t e r : H e i n r i c h L u k a s . 
T e l e f o n 0 46 42 > 5 38 

2341 F a u l ü c k . 

S e e s t a d t P i l l a u ; W ä h r e n d u n s e r e s H a u p t t r e f f e n s i n 
E c k e r n f ö r d e v o m 1. b i s 4. A u g u s t w i r d a m 3. A u g u s t 
w i e d e r e i n e F a h r t a u f See m i t z o l l f r e i e n W a r e n a n 
B o r d d u r c h g e f ü h r t . B e i Q u a r t i e r b e s t e l l u n g e n a n d i e 
K u r v e r w a l t u n g E c k e r n f ö r d e b i t t e a n g e b e n , o b A n ­
f a h r t m i t d e m A u t o , d e n T a g d e r A n k u n f t u n d d e r 
R ü c k k e h r . 

E . F . K a f f k e , 2057 R e i n b e k , K a m p s t r a ß e 45 

Heiligenbeil 
K r e i s v e r t r e t e r : K a r l A u g u s t K n o r r , 2407 B a d 
S c h w a r t a u , A l t - R e n s e f e l d 42, T e l e f o n 04 51 / 6 52 32. 

D a s H a u p t k r e i s t r e f f e n i n B u r g d o r f : D i e B e d e u t u n g 
d e r K r e i s t r e f f e n ist k e i n e s f a l l s v o r b e i . D a s b e w i e s e n 
m e h r als 1300 L a n d s l e u t e , d i e a m 13. u n d 14. J u n i i n 
i h r e P a t e n s t a d t g e k o m m e n w a r e n . D i e m e n s c h l i c h e 
B e d e u t u n g d i e s e r Z u s a m m e n k ü n f t e i s t n i c h t h o c h 
g e n u g z u v e r a n s c h l a g e n . S i e s i n d e i n e t r o s t r e i c h e 
Q u e l l e i n n e r e r S t ä r k u n g u n d v e r m i t t e l n e i n e n e u e 
A r t f a m i l i e n h a f t e n Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t s g e f ü h l s , 
das d i e S t u n d e n des V e r l a s s e n s e i n s m i l d e r t u n d j e n e n 
i n n e r e n H a l t g ib t , d e n d e r M e n s c h b r a u c h t , u m se ine 
G e d a n k e n d e n A u f g a b e n d e r g r ö ß e r e n s t a a t l i c h e n 
G e m e i n s a m k e i t z u ö f f n e n . D a s m e n s c h l i c h e H e r z b e ­
d a r f d e r W ä r m e , d i e d i e N ä h e v e r t r a u t e r M e n s c h e n 
a u s s t r a h l t u n d d i e d e r u n n a c h a h m l i c h e T o n f a l l d e r 
h e i m a t l i c h e n L a u t e z u v e r m i t t e l n v e r m a g . D i e 
F r e u d e des W i e d e r s e h e n s m i t e i n e m M e n s c h e n a u s 
d e m H e i m a t d o r f o d e r d e r H e i m a t s t a d t , das t r a u t e 
W o r t m i t e i n e m f r ü h e r e n N a c h b a r n b r i n g e n e i n e 
W i r k u n g f ü r d i e S t a n d h a f t i g k e i t des V e r t r i e b e n e n 
g e g e n V e r s u c h e u n d A n f e c h t u n g e n d e r R a d i k a l i s i e ­
r u n g u n d h a b e n m e h r gele is tet , a ls d i e M e h r z a h l d e r 
E r m a h n u n g e n v o n S t a a t s w e g e n . D a s T r e f f e n b e g a n n 
m i t e i n e r i n t e r n e n A r b e i t s t a g u n g des K r e i s ­
ausschusses . E s g i n g h a u p t s ä c h l i c h u m d i e s c h o n 
l a n g e g e p l a n t e E r s t e l l u n g e i n e r K r e i s k a r t e s o w i e 
e ines S t a d t p l a n e s v o n H e i l i g e n b e i l . L d m . H a n s G e o r g 
S c h w a r z h a t s i ch d a n k e n s w e r t e r w e i s e f ü r d i e se 
s c h w i e r i g e A u f g a b e z u r V e r f ü g u n g ges te l l t u n d b e ­
re i t s g u t e V o r a r b e i t ge le i s te t . K r e i s t a g u n d K r e i s ­
a u s s c h u ß : K r e i s v e r t r e t e r K n o r r d a n k t e z u n ä c h s t 
s e i n e n b e i d e n t r e u e n M i t a r b e i t e r n sei t fast 20 J a h r e n . 
E m i l J o h a n n e s G u t t z e i t u n d P a u l B i r t h , f ü r i h r e 
A r b e i t u n d V e r d i e n s t e u m d i e K r e i s g e m e i n s c h a f t . 
L m . W i l l y B l u d a u f ü h r t e d i e W a h l e n d u r c h . D a s E r ­
gebn i s b r i n g t das O s t p r e u ß e n b l a t t i n e i n e r d e r n ä c h ­
s ten F ö l s e n . V o r w e g sei j e d o c h gesagt , d a ß K a r l 
A u g u s t K n o r r f ü r w e i t e r e d r e i J a h r e w i e d e r z u m 
K r e i s v e r t r e t e r e i n s t i m m i g g e w ä h l t w u r d e . I m H a u s 
d e r J u g e n d w u r d e d e r F i l m „ K ö n i g s b e r g " d u r c h L m . 
S i e g f r i e d K n o r r v o r g e f ü h r t . D a s In teres se h i e r f ü r 
w a r so g r o ß , d a ß d e r F i l m a m S o n n t a g n o c h z w e i ­
m a l geze ig t w e r d e n m u ß t e . B e g r ü ß u n e s a b e n d : L m . 
K n o r r g a b s e i n e r F r e u d e d a r ü b e r A u s d r u c k , d a ß d e r 
V o r a b e n d des H a u o t k r e i s t r e f f e n s i m m e r m e h r M e n ­
schen n a c h B u r g d o r f z i e h e , u n d z u m w a h r e n 
F a m i l i e n f e s t d e r K r e i s g e m e i n s e h a f t g e w o r d e n sei . D i e 
H a m b u r g e r G r u p p e sorg te f ü r e i n e a n g e n e h m e Ü b e r ­
r a s c h u n g m i t z w e i T a n z e i n l a g e n v o n S u s a n n e O s t e r -
m e y e r ( E l t e r n W i l l i u n d G e r d a O . . geb . S c h ö t t k e . 
R o s e n b e r g ) v o m K i n d e r b a l l e t t d e r S t a a t s o D e r H a m ­
b u r g m i t d e m P u r m e n t a n z aus d e r O o e r C o n p e l i n 
u n d d e m F a u s t w a l z e r aus d e r O n e r M a r g a r e t e , d i e 
d e r k l e i n e n K ü n s t l e r i n v i e l B e t f a l l e i n b r a c h t e n . 
H e r r l i c h e s S o m m e r w e t t e r b e g ü n s t i g t e d a n n das 
H a u n t t r e f f e n a m S o n n t a g . U n z ä h l i g e A u t o s e h l a n e e n 
u n d O m i i ' b u s s p s ä u m t e n d e n P a r k n l a t z n m S t a d i o n 
r>au1 'Rirth n a h m Hie T o t e n e h r u n g v o r . K r e i s v e i 11 >• 
1er K n o r r h e e H i n t e d i e ä l t e s t e n T e i l n e h m e » " , A l t ­
b ä u e r i n B e r t a G e h r m a n n (93). R e h f e l d , u n d F i s c h e r ­

m e i s t e r i . R . E d u a r d S c h u l z (90), D t . - B a h n a u , s o w i e 
z w e i G ä s t e aus U S A b z w . M e x i k o , F r a u M e t a J a n d t , 
g e b . N e u m a n n , H e i l i g e n b e i l , u n d W a l t e r Z a c h . 
Z i n t e n / L u d w i g s o r t . In E r i n n e r u n g a n d i e P a t e n ­
schaf t v o r 15 J a h r e n f ü r d e n L a n d k r e i s H e i l i g e n b e i l 
d u r c h d e n L a n d k r e i s B u r g d o r f , s o w i e f ü r d i e S t a d t 
H e i l i g e n b e i l d u r c h d i e S t a d t L e h r t e u n d f ü r d i e 
S t a d t Z i n t e n d u r c h d i e S t a d t B u r g d o r f , w ü r d i g t e e r 
das g l ü c k l i c h e P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s d e r b e i d e n 
K r e i s e . D i e V e r t r e t e r d i e s e r P a t e n s c h a f t s t r ä g e r , d i e 
v o l l z ä h l i g a n w e s e n d w a r e n , b e g r ü ß t e e r b e s o n d e r s 
h e r z l i c h . E r b e f a ß t e s ich m i t d e r O s t p o l i t i k d e r 
R e g i e r u n g B r a n d t — S c h e e l u n d sagte u . a., d a ß d i e 
A n e r k e n n u n g d e r O d e r - N e i ß e - L l n i e e i n V e r b r e c h e n 
a m d e u t s c h e n V o l k w ä r e . W e r G e w a l t a n e r k e n n e 
v e r l i e r e d e n F r i e d e n u n d U n r e c h t h a b e a u f d i e 
D a u e r k e i n e n g e s c h i c h t l i c h e n B e s t a n d . M i t d e r A u f ­
f o r d e r u n g z u r u n e r s c h ü t t e r l i c h e n T r e u e z u r H e i m a t 
u n d d e r h e r z l i c h e n B i t t e u m T r e u e s p e n d e n f ü r O s t ­
p r e u ß e n s c h l o ß d e r K r e i s v e r t r e t e r s e i n e R e d e . 
N a m e n s . D e r P a t e n s c h a f t s t r ä g e r b e g r ü ß t e S t a d t r a t 
H a r t w i g , L e h r t e , d i e H e i l i g e n b e i l e r i n d e r P a t e n ­
s tadt B u r g d o r f . E s se i g e n a u s o e r s t a u n l i c h w i e e r ­
f r e u l i c h , d a ß n a c h 25 J a h r e n d i e H e i m a t v e r b u n d e n ­
h e i t n i c h t e r l a h m t se i , s o n d e r n w i e i h m s c h e i n e , s i c h 
i m m e r m e h r fes t ige . D i e g e t r a g e n e n W e i s e n aus d e m 
C h o r d e r G e f a n g e n e n v o n V e r d i , k l a n g v o l l v o r ­
g e t r a g e n v o m M u s i k z u g d e r F r e i w i l l i g e n F e u e r w e h r , 
b i l d e t e e i n e n h a r m o n i s c h e n Ü b e r g a n g z u m F e s t v o r ­
t r a g v o n K r e i s h i s t o r i k e r E m i l J o h a n n e s G u t t z e i t ü b e r 
das T h e m a V o r 50 u n d 25 J a h r e n , z w e i u n v e r g e ß l i c h e 
G e s c h e h n i s s e u n s e r e r o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t . B e s i c h ­
t i g u n g e n d e r H e i m a t s t u b e i m K r e i s h a u s u n d d e r 
B u c h - u n d B i l d e r a u s s t e l l u n g i m H a u s d e r J u g e n d 
l i e ß e n d i e Z e i t s c h n e l l v e r g e h e n . D i e T a g e v o n B u r g ­
d o r f l i e g e n h i n t e r uns , a b e r w i r h a b e n d o r t F r e u d e , 
K r a f t u n d H o f f n u n g f ü r d e n A l l t a g e r h a l t e n u n d 
w o l l e n b i s z u m n ä c h s t e n T r e f f e n d a v o n z e h r e n . 

E m i l K u h n 

Heydekrug 
K r e i s v e r t r e t e r : W a l t e r B u t t k e r e i t , 233 E c k e r n f ö r d e , 
L i n d e n w e g 13, T e l e f o n 0 43 51 / 20 49. 

G u s t a v E l b e 70 J a h r e . A m 6. J u l i b e g e h t u n s e r L m . 
G u s t a v E l b e , j e t z t i n 2 H a m b u r g - N i e n d o r f , H e r z o g -
B r u n o - W e g 14, s e i n e n 70. G e b u r t s t a g . S c h o n i n d e r 
H e i m a t w a r e r d u r c h se ine d i e n s t l i c h e u n d e h r e n ­
a m t l i c h e a u ß e r d i e n s t l i c h e T ä t i g k e i t w e i t ü b e r d i e 
G r e n z e n se ines e n g e r e n W i r k u n g s k r e i s e s b e k a n n t . 
I n T r i p l a u k e n als S o h n e ines L e h r e r s g e b o r e n , e n t ­
s c h l o ß e r s i ch , se lbs t a u c h L e h r e r z u w e r d e n . M i t 
20 J a h r e n h a t t e e r s e i n e A u s b i l d u n g b e e n d e t . A u f 
G r u n d s e i n e r m u s i k a l i s c h e n B e g a b u n g u n d N e i g u n g 
e r h i e l t e r s c h o n i n j u n g e n J a h r e n e i n e L e h r e r - u n d 
K a n t o r s t e U e i n W a n n a g g e n , K r e i s M e m e l , d a n n i n 
R a m u t t e n u n d K i n t e n i m K r e i s H e y d e k r u g . W ä h r e n d 
d e r Z e i t e i n e s l i t a u i s c h e n D i r e k t o r i u m s w u r d e e r 
1934 w e g e n s e i n e r d e u t s c h e n E i n s t e l l u n g u n d w e g e n 
se ines E i n t r e t e n s f ü r das D e u t s c h t u m n a c h K e l l e ­
r i s c h k e n i m K r e i s P o g e g e n z w a n g s w e i s e v e r s e t z t , e r ­
h i e l t d a n n a b e r b a l d d i e H a u p t l e h r e r - u n d P r ä z e n -
t o r s t e l l e i n W e r d e n b e i H e y d e k r u g . Z u A n f a n g des 
K r i e g e s w u r d e e r z u r W e h r m a c h t e i n g e z o g e n u n d 
g e r i e t g e g e n E n d e i n s o w j e t i s c h e G e f a n g e n s c h a f t . 
D o r t w u r d e e r z u m T o d e v e r u r t e i l t , s p ä t e r a b e r b e ­
g n a d i g t . E r s t i m O k t o b e r 1953 w u r d e e r e n t l a s s e n 
u n d k a m als S p ä t h e i m k e h r e r n a c h H a m b u r g , w o h i n 
e r a u c h s e i n e b i s d a h i n i n d e r S o w j e t z o n e w o h n e n d e 
F r a u u n d s e i n e b e i d e n T ö c h t e r h o l e n k o n n t e . B i s 
1963 w a r e r w i e d e r a ls L e h r e r t ä t i g . N a c h d e r E n t ­
l a s s u n g aus d e r K r i e g s g e f a n g e n s c h a f t h a t e r s i ch 
s o f o r t i n d e n V e r t r i e b e n e n o r g a n i s a t i o n e n u n d v o r 
a l l e m i m H a m b u r g e r O s t p r e u ß e n c h o r e ingese tz t . E r 
w a r 2. V o r s . d e r L M O - L a n d e s g r u p p e H a m b u r g , v o n . 
1963 b i s 1969 V o r s . u . s t e l l v e r t r . V o r s . des O s t ­
p r e u ß e n c h o r e s u n d is t a u c h j e t z t n o c h a k t i v e s M i t ­
g l i e d . A u ß e r d e m w a r e r ü b e r z e h n J a h r e s t e l l v e r t r . 
V o r s . d e r A r b e i t s g e m e i n s c h a f t d e r M e m e l k r e i s e . D a s 
g u t e G e l i n g e n d e r v i e l e n T r e f f e n d e r M e m e l k r e i s e 
i n H a m b u r g , a u c h des l e t z t e n a m 21. J u n i , ist z u 
e i n e m w e s e n t l i c h e n T e i l a u f s e i n e M i t w i r k u n g z u ­
r ü c k z u f ü h r e n . D e m J u b i l a r s e i D a n k u n d A n ­
e r k e n n u n g f ü r s e i n e t r e u e n D i e n s t e u m u n s e r e 
H e i m a t a u s g e s p r o c h e n . W i r w ü n s c h e n L m . E l b e u n d 
s e i n e r G a t t i n a u c h f ü r d i e Z u k u n f t a l les G u t e , b e ­
s o n d e r s g u t e G e s u n d h e i t . 

J o h a n n - A u g u s t J a k u h e i t t . A m 5. J u n i v e r s t a r b 
p l ö t z l i c h L m . J a k u b e i t , f r ü h e r M a ß e n / J o n a t e n , i m 
80. L e b e n s j a h r e . W ä h r e n d d e r A b t r e n n u n g des 
M e m e l g e b i e t e s h a t t e e r s i c h b e s o n d e r s i n d e r V i e h ­
v e r w e r t u n g s g e n o s s e n s c h a f t u m d e n A b s a t z u n d E x ­
p o r t des v o n d e n m e m e l l ä n d i s c h e n B a u e r n u n d L a n d ­
w i r t e n n u r s c h w e r v e r k ä u f l i c h e n V i e h s b e m ü h t u n d 
d a d u r c h v i e l e n s e i n e r B e r u f s a n g e h ö r i g e n g u t e w i r t ­
s c h a f t l i c h e H i l f e ge le i s te t . N a c h d e r V e r t r e i b u n g h a t 
e r s i ch u n e i g e n n ü t z i g d e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n 
A r b e i t z u r V e r f ü g u n g ges te l l t . N a c h d e r B i l d u n g d e r 
K r e i s g e m e i n s c h a f t w a r e r M i t g l i e d des K r e i s a u s ­
schusses u n d g l e i c h z e i t i g s t e l l v e r t r . K r e i s v e r t r e t e r . 
B e s o n d e r e V e r d i e n s t e h a t e r s i c h d u r c h d i e M i t ­
a r b e i t i n d e r H e i m a t a u s k u n f t s t e l l e b e i d e r E r m i t t ­
l u n g d e r V e r t r e i b u n g s s c h ä d e n s e i n e r H e i m a t a n g e h ö r i ­
g e n e r w o r b e n d a i h m aus s e i n e r f r ü h e r e n T ä t i g ­
k e i t i n d e r H e i m a t d i e V e r h ä l t n i s s e w e i t ü b e r s e i n e n 
H e i m a t b e z i r k h i n a u s b e s t e n s b e k a n n t w a r e n . N o c h 
b i s k u r z v o r s e i n e m T o d e h a t e r A n f r a g e n d e r 
H e i m a t a u s k u n f s t e l l e , v o n B e h ö r d e n u n d v o n H e i m a t ­
a n g e h ö r i g e n m i t g r o ß e r S o r g f a l t b e a r b e i t e t u n d b e ­
a n t w o r t e t . A m 9. J u n i h a b e n w i r i h n z u l e t z t e n 
R u h e a u f d e m I h l w a l d f r i e d h o f i n B a d S e g e b e r g b e ­
g le i te t . U m i h n t r a u e r n se ine W i t w e u n d acht K i n ­
d e r . W i r w e r d e n i h m e i n e h r e n d e s A n d e n k e n b e ­
w a h r e n , w. B u t t k e r e i t 

Köniasberg-Land 
K r e i s v e r t r e t e r : B r u n o K e r w i n . 454 L e n g e r i c h . 
M u n s t e r s t r a ß e 113. T e l e f o n 0 54 81 ' 7 32 

R i c h a r d R e h a a g - M i c k e n b u r g t . I m 87. L e b e n s j a h r 
e n t s c h l i e f a m 15. J u n i n a c h l a n g e r s c h w e r e r K r a n k ­
h e i t u n s e r K r e i s ä l t e s t e r R i c h a r d R e h a a g - M i c k e n ­
b u r g . E r w u r d e i n d e r H e i m a t n i c h t n u r als t ü c h t i ­
g e r L a n d w i r t a n e r k a n n t , s o n d e r n w a r a u c h d u r c h 
d i e B e k l e i d u n g v o n E h r e n ä m t e r n e i n e g e s c h ä t z t e 
P e r s ö n l i c h k e i t . N a c h d e r V e r t r e i b u n g h i e l t e r es 
f ü r e i n e S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t , s i ch m i t R a t u n d 
T a t f ü r s e ine L a n d s l e u t e z u r V e r f ü g u n g z u s t e l l e n . 
B e i d e r G r ü n d u n g u n s e r e r H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t 
w ä h l t e m a n i h n i n d e n K r e i s a u s s c h u ß . u n d ab i960 
w u r d e e r d u r c h e i n s t i m m i g e n B e s c h l u ß des K r e i s ­
tages u n s e r K r e i s ä l t e s t e r . N u n h a t e i n t r e u e s ost ­
p r e u ß i s c h e s H e r z a u f g e h ö r t zu s c h l a g e n , a b e r u n s e r 
l i e b e r L a n d s m a n n R i c h a r d R e h a a g w i r d u n s u n v e r ­
gessen b l e i b e n . 

Neidenburg 
K r e i s v e r t r e t e r : P a u l W a g n e r . 83 L a n d s h u t II. Pos t ­
f a c h 502. T e l e f o n 08 71 ' 52 11 

G o t t e s d i e n s t e a n l ä ß l i c h u n s e r e s H e i m a t t r e f f e n s a m 
4.5. J u l i i n B o c h u m : S o n n t a g . 5. J u l i , ev . G o t t e s ­
d i ens t , 10 U h r , L u t h e r k i r c h e . K l i n i k s t r a ß e . N ä h e d e r 
R u h r l a n d h a l l e . K a t h . G o t t e s d i e n s t : 7, 8, 9. 10.15 U h r 
i n d e r P r o p s t e i k i r c h e (3 M i n u t e n v o m H a u p t b a h n ­
hof ) . 

B e r n h a r d F r a n c k e n s t e i n 70 J a h r e . O b es e i n e mi t e 
S i t t e ist , a l l e n B e k a n n t e n m i t z u t e i l e n , e i n g u t e r 
F r e u n d sei 70 J a h r e a l t g e w o r d e n , das m a g d a h i n ­
ges te l l t b l e i b e n . D a ß m a n a b e r s e ine L e i s t u n g e n 
w ü r d i g t , d a * ist A u s d r u c k e ines D a n k e s , d e r h e u t e 
e i n e S e l t e n h e i t g e w o r d e n ist. W i r h a b e n d e m . J u b i ­
l a r , d e r a m 5. J u l i v o l l e 70 J a h r e w i r d , z u d a n k e n 
u n d i h m f ü r e i n i g e w e i t e r e J a h r z e h n t e e i n e n g e r u h ­
s a m e n L e b e n s a b e n d z u w ü n s c h e n . D a s V e r t r a u e n , 
das e r s ich i n d e r H e i m a t e r w o r b e n ha t t e , m a c h t e 
s ich n a c h d e r V e r t r e i b u n g u n t e r s e i n e n L a n d s l e u t e n 
w e i t e r b e m e r k b a r . E r w u r d e G e m e i n d e v e r t r a u e n s ­
m a n n s e i n e r H e i m a t g e m e i n d e u n d B e z i r k s v e r t r a u e n s ­
m a n n des B e z i r k e s K v s c h i e n e n . 1960 w u r d e e r i n d e n 
K r e i s a u s s c h u ß g e w ä h l t u n d seit d e m 3. S e n t e m b e r 
1%6 nach A u s s c h e i d e n v o n r . m P f e i f f e r « t t H v t r t » 
K r e i s v e r t r e t e r , W o h n o r t ist 3011 G a r b s e n ( H a n n o v e r ) . 
S p n n n w e g 39. 

S e u v e r w e t « : M a x B r e n k , 321» B a d P y r m o n t , Pos t ­
f a c h 120. T e l e f o n 0 52 81 I 22 92. 

H e i m a t t r e f f e n : U n s e r J a h r e s h a u p t t r e f f e n f i n d e t a m 
S o ^ n U g M . S e p t e m b e r , i n E s s e n , S t ä d t i s c h e r S a a l ­
b a u H u y s s e n a U e e 53-57, s tat t . W i r b i t t e n u n s e r e 
L a n d s l e u t e u m W e i t e r g a b e d i e se s T e r m i n s . 

K r e i s t a g : U n s e r e m K r e i s t a g s m i t g l i e d B e r n h a r d 
B o r o w s k i a u s H ü g e l w a l d e , j e t z t 3531 F r o h n h a u s e n , 
g r a t u l i e r t d e r K r e i s a u s s c h u ß z u m 70. G e b u r t s t a g a m 

5 ' o b e r t ü r V e ? m e Ä r a . D . E d m u n d W e b e r , W a n n e -
F i r i t e l t D i e N a c h r i c h t v o m T o d des l a n g j ä h r i g e n 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r s u n s e r e r P a t e n s t a d t W a n n e -
E i c k e l E d m u n d W e b e r , d e r a m 11. J u n i u n e r w a r t e t 
n a c h e i n e r t ü c k i s c h e n K r a n k h e i t s t a r b , h a t d i e A n ­
g e h ö r i g e n u n s e r e r K r e i s g e m e i n s c h a f t m i t t i e fer 
T r a u e r e r f ü l l t . S e i t d e r Ü b e r n a h m e d e r P a t e n s c h a f t 
f ü r S t a d t u n d K r e i s O r t e l s b u r g d u r c h d i e S t a d t 
W a n n e - E i c k e l a m 13. D e z e m b e r 1962 w a r E d m u n d 
W e b e r m i t u n e r m ü d l i c h e r F ü r s o r g e u n d w a r m ­
h e r z i g e m V e r s t ä n d n i s u m e i n stets gu te s V e r h ä l t n i s 
z u d e n O r t e l s b u r g e r P a t e n k i n d e r n b e m ü h t u n d schuf 
s i ch d a m i t e i n e n b l e i b e n d e n P l a t z i n i h r e n H e r z e n , 
k r e i s a u s s c h u ß u n d K r e i s g e m e i n s c h a f t O r t e l s b u r g 
n e h m e n t i e f b e t r ü b t A b s c h i e d v o n E d m u n d W e b e r , 
d e m s ie stets e i n d e n k b a r e s u n d e h r e n d e s A n d e n k e n 
b e w a h r e n w e r d e n . S e i n N a m e w i r d f ü r i m m e r m i t 
O r t e l s b u r g v e r b u n d e n b l e i b e n . 

N e u w a h l des K r e i s t a g e s : A l s E i n l e i t u n g z u r D u r c h ­
f ü h r u n g e i n e r N e u w a h l des K r e i s t a g e s d e r H e i m a t ­
k r e i s g e m e i n s c h a f t O r t e l s b u r g w e r d e n d i e e i n s c h l ä g i ­
g e n B e s t i m m u n g e n a u s d e r S a t z u n g u n d aus d e r 
W a h l o r d n u n g d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t O r t e l s b u r g i m 
O s t p r e u ß e n b l a t t v e r ö f f e n t l i c h t . A u s z u g aus d e r 
S a t z u n g : § 4 M i t g l i e d s c h a f t : D i e M i t g l i e d s c h a f t en t ­
s teht d u r c h d i e A n m e l d u n g u n d A u f n a h m e i n d ie 
H e i m a t k a r t e i . D e r V o r s t a n d k a n n d i e A u f n a h m e a b ­
l e h n e n . D i e M i t g l i e d s c h a f t e n d e t d u r c h A u s t r i t t . 
A u s s c h l u ß , T o d . D e r A u s t r i t t i s t n u r z u m J a h r e s e n d e 
z u l ä s s i g . D i e A u s t r i t t s e r k l ä r u n g m u ß s p ä t e s t e n s e i n e n 
M o n a t v o r d e m J a h r e s e n d e d e m K r e i s v e r t r e t e r z u ­
g e g a n g e n s e i n . D e r A u s s c h l u ß w i r d d u r c h d e n K r e i s ­
a u s s c h u ß a u s g e s p r o c h e n . E r m u ß b e g r ü n d e t s e i n . D i e 
A b l e h n u n g d e r A u f n a h m e u n d d e r A u s s c h l u ß w e r ­
d e n d u r c h e i n g e s c h r i e b e n e n B r i e f m i t g e t e i l t . G e g e n 
d i e A b l e h n u n g ist b i n n e n z w e i W o c h e n E i n s p r u c h 
a n d e n K r e i s a u s s c h u ß , g e g e n d e n A u s s c h l u ß ist 
b i n n e n v i e r W o c h e n E i n s p r u c h a n d e n K r e i s t a g z u ­
l ä s s i g . D i e h i e r a u f e r g e h e n d e n E n t s c h e i d u n g e n des 
K r e i s a u s s c h u s s e s u n d des K r e i s t a g e s s i n d e n d g ü l t i g . 
D i e E i n s p r u c h s f r i s t e n b e g i n n e n m i t d e r A u f g a b e d e r 
B e s c h e i d e z u r P o s t . § 5 O r g a n e des V e r e i n s : O r g a n e 
des V e r e i n s s i n d d e r G e s c h ä f t s f ü h r e n d e V o r s t a n d , 
d e r K r e i s a u s s c h u ß ( G e s a m t v o r s t a n d ) u n d d e r K r e i s ­
tag . § 6 V o r s t a n d : D e r G e s c h ä f t s f ü h r e n d e V o r s t a n d 
v e r t r i t t d e n V e r e i n g e r i c h t l i c h u n d a u ß e r g e r i c h t l i c h 
u n d is t t r e u h ä n d e r i s c h e r I n h a b e r des V e r e i n s v e r ­
m ö g e n s . E r setzt s i c h z u s a m m e n a u s d e m e r s t e n 
V o r s . ( g e n a n n t K r e i s v e r t r e t e r ) , d e m z w e i t e n V o r s . 
( g e n a n n t 1. S t e l l v e r t r . des K r e i s v e r t r e t e r s ) , d e m 
d r i t t e n V o r s . ( g e n a n n t 2. S t e l l v e r t r . des K r e i s v e r t r e ­
ters) u n d d e m K a s s e n w a r t ( S c h a t z m e i s t e r ) . D i e a l l ­
g e m e i n e G e s c h ä f t s f ü h r u n g o b l i e g t d e m K r e i s v e r t r e ­
t er . B e i V e r h i n d e r u n g w i r d e r v o m z w e i t e n V o r s . 
v e r t r e t e n . D e r G e s c h ä f t s f ü h r e n d e V o r s t a n d u n d m i n ­
d e s t e n s v i e r B e i r ä t e b i l d e n d e n K r e i s a u s s c h u ß 
( G e s a m t v o r s t a n d ) . D i e M i t g l i e d e r des K r e i s a u s ­
schusses w e r d e n d u r c h d e n K r e i s t a g (§ 7) a u f d i e 
D a u e r v o n d r e i J a h r e n g e w ä h l t . S i e b l e i b e n b i s z u r 
W a h l des n e u e n K r e i s a u s s c h u s s e s i m A m t . D e r G e ­
s c h ä f t s f ü h r e n d e V o r s t a n d is t i n s e i n e r G e s c h ä f t s ­
f ü h r u n g a n d i e B e s c h l ü s s e de s K r e i s a u s s c h u s s e s , d i e ­
ser w i e d e r u m a n d i e B e s c h l ü s s e d e s K r e i s t a g e s 
g e b u n d e n . Z u r B e s c h l u ß f a s s u n g d e s K r e i s a u s ­
schusses ist d i e A n w e s e n h e i t v o n m e h r a l s d e r H ä l f t e 
s e i n e r M i t g l i e d e r e r f o r d e r l i c h . E r b e s c h l i e ß t m i t e i n ­
f a c h e r M e h r h e i t . B e i S t i m m e n g l e i c h h e i t e n t s c h e i d e t 
d i e S t i m m e des K r e i s v e r t r e t e r s . I n d r i n g e n d e n 
F ä l l e n k a n n e i n B e s c h l u ß s c h r i f t l i c h e i n g e h o l t w e r ­
d e n . Ü b e r d i e B e s c h l ü s s e i s t e i n e N i e d e r s c h r i f t z u 
f e r t i g e n , d i e v o n d e m K r e i s v e r t r e t e r u n d d e m 
S c h r i f t f ü h r e r z u u n t e r z e i c h n e n ist . D e r K r e i s a u s ­
s c h u ß k a n n d e m K r e i s v e r t r e t e r b e s t i m m t e A r b e i t s ­
g e b i e t e z u r a l l e i n i g e n F ü h r u n g ü b e r t r a g e n . D e r 
K r e i s v e r t r e t e r e n t s c h e i d e t i n d i e s e n A n g e l e g e n ­
h e i t e n s e l b s t ä n d i g , i s t j e d o c h z u r B e r i c h t e r s t a t t u n g 
i m J a h r e s b e r i c h t o d e r a u f A n f o r d e r u n g des K r e i s ­
a u s s c h u s s e s o d e r des G e s c h ä f t s f ü h r e n d e n V o r s t a n d e s 
v e r p f l i c h t e t . § 7 K r e i s t a g : D e r K r e i s t a g setzt l ieb 
z u s a m m e n a u s d e n B e z i r k s v e r t r a u e n s m ä n n e r n u n d 
d e n V e r t r e t e r n d e r S t ä d t e O r t e l s b u r g , P a s s e n h e i m , 
W i l l e n b e r g u n d w i r d a u f d i e D a u e r v o n f ü n f J a h r e n 
g e m ä ß e i n e r W a h l o r d n u n g ( A n l a g e z u r S a t z u n g ) ge­
w ä h l t . D e m K r e i s t a g g e h ö r e n a u ß e r d e m d i e M i t ­
g l i e d e r des Ä l t e s t e n r a t e s (§ 7 a) u n d d i e f ü r d ie 
j e w e i l i g e W a h l p e r i o d e b e s t i m m t e n f a c h k u n d i g e n 
M i t a r b e i t e r (§ 7. N r . 5 a) a n . D e r K r e i s a u s s c h u ß m u ß 
d e n K r e i s t a g m i n d e s t e n s e i n m a l n a c h A b l a u f v o n 
z w e i J a h r e n s o w i e d a n n e i n b e r u f e n , w e n n d i e H ä l f t e 
des K r e i s t a g e s d i e s s c h r i f t l i c h v e r l a n g t . E r Ist b e ­
r e c h t i g t , i h n a u c h d a n n e i n z u b e r u f e n , w e n n er es 
f ü r e r f o r d e r l i c h h ä l t . D i e E i n b e r u f u n g ist u n t e r 
B e k a n n t g a b e d e r T a g e s o r d n u n g m i t e i n e r F r i s t v o n 
z w e i W o c h e n s c h r i f t l i c h b e k a n n t z u g e b e n . D i e L e i t u n g 
des K r e i s t a g e s h a t d e r K r e i s v e r t r e t e r , b e i V e r h i n ­
d e r u n g d e s s e n V e r t r e t e r . D e r K r e i s t a g is t o h n e R ü c k ­
s i ch t a u f d i e Z a h l d e r E r s c h i e n e n e n b e s c h l u ß f ä h i g . 
E r b e s c h l i e ß t m i t e i n f a c h e r S t i m m e n m e h r h e i t . D i e 
N i e d e r s c h r i f t ü b e r d i e B e s c h l ü s s e i s t v o n d e m K r e i s ­
v e r t r e t e r u n d d e m S c h r i f t f ü h r e r z u u n t e r z e i c h n e n . 
D i e A u f g a b e n des K r e i s t a g e s s i n d i n s b e s o n d e r e 
W a h l des V o r s t a n d e s . W a h l d e r B e i r ä t e , E n t g e g e n ­
n a h m e des J a h r e s b e r i c h t e s u n d d e r J a h r e s a b r e c h ­
n u n g , S a t z u n g s ä n d e r u n g . A u f l ö s u n g des V e r e i n e s 
(§ 9, § 10), E r t e i l u n g d e r E n t l a s t u n g f ü r V o r s t a n d 
u n d K a s s e , W a h l d e r M i t g l i e d e r e i n e s Ä l t e s t e n r a t e s 
(§ 7), W a h l v o n f a c h k u n d i g e n M i t a r b e i t e r n , W a h l 
e i n e r K a s s e n p r ü f u n g s k o m m i s s i o n , V o r n a h m e v o n 
A u s s c h l ü s s e n , E n t s c h e i d u n g e n ü b e r E i n s p r ü c h e 
g e m ä ß § 4. — § 7 a Ä l t e s t e n r a t : D i e W a h l d e r M i t ­
g l i e d e r des Ä l t e s t e n r a t e s e r f o l g t a u f V o r s c h l a g des 
G e s c h ä f t s f ü h r e n d e n V o r s t a n d e s d u r c h d e n K r e i s t a g 
(§ 7, Z i f f . 5). A n d e n S i t z u n g e n des G e s a m t v o r s t a n d e s 
u n d des K r e i s t a g e s n e h m e n d i e M i t g l i e d e r des 
A l t e s t e n r a t e s m i t S t i m m r e c h t t e i l . 

A u s z u g aus d e r W a h l o r d n u n g f ü r d i e W a h l der 
K r e i s v e r t r a u e n s m ä n n e r d e r A m t s b e z i r k e u n d S t ä d t e 
( K r e i s t a g s m i t g l i e d e r ) : D e r a m t i e r e n d e G e s c h ä f t s ­
f u h r e n d e V o r s t a n d w ä h l t z u r D u r c h f ü h r u n g d e r W a h l 
e i n e n W a h l a u s s c h u ß , b e s t e h e n d aus 3 b i s 4 P e r s o n e n . 
E s k a n n a u c h e i n e E i n z e l p e r s o n mi t den A u f g a b e n 
des W a h l a u s s c h u s s e s b e a u f t r a g t w e r d e n . D e r G e -
s c h ä f t s f ü h r e n d e V o r s t a n d h a t das R e c h t f ü r jeden 
A m t s b e z i r k u n d f ü r j e d e S t a d t g e m e i n d c K a n d i d a t e n 
f ü r d i e W a h l i n V o r s c h l a g z u b r i n g e n . D a d u r c h soll 
e r r e i c h t w e r d e n , d a ß b e w ä h r t e L a n d s l e u t e z u r W a h l 
ges te l l t w e r d e n . Z i f f . 3: D e r W a h l a u s s c h u ß fordert 
d u r c h B e k a n n t m a c h u n g i m O s t p r e u ß e n b l a t t auf . b i l 
z u e i n e m S t i c h t a g w e i t e r e V o r s c h l ä g e v o n D e l e g i e r ­
t e n z u r W a h l f ü r j e d e n A m t s b e z i r k u n d j e d e Stadt ­
g e m e i n d e b e i i h m e i n z u r e i c h e n . D e r V o r s c h l a g m u ß 
e n t h a l t e n : ( v e r g l . Z i f f . N r . 7) N a m e , V o r n a m e . B e r u f . 
H e i m a t w o h n o r t u n d j e t z i g e p o s t a l i s c h r i c h t i g e A n ­
schr i f t d e r K a n d i d a t e n u n d des V o r s c h l a g e n d e n so-
* d « f ü r j e d e n W a h l v o r s c h l a g z u A : ( f ü r e i n e n A m t s ­
b e z i r k ) 10 U n t e r s c h r i f t e n , f ü r j e d e n W a h l v o r s c * ! 
zu B : ( f ü r d i e S t a d t g e m e i n d c O r t e l s b u r g ) 25 U n t e r ­
s c h r i f t e n , f ü r j e d e n W a h l v o r s c h l a g , z u C : ( f ü r d ie 
S t a d t g e m e i n d e P a s s e n h e i m u n d W i l l e n b e r g ) 25 U n ­
t e r s c h r i f t e n d e r f ü r d i e s e n W a h l b e z i r k z u s t ä n d i g e n 
W a h l b e r e c h t i g t e n (s. Z i f f . 7). J e d e r K r e i s a n g e h ö r i g e 
d a r f f ü r s e i n e n A m t s b e z i r k o d e r se ine S t a d t ­
g e m e i n d e n u r e i n e n V o r s c h l a g e i n r e i c h e n u n d auch 
n u r e i n e n W a h l v o r s c h l a g u n t e r s c h r e i b e n . D a b e i dtri 
d e r V o r s c h l a g v o n d e n a u f g e f ü h r t e n K a n d i d a t e n 
n i c h t u n t e r s c h r i e b e n w e r d e n . B e i m W a h l v o r s c h l a g 
f ü r e i n e n A m t s b e z i r k m ü s s e n a u f g e f ü h r t w e r d e n : 
1 D e l e g i e r t e r , l S t e l l v e r t r ; b e i m W a h l v o r s c h l a g f ü r 
d i e S t a d t g e m e i n d e O r t e l s b u r g : 12 D e l e g i e r t e , 12 S t e l l ­
v e r t r . ' b e i m W a h l v o r s c h l a g f ü r d i e S t a d t g e m e i n d e 
P a s s e n h e i m u n d W i l l e n b e r g je 3 D e l e g i e r t e , 3 S t e l l -
v e i t r . D e m e i n / m e i c h e n d e n V m sch lag ist d i e schritt-
l iehe Z u s t i m m u n g d e r V o r g e s c h l a g e n e n , d a ß sie d ie 
W a h l a n n e h m e n w ü r d e n , b e i z u f ü g e n . D i e B e k a n n t -
m a c h u n g i m O s t p r e u ß e n b l a t t hat d i e e i n z e l n e n 
A m t s b e z i r k e ( H e i m a t g e m e i n d e n ) u n d d ie S tadt ­
b e z i r k e zu b e n e n n e n . N a c h A b l a u f des St ichtages 
e r l ä ß t d e r W a h l a u s s c h u ß i m O s t n r e u ß e n b l a t t e inen 
A u f r u f a n a l l e L a n d s l e u t e , ü b e r d i e b e k a n n t z u g e b e n ­
d e n W a h l v o r s c h l ä g e i n n e r h a l b e i n e r b e s t i m m t e n 
F r i s t a b z u s t i m m e n . D i e e i n s c h l ä g i g e n B e s t i m m u n ­
gen aus S a t z u n g u n d W a h l o r d n u n g s i n d als E i n ­
l e i t u n g d e r W a h l i m O s t p r e u ß e n b l a t t eu v e r ö f f e n t -

Fortsetzung auf Seite 14 
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Sieben Schüler machten den Anfang 
VfB Königsberg besteht 70 Jahre - Ältester Rasensportverein des Nordostens 

Paul-Reicke-Lauf 1919: Die ViB-Leichta th le ten nach ihrem Sieg. Stehend Mi t te Otto Sudermann mit dem gewonnenen P o k a l : stehend rechts in 
Z i v i l Paul Reicke. 

Ein S o n d e r j u b i l ä u m im nordostdeutschen 
Rasensport: 70 Jahre V f B K ö n i g s b e r g , 45 Jahre 
in der Heimat und 25 Jahre a u ß e r h a l b K ö n i g s ­
bergs. Eine Fü l le e indrucksvol ler Erlebnisse 
zieht da am geist igen A u g e eines jeden Sports­
mannes v o r ü b e r . A m 7 J u l i 1900 war es der da­
mals 18 lahro alte Hans W e i n b e r g (t), der mit 
sieben sportbegeisterten Schü le rn des Kneip-
höfschen Gymnas iums den F u ß b a l l - C l u b Kön igs ­
berg als Vor lau te r des s p ä t e r e n V f B K ö n i g s b e r g 
g r ü n d e t e . Die z ä h e Arbe i t der M i t g l i e d e r wurde 
ein g r o ß e r Erfolg Die F u ß b a l l s p i e l e r e i damals 
auf dem Wal te r -S imon-P la tz war etwas für die 
Jugend. Dei Rasensport nahm nun in Ost- und 
W a s l p r e u ß e n einen Aufs t ieg , wie es kaum zu 
erwarten war. Rasensportvoreine in Kön igs ­
berg, Danzig und in der Prov inz entstanden, bis 
1908 der Baltische Rasen- und Winterspor tver -
band g e g r ü n d e t wurde. 

Sportart N r . 1 war und blieb immer beim V f B 
der Fußba l l . M i t 24 Mannschaften der L iga- . 
Kre is - und ARC-Jugendk la s sen war er der Fuß­
b a l l g r o ß v e r e i n des Ostens. Insgesamt 27mal 
war der V e r e i n mit Ausscheidungs-, V o r - und 
Zwischenrunden Vertreter des nordostdeut-
srhru Fußba l l s im g r o ß e n Deutschen Fußba l l -
Bund V o n 36 mög l i chen Ti te lgewinnen als 
Balten- und s p ä t e r als Gaumeis ter wurde I6mal 
der Ti te l und damit die Tei lnahme an der Deut­
schen Fußba l lme i s t e r scha f t erspielt . Die V o r ­
rundenspiele zur Deutschen Meisterschaft hat­
ten zur Folge, d a ß g r o ß e Mannschaften w ie der 
Hamburqpr S V , die Sp ie lve re in igung Für th , 
Hertha B S C Ber l in , der Dresdner S C , Schwaben 
Augsburg und weitere Spitzenmannschaften 
nach K ö n i g s b e r g kamen und auch international 
manches g r o ß e Sp ie l auf dem P a l ä s t r a p l a t z und 

Pferde mit Charme und Eleganz 
Trakehner Karussel l 
beim Derby in Hamburg-Flottbek 

Der Geruch, der Staub, das Schnauben, das 
Stampfen der nervösen Pierde, das zieht einen 
Pferdeireund an, wenn *r auch Laie ist. Durch 
die Mikrofone schallen Fetzen von Beiehlen, die 
Pierde müssen vorbereitet werden, alle sind 
aufgeregt, und ich stehe dabei und genieße die 
Atmosphär,*, die etwas Prickelndes an sich hat: 
den sportlichen Eifer, den Ehrgeiz, die lässige 
Art der Reiter, der Trainer, die die Pferde an 
der Longe herumführen. 

Bei strahlendem Wetter sind viele Pferde-
und Derbyir.ninde nach Flottbek gekommen, wo 
vor genau fünfzig Jahren der berühmte Par­
cours von Eduard Pulvermann erdacht und er­
baut wurde mit Hindernissen, die heute noch 
weltberühmt und gefürchtet sind. 

Nacii Stunden der Spannung des Derbys 
wird eine Schaunummer gezeigt, die jeden 
fasziniert. Hörbar halten die Zuschauer den 
Atem an, als der Besitzer des Klosterhofes 
Medingen, Eugen Wähler, sein,» 16 Remonten 
in einem Trakehner Karussell vorstellt. 

Im Klosterhoi haben sie ihre erste Aus­
bildung empfangen, neun von ihnen waren so­
gar schon für mehrere Prüfungen gemeldet: 
Adahn, Planet V, Persius, Semper paratus, 
Smaragd, Aurel, Grand Seigneur, Plejade II und 
Morgenqlanz. Sie alle bringen keine fertige 
Ausbildung auf den Parcours, dafür aber Ele­
ganz und jugendlichen Charme. 

Mit Grazie und Temperament führen sie 
unter geschulten Reitern die dr."i Gangarten 
vor. Die vier Formalionen, die sie gebildet 
haben, kann man von allen Seiten des Par­
cours bewundern. An diesen herrlichen Tieren 
faszinierten mich am meisten die geschmeidigen 
Hinterhand^. Kaum berühren sie den Boden, 
ohne spürbaren Übergang wechseln die Tiere 
vom Trab in den Galopp, wenden elegant unter 
der Hand des Reiters. 

Bewundernswert ist die Gesdimeidigkeit der 
jungen Remonten, die vielleicht schon im näch­
sten Jahr plaziert werden. Sie haben dann eine 
Zeit mit strengem Training hinter sich, und sie 
werden wohl ein wenig von ihrer Unbeschwert­
heit verloren haben. Sie werden den Ruhm 
genießen und die Kran** aus dem Parcours 
tragen, die heute die älteren schmücken . . . 

I.errore Wittke 

spä t e r auf dem vereinseigenen Platz in 
Maraunenhot zum Aust rag kam. Nicht zu ver­
gessen sind die Spiele der Stadt-, der Ost­
p r e u ß e n - und Balten- bzw. s p ä t e r Gaumann-
-»chaften, in denen immer wieder eine Reihe der 
b e w ä h r t e s t e n VfB-Spie le r zum Einsatz kam. 
M a x Goetz (f 1953) war der erfolgreiche Stra­
tege und F u ß b a l l o b m a n n , nicht nur im V e r e i n , 
sondern auch in der Verbandsarbeit . Seine 
Nachfolger waren s p ä t e r Hans Zander (f) und 
ab 1935 der Ber l iner Her tha-BSC-Spie ler .Tute 
Lehmann" (f), der als Verbandstra iner vom 
Deutschen F u ß b a l l b u n d im Osten eingesetzt 
wurde. Aus der Reihe der v ie len VfB-Spie ler 
seien die genannt, die für K ö n i g s b e r g , Ost­
p r e u ß e n und den Verband r e p r ä s e n t a t i v ge­
spielt haben, genannt: P. Gehlhaar (f), Fr. Gae-
dicke (f), S. L ö w e (f), K . J ü r g o n s (f), E. Gut-
schendies (f). W . Bzdurek, E. Bendig, H . Lemke, 
O. Krause . E. Kehlbacher, E. Batzkus, Dr. 
Thomaschky, Dr . Endrigkei t , E. Maur i t z , W . Schö­
nes, der auch heute noch bei den Alterswet t ­
kämpfen der ostdeutschen Leichtathleten mit­
macht, K . Lingnau, B lonsk i (t). Staguhn (+), 
Scheffler, . J o c k e l " Krause, K . Baluses, P. Jes-
nowsk i . 

Paul-Refcke-Lauf 
A u d i Schiedsrichter für g r o ß e Spiele stellte 

der Jub i la r : W . I .ik.it. Flensburg,- W . Kar -
schewski, Hannover , und W . Krawzick , Dort­
mund, leiteten bedeutende Spiele ü b e r die 
Grenzen des Verbandes und Deutschlands hin­
aus. Nach 1945 sah man in den Reihen west­
deutscher Vere ine die aus dem letzten K r i e g 
heimgekehrten VfBer Schönbeck, Jesnowski , 
Sch röde r (f), K l inge r , Baluses, K . Krause, L ing ­
nau, Scheffler, Burdenski als ak t ive Spieler. 
Heute sind K . Krause beim V f B Lübeck, K . Ba lu ­
ses beim Kar l s ruher S C und H . Burdenski bei 
R o t - W e i ß Essen F u ß b a l l t r a i n e r . 

A u c h die Leichtathleten r ü h r t e n sich schon 
bald nach der G r ü n d u n g 1900. Der M i t b e g r ü n ­
der und hervorragender Organisator Paul 
Reicke (f 1920) baute diese A b t e i l u n g auf und 
brachte sie zu beachtenswerter L e i s t u n g s s t ä r k e . 
Reicke war nicht nur der geborene Trainer , 
sondern auch der richtige Betreuer für die 
Jugend. Er wurde 1919 der Schöpfer des G r o ß ­
staffellaufes W a r g e n — K ö n i g s b e r g , zuerst nach 
ihm .Paul-Reicke-Lauf" genannt. Fünfzig Läufer 
bildeten eine Mannschaft, und der V f B mit zwei 
Mannschaften am Start wurde der erste Sieger 
dieser Großs taf fe l . Die Schaffung dieses Staffel­
laufes, bis 1944 fortgesetzt, war die K r ö n u n g 
seines W e r k e s und die letzte g r o ß e Tat vor 

seinem v ie l zu frühen Tod 1920. Hermann 
Jopski , Darmstadt, der Masseur Alber t Lutz, 
Bregenz, die Jugendbetreuer Chr is toph (f) und 
Stephani waren die Nachfolger Reickes und 
setzten seine Erfolgsserie fort. M a n denke nur 
an die hervorragenden 4x100-m-Staffeln mit 
den Läufer Gebr . Lütz, V o g l o w s k i , Sand, Wul f , 
Neß l inge r , Gebr . Dorn und an die Err ingung der 
Deutschen Vereinsjugendmannschaftsmeister­
schaft im Jahre 1935. In den Jahren nach 1945 
war der V f B auch durch eine Reihe von Leicht­
athleten der Al te rsk lassen und j ü n g e r e r A k t i ­
ver bei den T r a d i t i o n s w e t t k ä m p f e n vertreten. 
Der in M ü n c h e n noch v ie le Nachkriegsjahre 
als M e h r k ä m p f e r und Diskuswerfer — auch bei 
den Olympischen Spielen 1936 in Ber l in — er­
folgreiche Gerd Hilbrecht, Prien, sowie Wal t e r 
Schories, Limburg, F u ß b a l l e r und Leichtathlet 
zugleich, und A r n o Kirschnreit , Bielefeld, seien 
hier genannt, ebenso das Speerwerfer-Ehepaar 
Dieter und A m e l i K o l o k a , Wol f sburg , und der 
Läufer J ü r g e n Pusdi , N e u ß . A m e l i K o l o s k a hä l t 
den deutschen Rekord im Speerwerfen mit 
59,86 m. 

Die Hockeyabte i lung entstand 1910 und 
wurde für die s p ä t e r g e g r ü n d e t e n hockev-
spielenden Vere ine des Ostens ein gleich­
wertiger Gegner. H i e r sei an die Spieler Saekel , 
R. Reicke, O. Neumann und die gefallenen, ge­
storbenen oder v e r m i ß t e n Ohlendorf, Neß l in ­
ger, W . Krumdeutsch, R. Neumann, H . K l e i n 
und H . Kluge erinnert. Die Eishockeyspieler mit 
ihrem Obmann Helmut K l u g e waren die K o n ­
kurrenten des V f K und der Rastenburger. 
1931 wurde der VfB Deutscher Vizemeis ter 

Bis zur Ligareife brachten es die Handba l l ­
spieler unter Obmann M a g a g i n s k i (f). A b 1913 
entstand auch unter den Obleuten H i n z und 
Korupkat , die beide nicht mehr leben, eine 
Schwerathletenabteilung. 

W e n n auch W i l l i Krawzick den V f B in den 
ganzen Nachkriegsjahren a l le in betreut hat, so 
hat er noch einige getreue Mitarbe i te r ; i n H a m ­
burg Herbert K a l h o r n und He inz Bergau, im 
Freiburger Raum W a l t e r Bzdurek und Ot to 
Amrhe in und in K i e l Bruno Barsties. In Ber l in 
halten Franz Lingnau und K a r l Steppke den 
V f B im Rahmen der Ve re in igung ehemaliger 
o s t p r e u ß i s c h e r Sportler am Leben. Die ä l t e s t e n 
noch lebenden, ü b e r 80 Jahre alten Vere insmi t ­
gl ieder s ind der bei K i e l lebende Richard Reicke 
und der in Mit teldeutschland a n s ä s s i g e Heinr ich 
Reich. 

A m 7. J u l i werden w o h l al le V f B e r mit W e h ­
mut besonders an die nicht mehr lebenden 
Sportkameraden z u r ü c k d e n k e n . 

Die Anschrift des V f B K ö n i g s b e r g ist heute: 
W i l l i Krawzick , 46 Dortmund, He i l ige r W e g 93. 

Sonnentage am Plöner See 
Noch sind einige Plätze frei im Sommerzeltlager der GJO 

W e r kann sie vergessen, die Tage in Bosau, 
im Sommerlager der G J O 1969? Eine Landschaft 
wie zu Hause, sagte die kle ine Mar ianne — und 
sie m u ß t e es wissen. A l s Umsied le rk ind war sie 
gerade aus O s t p r e u ß e n gekommen. U n d wie zu 
Hause fühl ten sich bald al le , i n den b l i tzblanken 
Zelten, direkt am G r o ß e n P l ö n e r See. Mi t t en in 
der holsteinischen Schweiz. 

Die Küchenfeen im D J O - H e i m m u ß t e n sich 
anstrengen, um die hungrigen M ä u l e r zu 
stopfen. Beim To l l en im W a l d , beim Spie l in 
der Sonne und nach dem Baden machte sich bei 
den achtzig M ä d c h e n und Jungen der Heiß­
hunger bemerkbar. A u c h bei den v ie len Tages­
und Nachtwanderungen versorgte uns die 
Küche gut. 

Da unternahm eine Gruppe doch sogar eine 
Machtwanderung bis nach B e r l i n ! Unglaublich? 
Es stimmt. U m Mitternacht genossen sie auf 
dem K u - D a m m eine C o l a , w e i l das L o k a l in 
Ber l in (Kreis Segeberq) nicht für alle Platz 
^atte 

Eine Fahrt zum Mar ine-Ehrenmal und zur 
Ostsee in Kie l -Laboe , e in Besuch der Trakehner 
in Rantzau und eine Fahrt «u den K a r l - M a y -
Festspielen in Bad Segeberg ble iben schöne Er ­
innerungen. 

Auch im Lager war immer etwas los. Fußba l l , 
Handbal l und V o l l e y k ä m p f e bestritten die 
G r o ß e n siegreich gegen andere Gruppen, D ie 
Kle inen spielten im G e l ä n d e und al le lockten 
W a l d und See. 

Arch iba ld war der Schrecken des Seesteges, 
seine „Bombe" l ieß die W e l l e n hochgehen. Das 
morgendliche Baden .Se iner Hohei t , des G r a ­
fen" war für v ie le eine Gaud i . Reichlich A b ­
wechslung boten das B i w a k in der Kiesgrube, 
die Lagerfeuer und Bootsfahrten, und der 
Zi rkusabend zeigte, d a ß w i r i n v ierzehn Tagen 
eine gute Gemeinschaft geworden waren. 

V i e l e meldeten sich gleich für dieses Jahr 
wieder an. V a r u s und K a r i n s ind mit dabei — 
und Du? Frag ' mal zu Hause, ob Du vom 
24. J u l i bis zum 5. Augus t im Sommerlager der 
Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n dabei sein 
darfst? Denn Jungen und M ä d c h e n im A l t e r 
v o n 10 bis 18 Jahren sind herzlich eingeladen. 
Rettungsschwimmer bis zum 20. Lebensjahre 
möch ten sich bitte auch melden. Jeder m u ß 
einen Tei lnehmerbei t rag von 135,— D M zahlen, 
G J O - M i t g l i e d e r 125,— D M . Fahrtkosten k ö n n e n 
nicht erstattet werden. 

A l s o , auf wiedersehen in Bosau. Herzl ich 
g r ü ß e n K a r i n und Laurenz 

dieitete JLektütv 
Ruth Maria Wagner 

Verlobung mit Baldrian 
V e r g n ü g l i c h e Geschichten aus O s t p r e u ß e n 

Die Kunst, v e r g n ü g l i c h e Geschichten zu 
e r z ä h l e n , war in unserer Heimat weit 
verbreitet. Ihr setzt diese so rg fä l t ige 
Sammlunq der s chöns t en heiteren Erzäh­
lungen o s t p r e u ß i s c h e r Dichter ein Denk­
mal. Darum ist dieses Buch für al le Ost­
p r e u ß e n sowie für alle, die O s t p r e u ß e n 
kannten und für alle, die es nicht ken­
nen, ein wundervol les Geschenk. Und für 
die Ur laubs- und Ferienzeit , zur Erho­
lung, Erbauung und Entspannung sind die 
von der beliebten Herausgeberin zusam­
mengetragenen Geschichten genau das 
Richtige. 

272 Seiten, Leinen 19,80 D M 

Fritz Audirsch 

Hahnchen und Huhnchen 
O s t p r e u ß i s c h e Märchen , Sp r i chwör t e r , 
Rätsel und Reime 

Mi t t en in die eigenartige reiche Märchen­
welt unserer Heimat führt uns diese 
Sammlung. Es ist eine M ä r c h e n w e l t , wie 
sie andere deutsche Landschaften nicht 
kennen. H i e r lebt das B i l d O s t p r e u ß e n s 
und seiner Menschen, ihre Lust am Fa­
bulieren, ihr ausgelassener und oft hin­
t e r g r ü n d i g e r Humor, ihre starke Freude 
an Tieren und d a r ü b e r hinaus v ie l 
schlichte Weishei t . 

128 Seiten, glanzkaschiert 8,80 D.V1 

K l . Klootboom-Klootwei tschen 

Der Carol 
Ein halbes Schock schockierender 
Schwanke 

W e r diese Schwanke aus dem Leben 
des o s t p r e u ß i s c h e n Grafen C a r o l Sassen­
burg liest, erlebt die Geburt einer neuen 
Originalgestal t der Literatur. Das Buch 
wi rd ke in O s t p r e u ß e aus der Hand legen, 
ohne bei der L e k t ü r e immer wieder ge­
schmunzelt, ge lächel t oder hellauf gelacht 
zu haben. 
128 Seiten, glanzkaschiert 8,80 D M 

Laß die Marjellens kicken 
Lustige Späßchen aus O s t p r e u ß e n 

Den u r w ü c h s i g e n Humor , wie er in dei 
Heimat gewachsen war, haben w i r Ost­
p r e u ß e n bis heute behalten. Der Schatz 
o s t p r e u ß i s c h e r S p ä ß c h e n ist so reich, d a ß 
dieses W e r k mit seinen kös t l i chen I l lu­
strationen v o n Erich Behrendt v ie len 
Freude bereiten wi rd . 
147 Seiten, 38 Zeichungen, glanzkaschiert 

9,80 D M 

333 ostpreußische 
Späßchen 
A u c h i n diesem Bändchen mit seinen ur­
w ü c h s i g e n S p ä ß c h e n und netten Zeichnun-
lgen ist wieder aus echten Q u e l l e n ein 
Stück Heimat zusammengetragen worden. 
Frisch und heiter w i r k e n sie w ie eine 
k rä f t ige , belebende M e d i z i n und lassen 
die Al l tagssorgen vergessen. 
148 Seiten, glanzkaschiert 6,80 D M 

Bestellschein 27 
Hiermi t bestelle ich beim K A N T - V e r l a g 
2 Hamburg 13, Parkal lee 86: 

Ai rzahl Ti te l D M 

Bestellungen ab 10,— D M im Inland 
portofrei I 

Name 
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S t r a ß e 
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JCan t- TJet tag 
Abt. Buchversand 

2 Hamburg 13, Postfach 8047 
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BERLIN 

V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B e r l i n : K u r t J u r -
k o w s k l , 1 B e r l i n 61, S t r e s e m a n n s t r . 90—102 ( E u r o p a -
l i aus j . T e l e f o n 03 11 /18 07 11. 

L e t z t e r H i n w e l s : S o n n a b e n d , 4. J u l i , 18 U h r , A b ­
s t i m m u n g s f e i e r d e r L a n d e s g r u p p e i n d e r K o n g r e ß ­
h a l l e , G r . A u d i t o r i u m , B e r l i n 21, J o h n - F o s t e r - D u l -
l e s - A l l e e 10. F e s t a n s p r a c h e B u n d e s m i n i s t e r a. D . 
H e i n r i c h W i n d e l e n , M i t w i r k e n d e : D a s B e r l i n e r 
B a r o c k - O r c h e s t e r u n d d e r B e r l i n e r L e h r e r g e s a n g ­
v e r e i n . A l l e L a n d s l e u t e u n d B e r l i n e r s i n d h e r z l i c h 
e i n g e l a d e n . E i n t r i t t f r e i . 

12. J u l i , S o . , 15 U h r , H e i m a t k r e i s G o l d a p : K r e i s ­
t r e f f e n i m G e s e l l s c h a f t s h a u s H e u m a n n , B 65, 
N o r d u f e r 15 ( U - B a h n A m r u m e r S t r a ß e , B u s 16). 

HAMBURG 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : E b e r h a r r ) 
W i e h e , 2 H a m b u r g 62, A m O h l m o o r g r a b e n 14, T e l e ­
f o n 04 11 / 5 20 77 67. G e s c h ä f t s s t e l l e : 2 H a m b u r g 13. 
P a r k a l l e e 86, T e l e f o n 04 11 / 45 25 42. P o s t s c h e c k k o n t o 
H a m b u r g 96 05. 

L a n d e s g r u p p e — S o n n t a g , 2. A u g u s t , T a g e s a u s f l u g 
als „ F a h r t i n s B l a u e " . G e s a m t p r e i s f ü r F a h r t , M i t ­
t ages sen u n d K a f f e e g e d e c k s o w i e e i n e h o c h i n t e r ­
essante B e s i c h t i g u n g a m V o r m i t t a g p r o P e r s o n n u r 
16,— D M . E n d z i e l ist das s c h ö n g e l e g e n e W a l d l o k a l 
e ines o s t p r e u ß i s c h e n L a n d s m a n n e s . T e i l n a h m e n u r 
n a c h v o r h e r i g e r s c h r i f t l i c h e r A n m e l d u n g b e i d e r 
G e s c h ä f t s s t e l l e d e r L a n d e s g r u p p e , 2 H a m b u r g 13, 
P o s t f a c h 8047, m ö g l i c h . W e r t e i l n e h m e n m ö c h t e , 
m e l d e s i c h b i t t e m ö g l i c h s t so for t , d a n u r 90 P l ä t z e 
z u r V e r f ü g u n g s t e h e n . D e r T e i l n e h m e r p r e i s w i r d 
i m B u s k a s s i e r t . A b f a h r t 8.45 U h r v o m G e w e r k ­
s c h a f t s h a u s B e s e n b i n d e r h o f . 

F r a u e n g r u p p e n 
B e r g e d o r f — D i e n s t a g , 7. J u l i , 18 U h r , t r i f f t s ich 

d i e F r a u e n g r u p p e d e r O s t - u n d W e s t p r e u ß e n i m 
L i c h t w a r k h a u s z u G e s a n g u n d g u t e r L a u n e . 

B i l l s t e d t — D i e n s t a g , 7. J u l i , 20 U h r , b e i M i d d i n g , 
ö j e n d o r f e r W e g 39, L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r F i n n ­
l a n d u n d L a p p l a n d . E s s p r i c h t F r a u A n n e m a r i e 
S c h a m p . 

BREMEN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B r e m e n : L a n d ­
g e r i c h t s r a t G e r h a r d P r e n g e l , 2871 V a r r e l II, A l t e r 
P o s t w e g , T e l e f o n 0 42 21 1 48 08. 

B r e m e n — D i e F r a u e n g r u p p e u n t e r n a h m e i n e n 
A u s f l u g n a c h B a d E s s e n . I n s e i n e m n e u e n R e i s e b u s 
f u h r L m . U r b a n ü b e r B a s s u m , D i e p h o l z , V e c h t a 
z u m D ü m m e r See , d e r z u e i n e m S p a z i e r g a n g v e r ­
le i tete . I n B a d E s s e n n u t z t e n d i e F r a u e n das W i e h e n -
g e b i r g e z u a u s g i e b i g e n W a n d e r u n g e n . A u f d e r 
R ü c k f a h r t w u r d e i n d e r F l ü c h t l i n g s s t a d t E s p e l k a m p 
S t a t i o n gemacht. M i t frohem Gesang, ab und zu 
u n t e r b r o c h e n d u r c h l u s t i g e G e s c h i c h t e n v o n d e r 
L e i t e r i n d e r G r u p p e , F r i e d a T o d t e n h a u p t , g i n g e i n 
s c h ö n e r Tag zu Ende. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n . 
G ü n t e r P e t e r s d o r f , 23 K i e l . P r o f e s s o r - A n s c h ü t z -
S t r a ß e 69. G e s c h ä f t s s t e l l e : K i e l . W i l h e l m i n e n -
s t r a ß e 4J/49. T e l e f o n 04 31 / 4 02 11. 

P i n n e b e r g — A m T a g d e r D e u t s c h e n E i n h e i t w u r d e 
e i n e g r o ß e m i t t e l - u n d o s t d e u t s c h e A u s s t e l l u n g 
e r ö f f n e t . B d V - V o r s . W i l h e l m S c h a u e r k o n n t e u n t e r 
d e n ü b e r 200 G ä s t e n u n t e r a n d e r e m V e r t r e t e r des 
K r e i s e s , B ü r g e r m e i s t e r K a t h u n d R e g i m e n t s k o m ­
m a n d e u r L A R 1 O b e r s t W a n d e l b e g r ü ß e n . A l l e 
R e d n e r w i e s e n d a r a u f h i n , w i e w i c h t i g es se i , 
d a ß k u l t u r e l l e E r b e des d e u t s c h e n O s t e n s w a c h z u ­
h a l t e n u n d z u p f l e g e n . I n s e i n e m F e s t v o r t r a g sagte 
D r . B o t h o S p r u t h v o n d e r O s t d e u t s c h e n A k a d e m i e 
L ü n e b u r g , b e i d e m G e r e d e ü b e r d i e R e a l i t ä t e n se i 

z u b e r ü c k s i c h t i g e n , d a ß J a h r h u n d e r t e d e u t s c h e r G e ­
sch ichte e b e n f a l l s e i n e R e a l i t ä t s e i en . D e r K i n d e r ­
c h o r d e r H e r m a n n - L ö n s - S c h u l e K i e l - E l m s c h e n h a g e n , 
L t g . H o r s t R e i m e r s , e i n K i e l e r I n s t r u m e n t a l q u a r ­
tett u n d d i e S c h l e s i s c h e S i n g - u n d T r a c h t e n g r u p p e 
N e u m ü n s t e r , L t g . W e r n e r W e i ß , e r f r e u t e n m i t v o l k s ­
t ü m l i c h e n W e i s e n u n d T ä n z e n . D i e A u s s t e l l u n g , 
d i e g r o ß e n A n k l a n g g e f u n d e n hat te , ze ig te n e b e n 
F o t o s , Ö l g e m ä l d e n , B i l d e r n u n d M o d e l l e n v o n ost -
u n d m i t t e l d e u t s c h e n B a u w e r k e n , L a n d s c h a f t e n u n d 
M e n s c h e n , T r a c h t e n , H a n d w e b a r b e i t e n u n d S t i c k e ­
r e i e n , e i n e n a l t e n W e b s t u h l aus O s t p r e u ß e n s o w i e 
e i n S p i n n r a d aus S c h l e s i e n . D e r O s t p r e u ß i s c h e 
F r a u e n a r b e i t s k r e i s u n t e r d e r L t g . v o n F r a u H a n n a 
W a n g e r i n ze ig te e i n e g r o ß e A n z a h l v o n H a n d - u n d 
W e b a r b e i t e n , d i e v o n F r a u E v a M ü l l e r s e h r g e ­
s c h i c k t u n d m i t v i e l L i e b e a u f T i s c h e n d e k o r i e r t 
w o r d e n w a r e n . E i n e b e s o n d e r e A b t e i l u n g ze ig te 
F o t o s , Ö l g e m ä l d e , K a r t e n , E l c h s c h a u f e l n , e i n e n K u ­
r e n w i m p e l u n d a n d e r e s m e h r aus O s t - u n d W e s t ­
p r e u ß e n , d i e v o n d e r K r e i s g r u p p e z u s a m m e n g e ­
s te l l t w o r d e n w a r e n . F a h n e n u n d W a p p e n d e r O s t ­
p r o v i n z e n s c h m ü c k t e n d e n S a a l . 

NIEDERSACHSEN 
l . a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n e V . : i . V o r s i t z e n d e » 
A l f r e d H e i n M d B , 332 S a l z g i t t e r - L e b e n s t e d t , H i n t . 
O s t e r t a l 44, T e l e f o n 0 53 41 / 4 44 26; 2. V o r s i t z e n d e r 
F r e d i J o s t , 457 Q u a k e n b r ü c k . H a s e s t r a ß e 60, T e l e f o n 
N r . 0 54 31 ' 5 1 7 ; 3. V o r s i t z e n d e r F r i e d r i c h W i l h e l m 
R a d d a t z , 318 W o l f s b u r g . A m S t e m m e l t e i c h 24. 
T e l e f o n 0 53 61 < 40 45. 

B r a u n s c h w e i g — D i e n s t a g , 14. J u l i , 20 U h r , n ä c h s t e 
Z u s a m m e n k u n f t i m S c h ü t z e n h a u s . D o r t V o r a n m e l ­
d u n g f ü r d e n B u s a u s f l u g a m 15. A u g u s t n a c h H o h n e ­
b o s t e l u n d i n d i e H e i d e . — D e r K a f f e e a u s f l u g n a c h 
E s b e c k w a r e i n v o l l e r E r f o l g . W i e i n d e n v e r ­
g a n g e n e n J a h r e n w u r d e n w i e d e r a n 15 A b i t u r i e n t e n , 
b e i d e n e n w e n i g s t e n s e i n E l t e r n t e i l O s t p r e u ß e , 
W e s t p r e u ß e o d e r D a n z i g e r ist, A l b e r t e n m i t U r k u n ­
d e n ü b e r r e i c h t . 

H a n n o v e r — D i e G r u p p e fo lg t e i n e r E i n l a d u n g 
z u m T a g d e r D a n z i g e r : S o n n a b e n d , 4. J u l i , 16 U h r , 
S t a d t h a l l e , R o t e r S a a l , F i l m v o r f ü h r u n g „ D a n z i g — 
D o k u m e n t e e i n e r d e u t s c h e n Stadt". 20 U h r , K u p ­
p e l s a a l , F o l k l o r e d e r W e l t . — S o n n t a g , 5. J u l i , 19.30 
U h r , K u p p e l s a a l , G r o ß k u n d g e b u n g m i t B u n d e s v e r -
t r i e b e n e n m i n i s t e r a. D . H e i n r i c h W i n d e l e n . 

C a d e n b e r g e — D i e s e h r r ü h r i g e F r a u e n g r u p p e 
u n t e r n a h m e i n e I n f o r m a t i o n s f a h r t a n d i e D e m a r k a ­
t i o n s l i n i e . D i e F a h r t f ü h r t e s ie ü b e r B o r s t e l - W i n s e n 
d u r c h L ü n e b u r g , U e l z e n n a c h B e r g e n i m K r e i s 
L ü c h o w - D a n n e n b e r g . I m I n f o r m a t i o n s r a u m w u r d e n 
d i e F r a u e n u n t e r d e r L e i t u n g v o n F r a u C h a r l o t t e 
J e n k e v o n B ü r g e r m e i s t e r S t a e d l e r b e g r ü ß t u n d a n ­
s c h l i e ß e n d v o n i h m z u e i n e r R u n d f a h r t e i n g e l a d e n . 
A m n ä c h s t e n T a g g i n g es w e i t e r n a c h G a r t o w , 
S c h n a c k e n b u r g u n d H i t z a c k e r . A u c h i n d i e s e n O r t e n 
l i e ß e n es s i c h d i e B ü r g e r m e i s t e r n i c h t n e h m e n , 
d i e o s t p r e u ß i s c h e F r a u e n g r u p p e aus d e m L a n d H a ­
d e m z u b e g r ü ß e n . D i e s e e i n d r u c k s v o l l e F a h r t o f f e n ­
b a r t e d e n T e i l n e h m e r i n n e n v o r a l l e m d i e w i r t s c h a f t ­
l i che P r o b l e m a t i k d e r O r t e e n t l a n g d e r w i l l k ü r ­
l i c h e n D e m a r k a t i o n s l i n i e . 

H o l z w i c k e d e — D e r l a n g e v o r b e r e i t e t e A u s f l u g 
n a c h W a r e n d o r f w a r e i n v o l l e r E r f o l g . D i e g r o ß e 
Z a h l d e r M i t g l i e d e r w u r d e v o n d e r d o r t i g e n G r u p p e 
h e r z l i c h e m p f a n g e n u n d m i t K a f f e e u n d K u c h e n 
b e w i r t e t . D a f ü r se i d e m 1. V o r s . H a n s W i n k e l u n d 
s e i n e n L a n d s l e u t e n b e s o n d e r s g e d a n k t . E i n u n v e r ­
hoff tes W i e d e r s e h e n g a b es f ü r e i n i g e L a n d s l e u t e , 
d ie s i c h se i t d e r H e i m a t n i c h t m e h r g e s e h e n h a t t e n . 
B e g e i s t e r t l i e ß e n s i c h d i e G ä s t e v o n L m . W i n k e l 
d u r c h d a s G e s t ü t f ü h r e n u n d b e s c h l o s s e n d e n T a g 
m i t e i n e m f r ö h l i c h e n B e i s a m m e n s e i n . 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t ­
f a l e n : Harry P o l e y , 41 D u i s b u r g , D u i s s e r n s t r a ß e 91. 
S t e l l v e r t r e t e r : E r i c h G r i m o n i , 493 D e t m o l d , P o s t ­
f a c h 296. G e s c h ä f t s s t e l l e : 4 D ü s s e l d o r f , D u i s b u r g e r 
S t r a ß e 71, T e l e f o n 02 11 / 48 26 72. 

O s t p r e u ß i s c h e L a n d s l e u t e i n N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 
W i e d e r r u f t E u c h d i e L a n d e s g r u p p e a u f , s i ch a n 

e i n e r K u n d g e b u n g u n s e r e s S e l b s t b e h a u p t u n g s w i l -

Schluß von Seite 12 
l i e h e n . D i e A b g a b e des S t i m m z e t t e l s e r f o l g t d u r c h 
e i n e P o s t k a r t e . D a b e i h a t d e r W ä h l e r n e b e n d e r A b ­
s t i m m u n g ü b e r d i e W a h l v o r s c h l ä g e A n g a b e n ü b e r 
s e ine P e r s o n n a c h Z i f f e r 3 z u m a c h e n . W a h l b e r e c h t i ­
g u n g u n d W ä h l b a r k e i t s i n d i m Z w e i f e l s f a l l e a n H a n d 
d e r K r e i s k a r t e i f e s t z u s t e l l e n . W a h l b e r e c h t i g t s i n d 
a l l e M i t g l i e d e r d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t , d i e a m W a h l ­
tage 20 J a h r e a l t g e w o r d e n s i n d . W ä h l b a r s i n d a l l e 
M i t g l i e d e r d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t , d i e d a s 25. L e b e n s ­
j a h r e r r e i c h t h a b e n . D i e A b g a b e des S t i m m z e t t e l s 
(Z i f f . 6) m u ß b i s z u d e m v o m W a h l a u s s c h u ß b e s t i m m ­
t e n T e r m i n e r f o l g t s e i n . N a c h A b l a u f d e r fes tgesetz ­
t e n F r i s t e i n g e g a n g e n e S t i m m z e t t e l s i n d u n g ü l t i g . 
I m Z w e i f e l s f a l l e e n d e t d i e F r i s t 24 S t u n d e n n a c h 
A u f g a b e des S t i m m z e t t e l s b e i d e r P o s t (Pos t s t empe l ) . 
D e r W a h l a u s s c h u ß s te l l t fest , w e r g e w ä h l t i s t . G e ­
w ä h l t s i n d d i e K a n d i d a t e n des W a h l v o r s c h l a g e s , d e r 
d i e m e i s t e n S t i m m e n h a t . Ist n u r e i n W a h l v o r s c h l a g 
v o r h a n d e n , so g e l t e n d i e d a r a u f v e r z e i c h n e t e n K a n ­
d i d a t e n als g e w ä h l t . B e i S t i m m e n g l e i c h h e i t e n t s c h e i ­
de t d a s L o s . 

W a l t e r P s z o l l a , V o r s . des W a h l a u s s c h u s s e s 
3 H a n n o v e r , W i l s e d e r W e g 28 

Tilsit-Stadt 
S t a d t v e r t r e t e r : D r . F r i t z B e c k , K i e l ; G e s c h ä f t s s t e l l e 
23 K i e l , M u h l i u s s t r a ß e 70. T e l e f o n 04 31 / 33 29 35. 

W i e d e r s e h e n n a c h 3« J a h r e n : E i n T r e f f e n f ü r 
d e n E n t l a s s u n g s j a h r g a n g 1940 d e r K l a s s e 10a e h e ­
m a l i g e r H e r z o g - A l b r e c h t - S c h ü l e r aus T i l s i t f a n d 
a m 6./7. J u n i i n H a n n o v e r statt . E s k a m e n a u c h 
z w e i e h e m . L e h r e r , K l a s s e n l e h r e r D r . K i r r i n n i s , 
u n d D e u t s c h l e h r e r R u d e k . V i e l e T e i l n e h m e r h a t t e n 
s i c h sei t d e r S c h u l e n t l a s s u n g v o r 30 J a h r e n n i c h t 
m e h r g e s e h e n , d e n n g l e i c h n a c h d e r A b s c h l u ß f e i e r 
g i n g es d a m a l s i n d i e L e h r e , d e n A r b e i t s d i e n s t 
o d e r d i e W e h r m a c h t . V i e l e K l a s s e n k a m e r a d e n ü b e r ­
l e b t e n d e n g r a u s i g e n K r i e g n i c h t u n d d i e a n d e r e n 
w u r d e n d u r c h K r i e g s e n d e u n d V e r t r e i b u n g i n a l l e 
W i n d e v e r s t r e u t . D a s W i e d e r f i n d e n b e r e i t e t e d e s ­
h a l b g r o ß e S c h w i e r i g k e i t e n , d o c h l i e ß e n s i ch n e u e 
A n s c h r i f t e n e r m i t t e l n . E s w a r e i n g e m ü t l i c h e s W i e ­
d e r s e h e n m i t L e h r e r n u n d M i t s c h ü l e r n u n d d a s 
„ w e i ß t d u d o c h n o c h " w a r v o r h e r r s c h e n d i m G e ­
s p r ä c h . M a n h ö r t e e r n s t e u n d h e i t e r e B e r i c h t e aus 
d e m p e r s ö n l i c h e n E r l e b e n . D i e S t u n d e n des Z u s a m ­
m e n s e i n s v e r g i n g e n l e i d e r v i e l z u s c h n e l l . D e r A b ­
s c h i e d e r f o l g t e n i c h t o h n e d a s V e r s p r e c h e n , s i ch 
i m k o m m e n d e n J a h r w i e d e r z u t r e f f e n , d a m i t d i e 
V e r b u n d e n h e i t e r h a l t e n b l e i b t . K u r t D a m r a t h 

Treuburg 
K r e i s v e r t r e t e r : T h e o d o r T o l s d o r f f , 46 D o r t m u n d . 
H e i l i g e r w e g 11. T e l e f o n 02 31 / 52 29 98. 

D a s K r e i s t r e f f e n i n u n s e r e r P a t e n s t a d t O p l a d e n 
w a r v o n e t w a 700 T r e u b u r g e r n b e s u c h t . D i e P r e d i g t 
i n d e r ev . K i r c h e h i e l t P f a r r e r M a r i e n f e l d , f r ü h e r 
W a l l e n r o d e . D i e F e i e r s t u n d e e r ö f f n e t e W i l l i 
S c h m i d t k e . E r b e g r ü ß t e u . a. d e n s t e l l v e r t r : B ü r ­
g e r m e i s t e r d e r K r e i s s t a d t , H e i n z B l c k , d e n F r a k t i ­
o n s v o r s i t z e n d e n d e r S P D , E r i c h H u m m e l s i e p , u n d 
S t a d t d i r e k t o r A l b e r t S a l e w s k i . I n e i n e m G r u ß w o r t 
g a b B i c k d e r H o f f n u n g A u s d r u c k , d a ß s i ch d u r c h 
das T r e f f e n d e r T r e u b u r g e r i n O p l a d e n v i e l e g u t e 
z w i s c h e n m e n s c h l i c h e B e z i e h u n g e n e n t w i c k e l n m ö ­

g e n . B e i d e r T o t e n e h r u n g g e d a c h t e d e r 2. V o r s . 
Z o l l e n k o p f a u c h des k ü r z l i c h v e r s t o r b e n e n S t a d t ­
d i r e k t o r s H a n s S c h l e h a h n , d e r i m m e r e i n o f f enes 
H e r z f ü r d i e B e l a n g e d e r T r e u b u r g e r h a t t e , d a 
e r a ls j u n g e r A s s e s s o r i n d e r R e g i e r u n g G u m b i n -
n e n g e a r b e i t e t h a t . D e r 1. V o r s . T h e o d o r T o l s d o r f f 
b e t o n t e i n s e i n e r A n s p r a c h e : „ G e n a u s o w i e w i r 
T o l e r a n z v o n u n s e r e n G a s t g e b e r n v e r l a n g e n , k ö n ­
n e n u n s e r e G a s t g e b e r v o n u n s T o l e r a n z v e r l a n g e n . 
E i n e s j e d o c h l a s s e n s i c h d i e O s t p r e u ß e n n i c h t n e h ­
m e n , g l e i c h w e l c h e r P a r t e i sie a n g e h ö r e n : d a s R e c h t 
a u f S e l b s t b e s t i m m u n g u n d d a s R e c h t a u f H e i m a t . " 
D i e O s t p r e u ß e n w ü r d e n n i c h t e x t r e m i s t i s c h w e r ­
d e n , a b e r sie w ü r d e n i h r R e c h t i n k l a r e r u n d fes ter 
F o r m v e r t e i d i g e n . E r g e d a c h t e a u c h d e r A b s t i m ­
m u n g v o r 50 J a h r e n , d i e i m K r e i s T r e u b u r g e i n 
ü b e r w ä l t i g e n d e s E r g e b n i s h a t t e : 38 000 g e g e n z w e i ! 
N a c h d e m M i t t a g e s s e n i n d e r S t a d t h a l l e v e r l e b t e n 
d i e T r e u b u r g e r n o c h e i n i g e g e m ü t l i c h e S t u n d e n 
b e i g e s e l l i g e m Z u s a m m e n s e i n . 

Wehlau 
K r e i s v e r t r e t e r : W e r n e r L i p p k e , 2358 K a l t e n k i r c h e n . 
O e r s d o r f e r W e g 37. T e l e f o n 0 41 91 ' 20 03. 

D i e G e s c h i c h t e d e r S t a d t h a t e i n L o c h , r i c h t i g e r : 
es f e h l t das E n d e . D a h e r w e n d e n w i r u n s a n a l l e 
W e h l a u e r m i t d e r B i t t e , aus i h r e m W i s s e n u m 
die D i n g e u n s w e i t e r z u h e l f e n . S i e s o l l e n u n s k e i n e 
f o r m u l i e r t e n A r t i k e l , s o n d e r n n u r F a k t e n l i e f e r n 
i n F o r m v o n k u r z e n B e m e r k u n g e n . J e d e n , d e r z u 
e i n e m d e r f o l g e n d e n P u n k t e e t w a s w e i ß , b i t t e n 
w i r , d ies D r . H e r m a n n F i s c h e r , 655 B a d K r e u z n a c h , 
R h e i n g r a f e n s t r a ß e 8, T e l e f o n 06 71/3 41 37, m i t z u t e i ­
l e n . E s g e h t u m f o l g e n d e D i n g e i n W e h l a u a b 1931 
b i s 1945: E n t s t a n d e n i n d i e s e r Z e i t b e s o n d e r e B e ­
h ö r d e n , ö f f e n t l i c h e B a u t e n , S t r a ß e n b a u v o r h a b e n ? 
B e r i c h t e n S i e aus d e m W i r t s c h a f t s l e b e n , H a n d e l , 
H a n d w e r k , I n d u s t r i a l i s i e r u n g , f e r n e r ü b e r k u l t u r e l l e 
V e r a n s t a l t u n g e n , V e r e i n s w e s e n , S c h u l e n a l l e r A r t . 
N a c h 1933: V e r ä n d e r u n g e n i m L e b e n d e r B ü r g e r , 
p e r s o n e l l e U m b e s e t z u n g e n , w e l c h e E i n r i c h t u n g e n 
u n d F o r m a t i o n e n d e r N S D A P g a b es i n W e h l a u , 
a u c h N S V , ggf. A r b e i t s d i e n s t ? W e h r m a c h t , B e z i r k s ­
k o m m a n d o , se i t w a n n s t a n d d e r O r t W e h l a u f ü r 
T r u p p e n e i n h e i t e n ? B e r u f s s t ä n d i s c h e O r g a n i s a t i o ­
n e n : N S - L e h r e r b u n d , K r e i s h a n d w e r k e r s c h a f t , N S -
B a u e r n v e r b a n d , S c h u l u n g s l e h r g ä n g e ? W o h e r k a m e n 
w e g e n des B o m b e n t e r r o r s E v a k u i e r t e aus d e n I n ­
d u s t r i e g e b i e t e n , G r o ß s t ä d t e n ? B e t r e u u n g d i e s e r 
M e n s c h e n d u r c h d i e N S V ? W a n n g e s c h a h d ies a l l es? 
W i e v i e l E v a k u i e r t e k a m e n h i n z u ? W a n n R ü c k t r a n s ­
p o r t w e g e n d r o h e n d e r S o w j e t g e f a h r ? W o h e r k a m e n 
s p ä t e r d i e F l ü c h t l i n g s t r e c k s ? W o w u r d e n sie i n 
W e h l a u u n t e r g e b r a c h t , w i e u n d v o n w e m b e t r e u t ? 
W e r b l i e b b e i m S o w j e t e i n b r u c h i n W e h l a u z u r ü c k ? 
W e r v o n d i e s e n o d e r v o n d e n z u n ä c h s t G e f l ü c h t e ­
t e n , d a n n a b e r w i e d e r Z u r ü c k g e k e h r t e n w u r d e v o n 
d e n S o w j e t s v e r s c h l e p p t ? W e r ist i n W e h l a u i n f o l g e 
. . B e h a n d l u n g " o d e r H u n g e r g e s t o r b e n ? G e s c h ä t z t e 
Z a h l e n , w e n n m ö g l i c h V o r - u n d Z u n a m e , B e r u f 
u n d A l t e r . R a u b , P l ü n d e r u n g , Z e r s t ö r u n g e n d u r c h 
K a m p f h a n d l u n g e n o d e r m u t w i l l i g d u r c h d i e A n -
d r e i f e r ? W a s ist a u ß e r d e r D e u t s c h o r d e n s s c h u l e 
i n W e h l a u e r h a l t e n g e b l i e b e n ? V e r w e n d u n g des 
E r h a l t e n e n d u r c h d i e B e s a t z u n g ? J e d e r w e i ß s i c h e r 
e t w a s v o n d i e s e n D i n g e n . B i t t e , s c h r e i b e n S i e es 
u n s m ö g l i c h s t g l e i c h auf . W i r b r a u c h e n m e h r M a t e ­
r i a l . S t i c h w o r t e g e n ü g e n . E s e i l t ! 

l ens z u b e t e i l i g e n . A m S o n n a b e n d , d e m 11. J u l i , f i n -
d e n t i n d e r R u h r l a n d h a l l e i n B o c h u m e i n e G e d e n k ­
v e r a n s t a l t u n g z u r 50. W i e d e r k e h r des T a g e s d e r 
V o l k s a b s t i m m u n g i n S ü d o s t p r e u ß e n u n d i n T e i l e n 
W e s t p r e u ß e n s statt . D a m i t w o l l e n w i r a u c h a u s s a ­
g e n , d a ß w i r w i e d a m a l s d i e V ä t e r , t r e u z u V o l k 
u n d H e i m a t s t e h e n u n d n i c h t b e r e i t s i n d , A n n e x i o n 
u n d V e r t r e i b u n g a n z u e r k e n n e n . N e h m t a n d e n G e ­
m e i n s c h a f t s f a h r t e n d e r O r t s - u n d K r e i s g r u p p e n t e i l 
o d e r k o m m t als E i n z e l r e i s e n d e n a c h B o c h u m . D i e 
K u n d g e b u n g b e g i n n t u m 18 U h r . D i e L a n d s m a n n ­
schaf t e r w a r t e t E u c h a m 11. J u l i i n B o c h u m . 

P o l e y , V o r s . d e r L a n d e s g r u p p e 

B o c h u m — M o n t a g , 6. J u l i , 14.30 U h r , i n d e r 
M ü t t e r s c h u l e , V ö d e s t r a ß e 37, Z u s a m m e n k u n f t d e r 
F r a u e n g r u p p e m i t G e d e n k e n a n d i e H e i m a t d i e h t e r i n 
F r i e d a J u n g . 

B o c h u m — S o n n a b e n d , 11. J u l i , A b s t i m m u n g s f e i e r 
i n d e r R u h r l a n d h a l l e , d i e z u g l e i c h z u m L a n d e s t r e f f e n 
a l l e r O s t p r e u ß e n w e r d e n so l l . A l l e L a n d s l e u t e u n d 
A n g e h ö r i g e n , F r e u n d e u n d B e k a n n t e s i n d h e r z l i c h 
e i n g e l a d e n . E i n t r i t t f r e i . V e r a n s t a l t u n g s f o l g e : 14 U h r 
E r ö f f n u n g e i n e r G e d e n k a u s s t e l l u n g i n d e r R u h r ­
l a n d h a l l e . A b 14.30 U h r T r e f f e n d e r J u g e n d g r u p p e n 
a u f d e n P l ä t z e n H u s e m a n n p l a t z , A l t e r M a r k t , S t a d t ­
p a r k a m B i s m a r c k t u r m . 18 U h r ö f f e n t l i c h e G e d e n k ­
s t u n d e i n d e r R u h r l a n d h a l l e . A l l e H e i m a t f r e u n d e 
w e r d e n g e b e t e n , d e n aus d e m g a n z e n L a n d a n ­
r e i s e n d e n L a n d s l e u t e n j e d e n u r m ö g l i c h e H i l f s b e r e i t ­
schaft z u e r w e i s e n . W e l c h e r j u n g e M a n n w ä r e b e r e i t , 
s ich a n d i e s e m T a g als O r d n e r z u b e t ä t i g e n ? N a c h ­
r i c h t e r b e t e n a n B . E l k e , L a a r m a n n s h o l z 3, 
T e l e f o n 4 22 72. 

B ü n d e — S o n n a b e n d , 11. J u l i , G e d e n k v e r a n s t a l t u n g 
i n B o c h u m z u r 50. W i e d e r k e h r d e r A b s t i m m u n g . 
D i e L a n d s l e u t e w e r d e n g e b e t e n , s i ch w e g e n d e r 
T e i l n a h m e u m g e h e n d m i t d e m V o r s . L m . R i e c k e , 
H a ß k a m p s t r a ß e 37a, T e l e f o n 16 27, i n V e r b i n d u n g z u 
se tzen . 

E s s e n — S o n n a b e n d , 4. J u l i , 20 U h r , i m L o k a l 
D e c h e n s c h e n k e , D e c h e n s t r a ß e 12, M o n a t s v e r s a m m ­
l u n g d e r B e z i r k s g r u p p e W e s t . 

L a g e ( L i p p e ) — D o n n e r s t a g , 9. J u l i , f a h r e n d i e 
K i n d e r g r u p p e u n d d i e F r a u e n g r u p p e i n das V o g e l ­
p a r a d i e s a u f d e m K l e e b e r g . A n m e l d u n g e n i m B ü r o ­
b e d a r f s h a u s G i e r i n g , F r i e d r i c h s t r a ß e 38. — Z u r F a h r t 
n a c h B o c h u m a m S o n n a b e n d , 11. J u l i , w e r d e n a l l e 
L a n d s l e u t e aus L a g e u n d U m g e b u n g a u f g e r u f e n . D e r 
B u s f ä h r t 7.40 v o n d e r B ü r g e r s c h u l e a b . D i e A n ­
m e l d u n g m i t g l e i c h z e i t i g e r B e z a h l u n g des F a h r ­
p r e i s e s m u ß b i s 4. J u l i i m B ü r o b e d a r f s h a u s G i e r i n g 
e r f o l g e n . F a h r p r e i s 8.— D M b e i v o l l e r B e s e t z u n g des 
B u s s e s . E i n e B e s i c h t i g u n g d e r S t e r n w a r t e ist a m 
V o r m i t t a g v o r g e s e h e n . 

P l e t t e n b e r g — S o n n a b e n d , 4. J u l i , 20 U h r , i m 
W e i d e n h o f , n ä c h s t e r H e i m a t a b e n d . — S o n n a b e n d , 
11. J u l i , F a h r t n a c h B o c h u m z u r G e d e n k f e i e r z u r 
50. W i e d e r k e h r des A b s t i m m u n g s s i e g e s . F a h r t k o ­
s t e n 5,— D M p r o P e r s o n . A n m e l d u n g e n u n d E i n z e l ­
h e i t e n b e i m H e i m a t a b e n d a m 4. J u l i . 

R e c k l i n g h a u s e n — B e i d e r t r a d i t i o n e l l e n J o h a n n i -
f e i e r d e r G r u p p e T a n n e n b e r g r i c h t e t e d e r V o r s . 
A l f r e d L u p p e i n e n P r o t e s t g e g e n d i e B u n d e s r e g i e ­
r u n g , d i e i m B e g r i f f s tehe , d e u t s c h e G e b i e t e o h n e 
Z w a n g u n d o h n e N o t z u v e r s c h e n k e n . D i e F e i e r 

w u r d e v o m M i t t e l d e u t s c h e n J u g e n d k r e i s L t g . G e r ­
hardi K o w a l k e , m i t v e r s c h i e d e n e n D a r b i e t u n g e n u m ­
r a h m t . 

W a r e n d o r f — D o n n e r s t a g , 9. J u l i W a n d e r u n g der 
F r a u e n s r u p p e z u r G a s t s t ä t t e H e r r l i c h k e i t . E s be­
stel l t d i e M ö g l i c h k e i t , d e n B a h n o u s n a c h R h e d a , A b ­
fahr t 15 ->8 U h r . z u n e h m e n u n d H a l t e s t e l l e H e r r l i c h ­
k e i t a u s z u s t e i g e n . R ü c k f a h r t m i t B u s , 18.14 U h r , v o n 
r . i p p s t a d t k o m m e n d , m ö g l i c h . 

HESSEN 

V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e H e s s e n : K o n r a d 
O p i t z , 63 G i e ß e n . A n d e r L i e b i g h ö h e 20. T e l e f o n 
N r . 06 41 / 3 81 47 

K a s s e l - F r e i t a g , 3. J u l i , 19.30 U h r , i m B ü r g e r ­
h a u s H o l l . S t r a ß e ( L i n i e 1), S k a t a b e n d u n d ge­
m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n . — D i e n s t a g , 7. J u l i , 15 
U h r G a s t s t ä t t e R o t h s t e i n , H e i n r i c h - S c h U t z - A l l e e 
( L i n i e 12 a b K i r c h w e g b i s z u r D ö n c h e ) , h e i m a t l i c h e 
K a f f e e s t u n d e . 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m b e r g ; 
M a x V o s s , 68 M a n n h e i m . Z e p p e l i n s t r a ß e 42, T e l e f o n 
N r . 06 21 / 3 17 54. 

R a s t a t t — D i e M i t g l i e d e r d e r G r u p p e h a t t e n i h r e n 
V o r s t a n d b e w o g e n , e i n e I n f o r m a t i o n s f a h r t a n die 
D e m a r k a t i o n s l i n i e d u r c h z u f ü h r e n . D e r r e i b u n g s l o s e 
A b l a u f i s t L m . G o s s e z u v e r d a n k e n . I m H a u s der 
B e g e g n u n g i n E s c h w e g e h ö r t e n s i e e i n R e f e r a t 
ü b e r d i e S i t u a t i o n des „ G r e n z l a n d k r e i s e s " . D e m 
V o r t r a g s c h l o ß s i c h e i n e a u s g i e b i g e D i s k u s s i o n an . 
D e n A b e n d v e r b r a c h t e n d i e M i t g l i e d e r m i t L a n d s ­
l e u t e n a u s E s c h w e g e . A m n ä c h s t e n T a g e r l e b t e m a n 
d e n S t a c h e l d r a h t v e r h a u z w i s c h e n d e r B u n d e s r e p u ­
b l i k u n d M i t t e l d e u t s c h l a n d . F ü r a l l e T e i l n e h m e r 
d e r F a h r t b l e i b t w o h l a l s i m m e r w ä h r e n d e r E i n d r u c k 
d i e b r a u n e , b r e i t e , n a c k t e S c h l a n g e n l i n i e des T o ­
d e s s t r e i f e n s , d e r s i c h ü b e r B e r g e u n d d u r c h T ä l e r , 
d u r c h Ö d l a n d u n d ü b e r b e s t e l l t e F l u r e n , d u r c h 
O b s t g ä r t e n u n d W ä l d e r g e l e g t h a t . 

S t . G e o r g e n — A u s A n l a ß d e r F e i e r l i c h k e i t e n der 
G r u p p e V i l l i n g e n w i r d d e r A u s f l u g n a c h S t u t t g a r t 
v e r s c h o b e n . — D i e F e i e r f i n d e t S o n n a b e n d , 4. J u l i , 
18 U h r , i m k l e i n e n T o n h a l l e n s a a l i n V i l l i n g e n statt. 
A b f a h r t 17.30 U h r E d e k a - H o c h h a u s , 17.35 U h r D u a l 
B ü h l s t r a ß e , 17.40 U h r G e r w i g s c h u l e , 17.45 U h r T a n k ­
s te l l e B ä s c h . 

BAYERN 

V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B a y e r n ; W a l t e r 
B a a s n e r , 8 M ü n c h e n 23, C l e m e n s s t r a ß e 48/IV Ii., 
T e l e f o n 08 U / 30 46 86. 

A u g s b u r g — M i t t w o c h , 8. J u l i , 15 U h r . F r a u e n ­
g r u p p e i n F r i e d b e r g , C a f e F r e y ( O m n i b u s l i n i e 36 bis 
F r i e d b e r g - . — S o n n t a g , 12. J u l i , O m n i b u s f a h r t ü b e r 
d i e R o m a n t i s c h e S t r a ß e v o n A u g s b u r g b i s R o t h e n ­
b u r g o. d . T a u b e r . A b f a h r t 7 U h r F u g g e r s t r a ß e 
( J u s t i z g e b ä u d e ) . 

Junge Ostpreußen, 
die von ihren Angehörigen gesucht werden 

1. A u s D i t t a u e n , K r e i s M e m e l , w i r d L o t h a r W ö l k , 
g e b . 16. M a i 1938 i n M ü l h e i m ( R u h r ) , g e s u c h t v o n 
s e i n e m V a t e r A l b e r t W ö l k . L o t h a r W ö l k s t a m m t 
aus M ü l h e i m ( R u h r ) , A d o l f - S t ö c k e r - P l a t z 12. E r k a m 
1942 i n P f l e g e z u F r a u M a r i a T a s z u s n a c h D i t t a u e n 
u n d b l i e b d o r t b i s 1946 u n t e r d e m N a m e n L o t a s 
V i l k a s . D a n a c h s o l l e r n a c h L i t a u e n g e g a n g e n s e i n . 

2. A u s F r i e d l a n d , K r e i s B a r t e n s t e i n , w i r d H e r ­
b e r t B e c h , g e b . 10. A p r i l 1936, g e s u c h t v o n s e i n e r 
M u t t e r K a r o l i n e D e c h . D e r G e s u c h t e i s t i m M ä r z 
1947 m i t e i n e r F r a u L ö w e r t o d e r L e w e r t n a c h 
L i t a u e n g e g a n g e n . 

3. A u s H o h e n s p r i n d t , K r e i s E l c h n i e d e r u n g , w e r ­
d e n P a u l D a v i d , geb . 8. S e p t e m b e r 1939 u n d 
A d o l f D a v i d , geb . 27. O k t o b e r -.942, g e s u c h t v o n 
i h r e m B r u d e r H e l m u t D a v i d , g e b . 22. N o v . 1928. D i e 
M u t t e r I d a D a v i d , g e b . B e s z o n , g e b . 15. F e b r . 1895 
u n d d i e G e s c h w i s t e r H i l d e g a r d , g e b . 26. M a i 1935 
u n d E l f r i e d e , g e b . 16. J u l i 1936, w e r d e n e b e n f a l l s 
v e r m i ß t . D i e G e s u c h t e n s o l l e n s i c h i m J a n u a r 1945 
i n K l e i n - D i r s c h k e i m , K r e i s S a m l a n d , a u f g e h a l t e n 
h a b e n . 

4. A u s I l m s d o r f , K r e i s G e r d a u e n , w e r d e n d i e G e ­
s c h w i s t e r F i s c h e r : C l a u s , geb . 19. J u n i 1943 u n d 
W a l l y , g e b . 24. M a i 1941, g e s u c h t v o n i h r e m V a t e r 
W a l t e r F i s c h e r . D i e G e s u c h t e n s o l l e n z u l e t z t i m 
K i n d e r h e i m F r i e d l a n d ( O s t p r e u ß e n ) g e w e s e n s e i n . 

5. A u s K ö n i g s b e r g , V o r c k s t r a ß e 65, I n f e k t i o n s -
k i a n k e n h a u s , w i r d K a r i n S t i l l g e r , g e b . 25. M a i 
1944, g e s u c h t v o n i h r e m V a t e r E m i l S t i l l g e r . E s 
w i r d a n g e n o m m e n , d a ß K a r i n S t i l l g e r n a c h i h r e r 
G e n e s u n g aus d e m K r a n k e n h a u s K ö n i g s b e r g i n 
e i n d o r t i g e s W a i s e n h a u s ü b e r w i e s e n w u r d e . V e r ­
m u t l i c h ist sie s e i n e r z e i t z u P f l e g e e l t e r n g e k o m ­
m e n u n d t r ä g t h e u t e e i n e n a n d e r e n N a m e n . I h r 
B r u d e r W e r n e r S t i l l g e r , g e b . 1930, w i r d e b e n f a l l s 
n o c h v e r m i ß t . 

6. A u s N e u h o f w i r d L i e s b e t h G u n i a . geb . e t w a 
1941, g e s u c h t v o n i h r e m B r u d e r P a u l G u n i a . g e b . 
3. A p r i l 1931. D e r V a t e r P a u l G u n i a u n d d e r B r u d e r 
F r i t z G u n i a , g e b . e t w a 1927, w e r d e n a u c h n o c h g e ­
s u c h t . 

7. A u s S c h l e p p e n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t , w e r d e n 
G e r t - D e t l e v S c h m i t z , g e b . 15. J u l i 1944 u n d 
H a n s - D i e t m a r S c h m i t z , g e b . 5. M ä r z 1943, g e s u c h t 
v o n i h r e n E l t e r n H a n s u n d M a r t h a S c h m i t z , g e b . 
O d i n s c h u s . D i e G e b r ü d e r S c h m i t z w u r d e n i n d e r 
N a c h t z u m 29. J a n u a r 1945 a u f d e m G e l ä n d e des 
B a h n h o f s L a n d s b e r g w ä h r e n d e ines F l i e g e r a n g r i f f s 
v o n i h r e r M u t t e r g e t r e n n t . B e i d e n V e r m i ß t e n b e ­
f a n d s i ch d i e G r o ß m u t t e r A n n a O g i n s c h u s , 
geb . S c h i m k u s , g e b . 6. J a n u a r 1881, d i e e b e n f a l l s 
n o c h g e s u c h t w i r d . 

8. A u s T r e n k e n s r u h , K r e i s G e r d a u e n , w e r d e n G e r t 
K o n a n g , geb . 25. M ä r z 1943, I r m g a r d K o n a n g , 
geb . 29. F e b r u a r 1941 u n d G e r d a K o n a n g , geb . 23. 
S e p t e m b e r 1938, g e s u c h t v o n i h r e m V a t e r K a i l 

K o n a n g . D i e M u t t e r E l i s a b e t h K o n a n g w i r d e b e n ­
fa l l s v e r m i ß t . D i e G e s u c h t e n s i n d i m J a n u a r 1945 
a u s T r e n k e n s r u h g e f l ü c h t e t . A n g e b l i c h h a t t e n sie 
s i c h z u l e t z t i n P o m m e r n a u f g e h a l t e n . 

9. A u s Z e c h e r n , K r e i s H e i l s b e r g , w i r d E r i k a 
S a 1 d i 1 1 , g e b . 28. O k t o b e r 1941, g e s u c h t v o n i h r e m 
B r u d e r A l o i s i u s S a l d i t t . D i e G e s u c h t e w u r d e 1948 
i n T o r g a u v o n i h r e r S c h w e s t e r E l i s a b e t h , geb . 

5. A p r i l 1939, g e t r e n n t . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13, P o s t ­
f a c h 8047. u n t e r K i n d e r s u c h d i e n s t 6/70. 

J u n g e O s t p r e u ß e n , d i e i h r e A n g e h ö r i g e n s u c h e n 

1. G e s u c h t w e r d e n E l t e r n u n d A n g e h ö r i g e e i n e s 
M ä d c h e n s , das a n g e b l i c h m i t V o r n a m e n E r i k a h e i ß t , 
:s ist e t w a 1941/42 g e b o r e n , h a t g r a u - g r ü n e Ä u g t , 

u n d r o t b l o n d e s H a a r . E r i k a s t a m m t v e r m u t l i c h aus 
d e r U m g e b u n g v o n K ö n i g s b e r g , a n g e b l i c h aus K i a u -
ten , K r e i s S a m l a n d . V i e l l e i c h t h a t t e n d i e E l t e r n 
e i n e L a n d w i r t s c h a f t . S i e f u h r e n m i t e i n e m P f e r d e ­
f u h r w e r k n a c h K ö n i g s b e r g . D i e M u t t e r w a r e i n e 
s c h l a n k e F r a u u n d hat te r o t b l o n d e s H a a r . S i e so l l 
n o c h e i n K i n d g e b o r e n h a b e n , d a s R o l a n d g e ­
n a n n t w u r d e . E r i k a e r i n n e r t s i ch , n a c h d e m sie 
m i t i h r e r M u t t e r u n d i h r e r S c h w e s t e r U t e d a s 
E l t e r n h a u s v e r l a s s e n ha t t e , i n e i n e m Z i m m e r i n 
e i n e m E i n f a m i l i e n h a u s g e w o h n t z u h a b e n , z u s a m ­
m e n m i t e i n e r F r a u , d i e d r e i e r w a c h s e n e K i n d e r 
hat te . D i e e i n e T o c h t e r h i e ß R u t h u n d d e r S o h n 
h i e ß R a i n e r . D i e M u t t e r s o w i e d i e S c h w e s t e r U t e 
s o l l e n v e r s t o r b e n s e i n . 

2. F ü r K l a u s J ü r g e n S c h ö n o e r g , d e r etwa 
1940/42 g e b o r e n ist , w e r d e n E l t e r n u n d w e i t e r e A n ­
g e h ö r i g e ge sucht . K l a u s J ü r g e n s o l l 1945 i n e i n e m 
W a i s e n h a u s i n K ö n i g s b e r g - P o n a r t h g e w e s e n sein. 

3. A u s A l l e n s t e i n , R o o n s t r a ß e 85, w i r d M a r i a 
B a d e g e s u c h t v o n i h r e r T o c h t e r H a r r i e t S y b i l l e 
B a d e , g e b . 30. M a i 1942, v e r e h e l . Kollmann. 

4. A u s A r g e n d o r f , K r e i s E l c h n i e d e r u n g , w e r d e n 
d i e E l t e r n o d e r V e r w a n d t e f ü r C h r i s t e l M o r i t z , 
g e b . 8. D e z e m b e r 1933, ge sucht . D e r V a t e r s o l l mit 
V o r n a m e n F r i t z h e i ß e n . 

5. A u s F i s c h h a u s e n , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e , w e r d e n 
d i e E l t e r n H e i n r i c h u n d M a r t h a D i b o w s k i , geb. 
S c h o l z o d e r S c h u l z , g e s u c h t v o n i h r e r T o c h t e r 
B r i g i t t e D i b o w s k i , g e b . e t w a 1939. B r i g i t t e e r i n n e r t 
s i ch , d a ß sie v o n i h r e r M u t t e r u n d i h r e n G e s c h w i ­
s t e r n i m W i n t e r 1945 i n e i n e m H a f e n b e i e i n e m 
F l i e g e r a n g r i f f , a ls s ie e i n S c h i f f b e s t e i g e n w o l l t e n , 
g e t r e n n t w u r d e . R o t k r e u z s c h w e s t e r n n a h m e n sie 
i n O b h u t u n d b r a c h t e n sie i n e i n S a m m e l l a g e r . E i n 
B r u d e r h i e ß D i e t e r u n d d a s d r i t t e K i n d w a r noch 
e i n B a b y . F ü r d i e G r o ß m u t t e r m u ß t e B r i g i t t e , als 
s ie d a s H a u s b e r e i t s v e r l a s s e n h a t t e n , n o c h e in 
P a a r G u m m i s t i e f e l h o l e n . I m N o v e m b e r 1947 k a m 
B r i g i t t e a n g e b l i c h v o n K ö n i g s b e r g n a c h N a u m b u r g 
a n d e r S a a l e . 

6. V e r m u t l i c h a u s G e r d a u e n w e r d e n A n g e h ö r i g e 
f ü r H o r s t G r u n e w a l d o d e r G r u ' i i s b e r g , geb . etw;i 
1940, ge sucht . D e r V a t e r s o l l w ä h r e n d des K r i e g e s 
g e f a l l e n s e i n . D i e M u t t e r w a r i n e r s t e r E h e mi t 
e i n e m A u g u s t P o 1 a s v e r h e i r a t e t . Z w e i H a l b g e ­
s c h w i s t e r m i t N a m e n P o l a s s o l l e n 1947 aus d e m 
M e m e l g b i e t i n L i t a u e n n a c h D e u t s c h l a n d g e k o m ­
m e n s e i n . 

7. A u s J ä g e r - T a k t a u , G e m e i n d e P r o n i t t e n , K r e i s 
L a b i a u , w i r d G e r t r u d G u t z e i t , g e b . A u g s t e i n , 
g e b . 1920, g e s u c h t v o n i h r e m S o h n H o r s t Outtelt, 
g e b . 11. N o v e m b e r 1938. H o r s t w u r d e 1945 i n T a p i a u 
v o n s e i n e r M u t t e r g e t r e n n t . 

8. V e r m u t l i c h a u s K ö n i g s b e r g o d e r U m g e b u n g 
w e r d e n A n g e h ö r i g e g e s u c h t f ü r H e i n z B ü l m a m t , 
B e l l m a n n o d e r B o l l m a n n , g e b . e t w a 1940. A n g e b l i c h 
w u r d e e r i m J a h r e 1945 a u f d e r S t r a ß e v o n L a s k 
n a c h K a i i s c h v o n s e i n e n A n g e h ö r i g e n g e t r e n n t . 

9. A u s d e m K r e i s L o t z e n w i r d G u s t a v R a u t e n -
b e r g , g e b . 26. D e z e m b e r 1907, g e s u c h t v o n sei­
n e m S o h n H e i n z H e r r m a n n , g e b . 6. M a i 1939. H e i n z 
H e r r m a n n h a t n o c h d i e G e s c h w i s t e r H e r b e r t , geb. 
25. A u g u s t 1933 u n d F r i e d a , g e b . 22. A p r i l 1935. D e r 
g e s u c h t e V a t e r G u s t a v R a u t e n b e r g s o l l i n d e r U m ­
g e b u n g v o n S t u t t g a r t l e b e n . 

10. A u s N e u f l i e ß , K r e i s O r t e l s b u r g , w i r d H e l e n e 
W i e r s b i t z k i , g e b . 17. A p r i l 1924, gesucht v o n 
i h r e m S o h n A l f r e d W i e r s b i t z k i , geb . 29. J a n u a r 1940. 
A l f r e d w u r d e i m J a h r e 1945 v o n s e i n e r M u t t e r 
g e t r e n n t . S i e s o l l z u l e t z t i n C h o r z e l e , K r e i s P r a s c h -
n i t z , g e s e h e n w o r d e n s e i n . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 2 H a m u r g 13, Post­
fach 8047, u n t e r K i n d e r s u c h d i e n s t 5/70. 

c Auskunft wird erbeten über 

. . . R e i n h a r d K i n d 1 e r , aus O s t p r e u ß e n (He i ­
m a t o r t u n b e k a n n t ) . E r s o l l v e r m u t l i c h i n B e r l i n -
S p a n d a u w o h n e n . 

. . . G r y t a N a u j o k s , aus T i l s i t , S c h l o ß m ü h l e n ­
s t r a ß e 7, u n d D a v i d N a u j o k s , a u s T i l s i t , S t r o m ­
gasse 9, f e r n e r ü b e r M a r i a J o k s c h a t , geb . N a u -
ioks , a u s T i l s i t , S o m m e r s t r a ß e 52. D i e G e n a n n t e n 
w e r d e n i n e i n e r E r b s c h a f t s s a c h e gesucht . 

. . . G u s t a v R 1 e m a n n (geb. 1871), aus G r ü n ­
l i n d e , K r e i s W e h l a u . E r w u r d e a u f d e r F l u c h t in 
P i l l a u v o n s e i n e n A n g e h ö r i g e n g e t r e n n t u n d k a m 
v e r m u t l i c h a u f d a s S c h i f f „ G u s t l o f f " . W e r k a n n 
ü b e r s e i n e n T o d A n g a b e n m a c h e n ? 

. . . F r ä u l e i n A n n e l i e s e S c h l u t t e r , T o c h t e r 
des V e r m e s s u n g s i n g e n i e u r s K a r l S c h l u t t e r , aus 
A l l e n s t e i n , Z i m m e r s t r a ß e 2. 

Z u s c h r i f t e n erbittet , d i e G c s c h ä t t s f ü h n i n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . A b t e i l u n g B M M O M t t , 
2 H a m b u r g 13, P o s t f a c h 8047, u n t e r Ae-70. 
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ffiiz ß c a t u l i c c c n . . . 

'lim 97. Geburtstag 
Preuschoff, Berta, geb. Kuhnigk, aus B r a u n s b o r g , 

Malzstraße 28, jetzt bei ihrer Tochter, 1 Bartiii* 
Charlottenburg, Akazienallee 14 I, am 2. Juli 

zum 93. Geburtstag 
Sonntag , Elisabeth, aus Ebenau, Kreis Mohrungen, 

jetzt 3171 Ohof, Altersheim, am 1. Juli 

zum 9t. Geburtstag 
WHIert, August, aus Thomsdorf, Kreis Pr.-Eylau, 

jetzt 2402 Lübeck-Herrenweyk, Hüttenstraße 4, am 
9. Juli 

zum 89. Geburtstag 
Stecket, Leo, aus Pillau I, Hindenburgstraße 2, jetzt 

2223 Meldorl, Heimathaus, am 11. Juli 

zum 88. Geburtstag 
M a t t u k a t , Johanna, aus Königsberg, Hoßgärter Markt 

Nr. 6, jetzt 216 Stade, Beguinenstraße 13, am 
8. Juli 

O r l o w s k i , Borta, aus Tilsit, jetzt 238 Schleswig, 
Chemnitzer Straße 55, am 8. Juli 

zum 87. Geburtstag 
Poschmann, Anton, aus Pr.-Holland, jetzt 24 Lübeck, 

Klappenstraße 24, am 8. Juli 

zum 85. Geburtstag 
Fichtner (Choinowski), August, aus Segutten, Kreis 

Johannisburg, jetzt 3011 Empelde, Stöttebrugger 
Straße 25, am 23. Juni 

K r ö b n e r t , Amanda, geb. Berg, aus Gilgenfeld, jetzt 
4152 Kempen, Landwehr 16, St. Hubert, am 
.29. Juni 

zum 84. Geburtstag 
N a r t h , Berta, aus Königsberg, jetzt 714 Ludwigsbuig, 

Kh-chstraße 19, am 15. Juli 
stecket, Elise, geb. Kühn, aus Passenheim, Kreis 

Ortelsburg, jetzt 425 Krefeld, Schneiderstraße 93, 
am 5. Juli 

zum 83. Geburtstag 
M u c h a , Henriette, geb. Drewek, aus Balzhöfen, Kreis 

Lotzen, jetzt 4983 Quernheim 193, am 2. Juli 

Liebe Landsleute, 
in die Glückwunschspalten auf dieser 

Seite schleichen sich hin und wieder 
Fehler ein. Diese würden sich vermeiden 
lassen, wenn handschriftliche Manu­
skripte deutlich lesbar eingereicht wer­
den. Deshalb bitten wir: Schreiben Sie 
Namen und Orte möglichst in Block­
buchstaben, dann ersparen Sie sich und 
uns Ärger. Ihre Redaktion 

zum 82. Geburtstag 
E r l h ö f e r , Friedrich, aus Winsken, Kreis Neidenburg, 

jetzt 244 Oldenburg, Kurzer Kamp 28, am 2. Juli 
G r e n z , Anna, geb. Kundoch, aus Kehlen, Kreis An­

gerburg, jetzt 4 Düsseldorf-Grafenberg, Grafen-
berger Allee 400, am 11. Juli 

Isekeit , Marie, geb. LÖH, aus Königsberg, Fried­
mannstraße 20, jetzt 413 Moers, Kranichstraße 1, 
am 5. Juli 

T a r r a c h , Julius, aus Wieskoppen, Kreis Angerburg, 
jetzt 24 Lübeck-Dornbreite, Eckhortser Straße 30, 
am 8. Juli 

U r b a n , Berta, geb. Schön, aus Angerburg, jetzt 2 
Hamburg 70, Vohlskuhlen 125, am 10. Juli 

W a l p u s k i , Olga, geb. Anders, aus Samplatten, Kreis 
Ortelsburg, jetzt 3251 Klein-Berkel, Bahnhofstr. 26, 
am 8. Juli 

zum 81. Geburtstag 
H o r n , Hedwig, aus Passenheim, Kreis Ortelsburg, 

jetzt 2 Hamburg, Hans-Much-Weg 19, am 19. Juli 
K e s s l e r , Walter, aus Ebenrode, jetzt 238 Schleswig, 

Berliner Straße 8, am 19. Juli 
K l e i n , Berta, geb. Kerwin, aus Königsberg, Sack-

heimer Mittelstraße 6, jetzt 244 Oldenburg, Hohe­
luftstraße 18, am 7. Juli 

R e d z a n o w s k i , Emma, Lehrerin i. R., aus Königsberg, 
Hinter-Roßgarten 15, jetzt 24 Lübeck-Moisling, 
Bunte-Kuh-Weg 20/26, Haus Quellenhof, am 9. Juli 

Selch, Helene, aus Königsberg, jetzt 238 Schleswig, 
Am St.-Johannis-Kloster 8, am 22. Juli 

zum 80. Geburtstag 
Breyer , Friedrich, aus Allenstein, Liebstädter Str. 21a, 

jetzt 607 Langen, Lange Straße 9 II, am 8. Juli 

C M'iiiiniii, Marie, geb. Patsdia, aus Ortelsburg, jetzt 
659 Bingerbrück, Wilhelm-Hacker-Straßc 26, am 
4. Juli 

F i e d r i c h , Wilhelinine, verw. Kolpock, geb. Bebba, 
aus Radegrund, Kreis Ortelsburg, jetzi in Mittel­
deutschland, zu erreichen über Marta Zagon, 4352 
Herten, In der Feige 105, am 9. Juli 

Fle ischer , Oskar, Oberinspektor a. D., aus Gmnbin-
nen und Königsberg, jetzt 237 Rendsburg, Am 
Margarethenhof 12, B D I 8. Juli 

F o r t a k , Auguste, geb. Zagga, aus Passenheim, Kreis 
Ortelsburg, jetzt 44 Münster, Breul 22, am 11. Juli 

F u n k , Paul, Lehrer und Präzentor, aus Gciwen, 
Kreis Gunibinnen, jetzt 2 Wedel, Friedrich-Eggers-
Straße 120, am 14. Juli 

G r a b b , Minnna, geb. Raabe, aus Radau, Kreis Heili-
gcnbeil, jetzt 3331 Wolsdorf, Bauernstraße 1, am 
5. Juli 

G r i g o l e i t , Hulda, geb. Petrick, aus Heinriciiswakle, 
Kreis Elchniederung, jetzt 35 Kasse,, üietrich-
Bonhoeffer-Straße 1, am 2. Juli 

G r u s d a t , Lina, geb. Schlewinski, aus Gumbinnen-
Heinrichswalde, jetzt 4991 Gehlenbeck Nr. 381, 
am 1. Juli 

H o l l a n d , Rudolf, Pfarrer, aus Altstadt, Kieis Mohrun­
gen, Latzing, Neumark, Kreis Pr.-Holland, und 
Grünhagen, Kreis Wlehlau, jetzt 75 Karlsruhe, 
Luisenstraße 31, am 7. Juli 

I l e p p n e r , Josef, aus Ortelsburg, jetzt 298 Norden, 
Breslauer Straße 28, am 5. Juli 

L a s c h i n s k i , Fritz, aus Vielbrücken, Kreis Elchniede­
rung, jetzt 5603 Wülfrath, Haus Kamp, am 10. Juni 

Kun.it. Dr. Franz, aus dem Kreis Elchniederung, jetzt 
495 Minden, Wittekindsallee 14, am 11. Juli 

S p r i n g e r , Marta, aus Wartenburg, jetzt 48 Bielefeld, 
Eckernkamp 16, am 9, Juli 

zum 75. Geburtstag 
Fürste, Erich, aus Osterode, jetzt 495 Minden, Her­

mannstraße 19, am 13. Juli 
G o l d b a c h , Hanna, geb. Aust, aus Georgental und 

Georgenburg, Kreis Insterburg, jetzt 3 Hannover, 
Berliner Allee 63, am 10. Juli 

G o e c k e , Wilhelm, aus Insterburg, Wilhelmstraße 19, 
jetzt 53 Bonn-Bad Godesberg, Kapellenstraße 32, 
am 9. Juli 

L e p a k , Henriette, geb. Rubin, aus Schützenau, Kreis 
Johannesburg, jetzt 2058 Lauenburg, Großer Sand­
berg 9, am 4. Juli 

M ü l l e r , Helene, aus Gumbinnen, Magazmplatz 9, 
jetzt 24 Lübedc, Heinrichstraße 6, am 6. Juli 

P h i e l e p e i t , Max, aus Kutten, Kreis Angerburg, jetzt 
46 Dortmund, Wittekindstraße 102, am 10. Juli 

Scheel, Margarethe, aus Königsberg, jetzt 35 Kassel-
Wilhelmshöhe, Nordshäuser Straße 52, am 8. Juli 

S i l b e r b a c h , Richard, aus Groß Lemkendorf Kreis 
Allenstein, jetzt 3163 Sehnde, Im Nordfelde 18, 
am 6. Juli 

Q u e d n a u , Johanna, geb. Neumann, aus Königsberg, 
jetzt 495 Minden, Kutenhauser Straße 25 c, am 
29. Juni 

W i e m e r , Franz, aus Wabbeln, Kreis Ebenrode, jetzt 
3091 Asendorf 145, am 8. Juli 

W i s o t z k i , Ida, geb. Petereit, aus Königsberg, Kai 5/6, 
jetzt 851 Fürth, Kaiserstraße 76, am 10. Juli 

Z i m m e r , Dr. Horst, aus Tilsit und Königsberg, jetzt 
28 Bremen, Gravelotte 101, am 30. Juni 

zur goldenen Hochzeit 
R e u t e r , Ernst und Frau Erna, geb. Höllger, aus Tilsit, 

jetzt 24 Lübeck, Grünewaldstraße 3, am 10. Juli 
E h l e r t , Herrmann und Frau Elise, geb. Herrmann, 

aus Lampasch, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 3401 Waake, 
am 11. Juli 

zum bestandenen Abitur 
Amman, Wolfgang (Ammon, Siegfried, Reg.-Amt­

mann, und Frau Ilse, geb. Keitzel, aus Schulen, 
Kreis Tilsit), jetzt 8972 Sonthofen, Goethestr. 19a 

Bartsch , Helmut (Herr Bartsch und Frau Elfriede, geb. 
Plauschinat, aus Untereißeln, Kreis Tilsit-Ragnit), 
jetzt 4048 Grevenbroich, Am Elsbach 11, a m Kreds-
gymnasium 

Bach, Holger (Herr Bach und Frau Elisabeth, geb. 
Schwertz), jetzt 33 Braunschweig, Bienroder Weg 
Nr. 49, an der Neuen Oberschule 

B a l z e r e i t , W i l f r i e d (Balzereit, Heinrich, Studiendirek­
tor, und Frau Gertrud, aus Königsberg), jetzt 68 
Mannheim, Friedrichsring 36. 

B e r g s c h m i d t , Susanne (Bergschmidt, Günter, aus 
Heydekrug und Königsberg, und Frau), jetzt 33 
Braunschweig, Mühlenpfortstraße 1, an der Raabe­
schule 

B o l l i n , Hartmut (Bollin, Fritz u n d Frau Erna, geb. 
Siegmund, aus Hanswalde, Kreis Heiligenbeil und 
Braunsberg), jetzt 23 Kiel 1, Holunderbusch 6 

Bischoff, Angelika-Urte (Bischoff, Ulrich, Dr. vet., 
aus Geizenburg, und Frau Lore, geb. Bieber, aus 
Rastenburg), jetzt 3551 Niederweimar 

B u n d t , Adolf (Bundt, Otto, Landwirt, aus Kröligkeim, 
Kreis Gerdauen, und Frau Anneliese, geb. Klein, 
aus Knöppelsdorf, Kreis Samland), jetzt 2161 Gro­
ßenwörden, am Gymnasium Warstade 

D e p k e , Gabriele (Depke, Dr. Fritz und Frau Gertrud, 
aus Stettin und Passenhehn, Kreis Ortelsburg), 

jetzt 4307 Kettwig, Thiemannstraße 23, am Theo-
dor-Heuss-Gymnasiuni 

C.,ipski, Thomas (Gapski, Di. Georg, Kreisobermedizi-
nalrat, und Frau Dorothea, geb Nieswand, aus 
Königsberg, Derftlinger Straße 10), jetzt 475 Unna 
Lortzinger Straße 51 

G o l d b e r g , Barbara (Goldberg, Bruno, aus Schlempen, 
und Frau Mariia, geh. Steffen, aus Groß Lemken­
dorf und Königsberg), jetzt 71 Heilbronn, Sülmer-
straße 74, am Elly-Heuss-Knapp-Gymnasium 

i l e tndorf f , Michael (Bootz, Sigrid, gesch. Heindorff, 
geb. Hampe, aus Posen), jetzt 33 Braunschweig, 
Paulikirche 6, am Wilhelm-Gymnssium 

Holzapfel, Klaus (Holzapfel, Werner. Direktor, und 
Frau Grete, geb. Chilinski, aus Königsberg-Rothen­
stein, Meisenweg 20), jetzt 3587 Borken, am Theo-
dor-Heuss-Gymnasium in Homberg 

J a c k e n , Volker (Jacken, Otto, Dipl.-Ingenieur, und 
Frau Ursel, geb. Nilewski, aus Großwaltersdorf), 
jetzt 24 Lübeck, Wulfdorfer Heide 2 

J a n e t z k e , Harald (Janetzke, Harro und Frau Elsbeth, 
geb. Mählau, aus Osterode, Seminarstraße. 20a), 
jetzt 4967 Bückeburg, am Ratsgymnasium in Stadt­
hagen 

Josutt i s , Horst (Josuttis, Max, Techn. Fernmelde-
inspektor, aus Quellgründen, Kreis Tilsit, und 
Frau Alice, geb. Gerhard, aus Sedtenburg, Kreis 
Elchniederung), jetzt 33 Braunschweig, Kasernen­
straße 10, an der Gaußschule 

Jurenz, Roland (Jurenz, Karl, Verkehrsmeister, aus 
dem Kreis Wehlau, und Frau Lina, geb. Johren, 
aus Hohendorf), jetzt 33 Braunschweig, Steinbre­
cherstraße 6, am Wilhelmgyninasium 

K a m i n , Burkhard (Kamin, Erich, aus Pillau, und Frau 
Hildegard, geb. Schilling, aus Palmnicken), jetzt 
z. Z. 23 Kiel, Düvelsbeker Weg 42, an der Hebbel­
schule 

Kop, Hans (Kop, Dr. Martin t und Frau Gisela, geb. 
Behrend), jetzt 239 Flensburg, Heinrich-Schuldt-
Straße 5 

I .aupichler, Eckhardt (Laupichlor, Hans und Frau 
Gisela, geb. Kayserling, aus Goldap), jetzt 4 Düs­
seldorf 1, Heinrichstraße 129. am Rethel-Gymna-
sium 

Lohr, Monika ILöhr, Dr. Klaus und Frau Dr. Anna 
Luise, geb. Kop, aus Königsberg), jetzt 2308 Preetz, 
Kiebitzweg 4, am Friedrich-Schiller-Gymnasium 

Losch, Michael (Losch, Horst, Holzkaufmann, und 
Frau Ruth, geb. Chilla, aus Ortelsburg, Treudorf), 
jetzt 2801 Fischerhude 197, am Gymnasium in 
224 Heide 

M a u e , Jürgen (Maue, Christa, geb. Preuß, aus Kö­
nigsberg, Herderstraße 1), jetzt 33 Braunschweig, 
Stadtring 52 

M o e h r k e , Verena (Moehrke, Erhard, Ministerialrat, 
und Frau Brigitte, aus Ragnit und Königsberg), 
jetzt 53 Bonn, Hisslerstraße 1, an der Clara-Schu­
mann-Schule 

M e y e r , Ursula (Meyer, Fritz, Oberförster, und Frau, 
aus Kleingauden, Kreis Gumbinnen), jetzt 3391 
Wildemann 

Rundfunk und (fernsehen 
5. Juli, Sonntag, 18.30 Uhr, Zweites Deutsches 

Fernsehen: Jenseits von Rom. Die nichtkatho­
lischen Christen in Jugoslawien. 

5. Juli, Sonntag, 19.30 Uhr, Norddeutscher Rund­
funk, Radio Bremen, Sender Freies Berlin, je­
weils 3. Fernsehprogramm: Das kranke Meer. 
Bericht über die Verschmutzung der Ostsee. 

6. Juli, Montag, 20.15 Uhr, Zweites Deutsche? 
Fernsehen: Nachbarn im Osten. Zwischen Deut­
schen und Russen: Die Polen. 

8. Juli, Mittwoch, 16.15 Uhr, Westdeutscher und 
Norddeutscher Rundfunk, 1. Programm: Zwi­
schen Rhein und Oder. Prof. Gotthard Speer: 
Der schlesische Musiker und Dichter Nucius. 

8. Juli, Mittwoch, 17.45 Uhr, Bayerischer Rund­
funk, 2. Programm: Das ostdeutsche Tagebuch. 

8. Juli, Mittwoch, 21.15 Uhr, Bayerischer Rund­
funk, 2. Programm: „Die Friedensgrenze an 
Oder und Neiße." Zu einem Abkommen zwi­
schen der „DDR" und Polen am 6. Juli 1950. 

8. Juli, Mittwoch, 18.05 Uhr, Zweites Deutsches 
Fernsehen: Die Drehscheibe berichtet in einer 
Direktübertragung von dem Trakehner-Gestüt 
Schloß Panker. 

10. Juli, Freitag, 15.15 Uhr, Süddeutscher Rund­
funk, 2. Programm: Schwarzes Kreuz auf wei­
ßem Grund. Über die Gegenwart des Deutschen 
Ordens. 

11. Juli, Sonnabend, 13.45 Uhr, Westdeutscher und 
Norddeutscher Rundfunk, 1. Programm: Alte 
und neue Heimat. Prof. Dr. Fritz Gause: Er­
innerung an die Abstimmung in Ostpreußen. 

11. Juli, Sonnabend, 15 Uhr, Deutsches Fernsehen, 
1. Programm: Städte im Osten. Stettin. 

11. Juli, Sonnabend, 15.30 Uhr, Bayerischer Rund­
funk, 2. Programm: Osteuropa und wir. Be­
richte, Kommentare und Meinungen. 

N o w o t s c h y n , Martin (Nowotschyn, Werner, Ober­
studienrat, und Frau Gisela, geb. Recke, aus 
Petershausen, Kreis Schloßberg), jetzt 3 Hannover-
Linden, Stammestraße 68 B, an der Lutherschule 

R u t h e m a n n , Klaus (Ruthemann, Horst und Frau Lise, 
geb. Schönfeld, aus Königsberg, Kalthöfsche Str. 16), 
jetzt 509 Leverkusen, Liebigstraße 38 

Riese , Gerlinde (Riese, Tilmann, und Frau Elfriede, 
geb. Fröhlich, aus Gerdauen, Johanniterstraße 7), 
jetzt 5 Köln 30, Melatengürtel 86. an der Königin-
Luise-Schule 

Rudschies , Jutta (Rudschies, Dr. Horst, und Frau 
Wilma, aus Schönbruch, Kreis Bartenstein), jetzt 
2221 Süderhastedt 

Schmal i sch , Rainer (Schmalisdi, Walter, aus Oels, 
Schlesien, und Frau Dorothea, geb. Gottschalk, 
aus Gallingen, Kreis Bartenstein), jetzt 703 Böblin­
gen, Finkenweg 14, am Albert-Einstein-Gymnasium 

Schwoch, Hans-Jörg (Schwoch, Karl-Heinz, Versiche­
rungsangestellter, aus Danzig), jetzt 33 Braun­
schweig, Rebenring 4, an der Neuen Oberschule für 
Jungen 

Selensz , Hans-Joachim (Selensz, Werner, Realschul­
lehrer, und Frau Helga, geb. Brede, aus Schön­
bruch, Kreis Bartenstein), jetzt 3505 Gudensberg, 
Berliner Straße 8 

S l u r m h ö f e l , Lothar (Sturmhöfel, Horst, Fernmelde­
amtmann, und Frau Gerda, geb. Sonntag, aus Kö­
nigsberg), jetzt 5 Köln 21, Alter Mühlenweg 51, 
am Friedrich-Wilhelm-Gymnasium 

100 Jahre alt 
wurde die ä l t e s t e Bewohnerin von Wester­

stede im Ammer land Frau M a r i e Nierenheim. 
Nach mehr als 25 Jahren w i r d i n diesem Or t 
ein hunderster Geburtstag qefeiert. zu dem 

prominente Gratulanten kamen wie der Bürger ­
meister, der Vertreter des Landkreises und des 
Oldenburger V e r w a l t u n g s p r ä s i d i u m s , sogai ein 
Neffe aus Buenos Ai re s hatte sich zu diesem 
Fest angesagt. Frau Nierenheim wurde am 
11. Jun i 1870 — gerade w ä h r e n d des Deutsch-
Französ i schen Krieges — in Palmnicken an der 
S a m l a n d k ü s t e geboren. Ihr V a t e i war Zimmer­
mann, sie selbst spä t e r in Kön igsbe rq Buch­
hal ter in bei einem bekannten Handelsunter­
nehmen. 

A l s sie zum Ende des Zwei ten Wel tkr ieges 
fliehen m u ß t e , war sie bereits 75 Jahre alt und 
fand im Ammer l and eine Unterkunft bei V e r ­
wandten. N u n lebt sie in einem Rentner-Wohn­
heim in Westerstede, F r ö b e l s t r a ß e 7, in dem sie 
von einer L a n d s m ä n n i n , A n n a Dorsch, l i ebevo l l 
betreut w i rd . Sie selbst ist noch völ l ig gesund 
und liebt k rä f t i ge Kost. Dazu zäh l t auch eine 
os tp r euß i s che Spez ia l i t ä t , ihr geliebtes Speck­
mus. Z u ihrer L e k t ü r e , für die sie keine Br i l l e 
braucht, g e h ö r t auch das O s t p r e u ß e n b l a t t , des­
sen Redakt ion sich a l l den herzlichen Gra tu la ­
t ionen anschl ieß t und der Jub i l a r in wei terh in 
alles Gute wünscht . t E. W . 

Udauöszeit - SchMetzeit... F Ü R , H R E N E U W E M U N O I 
. . . schon an der Aussprache erkennt man sofort den Ostpreußen. Lassen Sie 

gute Gelegenheiten nicht vorbeigehen, um für unsere Heimatzeitung zu werben. 
Wir wünschen Ihnen eine gute Erholung mit Nebenverdienst, denn für jede Neu­
werbung erhalten Sie 4,80 D M in bar oder Sie wählen den Gegenwert aus nach­
stehendem Angebot: 

Für die W e r b u n g e i n e s neuen Dauerbe­
ziehers: 

O s t p r e u ß e n k a r t e mit farbigen S t ä d t e w a p p e n ; 
drei Elchschaufelabzeichen, M e t a l l , vers i lber t ; 
Vierfarb-Kugelschreiber mit P r ä g u n g .Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t " ; A u t o s c h l ü s s e l a n h ä n g e r odei 
Wandtel ler . 12,5 cm Durchmesser, oder Brief­
öffner, al les mit der Elchschaufel; Bi ldband 
. O s t p r e u ß e n " ( L a n g e w i e s c h e - B ü c h e r e i ) ; Roman 
von Michae l Donrath „HeimkehT nach Fried­
land", . E i n e Dackelba l lade" oder .Katzenge­
schichten" (Drei Mohrenve r l ag ) . Arz t roman von 
Behring . D e r Tod hat das Nachsehen". 

F ü r z w e i neue Dauerbezieher: Gasfeuer­
zeug mit Elchschaufelwappen; .Sommer ohne 
Wiede rkeh r " v o n Rudolf Nau jok ; E. Wiehert 
.Heinr ich von Plauen* (2 B ä n d e ) : schwarze 

Wandkachel 15X15 cm mit Elchschaufel, Adler. 
Königsberger Schloß oder Wappen ostpreu­
ßischer Städte. .Melodie und Rhythmus", Melo­
dien von Peter Kreuder mit dem Solisten Bruce 
Low u. a.» .Zünf t ige Blasmusik* mit dem Ori­
ginalorchester Hoch- u. Deutschmeister u. v. a.) 
.Wilhelm Strienz singt seine großen Erfolge"; 
„Zauberreich Oper und Operette" i Zauberflöte, 
Don Giovanni, Carmen. Troubadour u. a. 

Für d r e i neue Dauerbezieher: Elchschaufel­
plakette, Bronze auf Eichenplatte; Wappenteller, 
20 cm Durchmesser, mit Elchschaufel oder Adler; 
.Die Pferde mit der Elchschaufer p . M . Goo-
dall), .Eduard Mörike , Gesammelte Werke" 
Sonderausgabe in einem Band 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann, 
erhält auf Wunsch ein weitergehendes Angebot. 
!:r*at7)ipferung bleibt vorbehalten. 

H i e r m i t b e s t e l l e Ich b i s a u f w i d e r r u f 

£ 0 5 £ t i p r r a ß m b l n i t 

O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V . 

D i e Z e i t u n g e r s c h e i n t w ö c h e n t l i c h . 

D e n B e z u g s p r e i s In H ö h e v o n 2,40 D M b i t t e i ch 
m o n a t l i c h i m v o r a u s d u r c h d i e P o s t z u e r h e b e n . 

Ich Ü b e r w e l s e d i e B e z u g s g e b ü h r v l e r t e l - z h a l b -
j ä h r l i c h i m v o r a u s a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m ­
b u r g 13, P o s t f a c h 8047. 

a) a u f P o s t s c h e c k k o n t o H a m b u r g 84 26 
b) a u f d a s G i r o k o n t o 192 344 d e r H a m b u r g i s c h e n 

L a n d e s b a n k , H a m b u r g . 

Z u t r e f f e n d e s b i t t e u n t e r s t r e i c h e n . 

V o r - u n d Z u n a m e * 

P o s t l e i t z a h l W o h n o r t 

S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r o d e r P o s t o r t 

D a t u m U n t e r s c h r i f t 

Ich b i t te , m i c h m d e r K a r t e i m e i n e s H e i m a t k r e i s e s 
zu f ü h r e n . M e i n e letzte H e i m a t a n s c h r i f t 

W o h n o r t S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r 

K r e i s 

G e w o r b e n d u r c h 

V o r - u n d Z u n a m e 

v o l l s t ä n d i g e P o s t a n s c h r i f t 

A l s W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 

A i s offene Briefdrucksadze senden am 

DAS OSTPREUSSENBLATI 
Vertriebsabteilung 
2 Hamburg 13, Postfach 80 47 27 
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E. F. Kaffke 

Sie braute Birkenwein und Liebestränke 
S a ß da unweit der alten russischen Grenze 

am Rande eines Dörfchens in der Johannisburger 
Heide die alte, uralte Mut te r Kochansk i vo r 
ihrem H ä u s c h e n . W a s sage ich, H ä u s c h e n — 
es war e in windschiefes, aus Lehm, Flechtwerk, 
Stroh und H o l z v o r v ie len , v i e l en Jahren er­
richtetes Bauwerk , eine Kabur r , eine Ka lupp , 
wie man so etwas bei uns nannte. 

Herbst war's, noch e in b ißchen Sonne — A l t ­
weibersommer, — aber Kieb i tze und Drosseln 
machten sich zum Abmarsch in den S ü d e n be­
reit, die S tö rche waren schon weg, es war Sep­
tember. 

M i t ihren gichtigen H ä n d e n plieserte die A l t e 
K a m i l l e n b l ü t e n — Romey — v o n den Stengeln, 
die sie i n einer flachen Pappschachtel zum Trock­
nen an der Sonne häuf te . Ihre vier , fünf H ü h n e r 
hatte sie mit Bindfaden am Zaun angebunden; 
na ja, Zaun, es waren einzelne morsche Latten, 
die kaum noch diese Bezeichnung verdienten. 
Angebunden hatte sie ihr Federvieh , so d a ß es 
sich nur i m Umkre i s v o n zwe i Schritt bewegen 
konnte (so weit reichte die Schnur), denn z w e i 
Tage zuvor hatte ihr der Fuchs die rote Henne, 
die f leißigste, weggeholt . 

Die A l t e mummelte die schwärz l i chen Kerne 
der Sonnenblumen, die sich an der G iebe lwand 
mit roten und w e i ß e n und dunklen M a l v e n um 
die Wet te reckten. Bl i t zke , der g r o ß e getigerte 
Kater , der nur noch e in A u g e hatte — ein gro­
ßes b l a ß g e l b e s —, bl inzel te mi der F r a u ge­
meinsam in die Sonne, nachdem er sich die fette 
Feldmaus, mit der er lange gespielt, e inver le ibt 
hatte. Die H ü h n e r , der Ka te r und die A l t e — 
das war so eine Wirtschaftsgemeinschaft i n der 
Kate, das K ä u z c h e n auf der Lucht, einige W a n z -
kers und Hopser z ä h l t e n nicht mit. Schief, wei t 
ü b e r h ä n g e n d das g r ü n b e m o o s t e Schilfdach. 
Darunter hingen dicht an dicht k le ine Reis ig­
besen aus B i r k e n für das Dampfbad jenseits der 
Grenze, i n Zöpfen geflochtene Z w i e b e l n und 
Knoblauch, B ü n d e l v o n gelben M a i s k o l b e n und 
rotem Buchweizen, Fenchel und K ü m m e l , Sa l ­
bei und M i n z e , Porsch, Giersch und K a l m u s und 
Säckchen mit Thymian , Lavende l , Rosmar in und 
L i n d e n b l ü t e n . U n d drinnen, i n dem einzigen 
Raum mit der offenen Herdste l le , h ing e in 
rauchschwarzer Kesse l am Haken , standen z w e i 
Dre i füße mit T ö p f e n und T iege ln und lagen 
auf den Wandbre t te rn r ingsum Spanschachteln, 
K ö r b e aus Weidenru ten , Büchse an Büchse , 
ü b e r a l l was drin, mehr oder weniger w o h l ­
riechend und gehe imnisvol l . 

J a , die alte F rau Kochansk i brauchte das al les 
— sie wurde geholt, wenn die K u h nicht k a l ­
ben konnte oder die K o b b e l schwere K o l i k 
hatte, sie w u ß t e zu helfen, wenn die H ü h n e r 
den Pips hatten oder die Tauben nicht b r ü t e n 
wol l ten , sie konnte W a r z e n und Ve r r enkungen 
besprechen, W u n d e n hei len, sie hatte M i t t e l 
gegen G r i n d und K r ä t z e bei Mensch und V i e h , 
gegen Ratten- und M ä u s e p l a g e . 

Die A l t e k a m ungerufen, wenn i rgendwo i n 
der Umgegend e in K i n d zu erwarten w a r oder 
einer für die letzte Reise g e r ü s t e t werden 
m u ß t e . U n d sie konnte auch L i e b e s t r ä n k e brauen 
und für und wider den Kindersegen sorgen; sie 
w u ß t e aus ganz g e w ö h n l i c h e m Schnaps unge­
w ö h n l i c h e S p e z i a l i t ä t e n zurechtzumachen, — 
die Rezepte hatte sie i m Kopf, die Rohstoffe 
suchte und fand sie im W a l d und Bruch, auf 
der Heide und am Bachrand. 

A b e r der Sprit, der Spri t — solange die Grenze 
noch nicht so streng bewacht war und der Fe ld -

„Tag des Ermlandes" in Münster 
In M ü n s t e r , seit 1961 geistliches und geist i­

ges Zentrum der E r m l ä n d e r , fand am Sonntag, 
28. Jun i , e in „Tag des Ermlandes" statt, zu dem 
sich haup t säch l i ch E r m l ä n d e r aus dem nord­
deutschen Raum eingefunden hatten. A m V o r ­
mittag feierten sie mit ihrem K a p i t u l a r v i k a r 
Protonotar Pau l Hoppe, der kurz zuvor sein 
70. Lebensjahr vol lendete, die Eucharistiefeier 
in der Petrikirche. Nachmittags fand eine Fest­
stunde unter dem Mot to „25 Jahre Ermland-
arbeit 1945—1970" statt, A n l a ß genug, um Rück­
schau und Ausb l i ck i n die Zukunft zu halten. 

V o n M ü n s t e r , der Patenstadt v o n Braunsberg, 
aus werden die e twa 200 000 E r m l ä n d e r , die i n 
ü b e r 7000 Or ten der Bundesrepubl ik leben, orga­
nisatorisch er faßt . 

D ie Festansprache hiel t das M i t g l i e d des E r m -
l ä n d e r r a t e s , Min i s te r ia ld i r igen t E r w i n W r o n k a , 
Hannover . Z u aktuel len ostpolitischen Fragen 
nahm der Bundestagsabgeordnete und Sprecher 
der katholischen Vertr iebenenorganisat ionen, 
Clemens Riedel , Ste l lung — W i r werden noch 
d a r ü b e r berichten. Wolfgang Hintz 

webel der Grenzkosaken , der mit dem grauen 
Schnauzbart, noch da war, dem sie das zer­
schmetterte Wadenbe in besprochen und aus­
geheilt hatte, kr iegte sie genug Spri t aus der 
. M o n o p o l k a ' d r ü b e n i n K o l n o . Sie brauchte ihn 
nicht e inmal zu holen aus dem k le inen Laden 
am M a r k t , v o r dem immer e in paar Betrunkene 
herumlungerten, die ihr Q u a r t i r k a schon intus 
hatten. Z u v o r hatten sie den g r ü n e n Siegellack, 
den V e r s c h l u ß der Flasche, an der rauhen 
A u ß e n w a n d der Verkaufss te l le abgerieben und 
den k l e inen Pfropfen mit e inem geschickten 
Schlag gegen den Boden der Flasche heraus­
getrieben. Danach wurde der mitgelieferte 
W e i z e n k r i n g e l verzehrt . G r ü n — russisch g r ü n 
— zog sich e in breiter Streifen um das Haus 
der M o n o p o l k a , die Spuren des Siegellacks v o n 
den Schnapsflaschen. 

W e n n eine ihrer Mischungen besonders gut 
geraten war, vereinnahmte die alte Frau auch 
mal e in oder zwe i Buddels selbst und war dann 
tagelang nicht zu sehen. 

So war 's auch kurz v o r dem ersten K r i e g — 
als die Russen e in rück t en , war es s t i l l um die 
H ü t t e , tagelang, vie l le icht wochenlang, und als 
man wieder ma l die alte Kochansk i brauchte, 
da l ag sie, recht sehr zusammengetrocknet 
schon, auf ihrem Strohsack hinter dem Herd , 
inmitten ihrer zusammengetragenen Schätze aus 
W a l d und Fe ld , He ide und Bruch — nichts 
davon hatte sie mitnehmen k ö n n e n , w o h l aber 
ihre erprobten Rezepte für scharfe Mischungen 
— C h u b r o w k a , Samagonka und Karas inka , und 
viel le icht auch das v o n ihrem Bi rkenwe in , der 
neben ihren S c h n ä p s e n i n der ganzen Gegend 
bekannt war. 

Der diese kleine Erinnerung an Zuhause nieder­
geschrieben hat, zählt zu den ältesten Mitarbeitern 
des Ostpreußenblattes und zu den besten Kennnern 
unserer heimatlichen Landschaft und ihrer Menschen. 
Wenn er auch dort zu Hause ist, wo Seeluft weht, 
wo Schiffe leise im Hafen dümpeln und so mancher 

späte Gast aus der Ilskefall (oder einem anderen 
Lokal mit ähnlich ausgeprägtem Namen) etwas un­
sicheren Schrittes heimwärts strebt, so ist er doch 
auch mit sehenden Augen durdi die Dörfer und Städte 
unserer Heimat gegangen, ein stiller Beobachter, 
der manches sah, an dem andere achtlos vorüber­
gingen, der es bewahrte in seinem Herzen. Heute, 
da ihm Stunden der Muße beschieden sind, holt er 
die kleinen Erinnerungen wieder hervor und bringt 
sie zu Papier, so daß auch die anderen daran teil­
haben können, die wie er mit ganzem Herzen an 
ihrer Heimat hängen. 

Erwin Friedrich Kaffke kam vor 75 Jahren, am 
8. April 1895, in Pillau, der traditionsreichen Hafen­
stadt, zur Welt. Ein bewegtes, leiches Leben liegt 
hinter ihm, dessen Reichweite er mit wenigen nüch­
ternen Daten zu umreißen pflegt nach dem Motto: 
„Ei zu was denn . . .* Das liest sich dann so« Aus­
bildung in der Kommunalverwaltung, dann Landes­
kriminalpolizei — selbständiger Kaufmann in Pil­
lau — Mitarbeiter mehrerer Zeitungen — 1935 reak­
tiviert — Oberstleutnant — Erster Stadtrat und 
Kreisrat in Oldenburg — Stadtvertreter Pillau — 
lebt in Reinbek bei Hamburg. 

Lassen Sie mich in aller Kürze erganzen: ein ge­
treuer Ostpreuße, dem nichts zuviel wird, wenn 
es um seine Heimat geht. Stadtvater In Exil, der 
Jahr für Jahr die Landsleute aus Pillau an der Ost­
see, in Eckernförde, zusammenruft, in einer Stadt, 
wo Tradition und Patenschaft lebendige Begriffe 
sind. Ein Mitarbeiter schließlich, wie ich eingangs 
sagte, der uns noch nie im Stich gelassen hat, wenn 
es darum ging, geschichtliche Ereignisse und kleine 
Vertellkes von Tohus wieder lebendig werden zu 
lassen, ein Mitarbeiter schließlich, der immer in 
den Hintergrund tritt, wenn es um die Sache unse­
rer Heimat geht — so sehr, daß wir ihm zwar vor 
seiner Fahrt zur Kur mit allen guten Wünschen die 
Hand schüttelten, den Termin seines Geburtstages 
und eine entsprechende Notiz im Ostpreußenblatt 
hingegen glatt vergaßen . . . Wir versuchen, das 
mit diesen Zeilen wieder gutzumachen, lieber E. F. 
Kaffke, und hoffen, daß Sie uns noch lange erhalten 
bleiben, denn wir brauchen Ihr sicheres Urteil, Ihren 
fundierten Rat und nicht zuletzt Ihre unaufdringliche 
Herzlichkeit, die uns schon manchmal geholfen hat 
in trüben Stunden. RMW 

Vorkämpfer der gerechten Sache 
Richard Meyer in Bad Godesberg verstorben 

Das Herz eines der Besten aus unserer ost­
p r e u ß i s c h e n Heimat hat a u f g e h ö r t zu schlagen. 
Unser Landsmann Richard M e y e r , Oberregie-
rungs- und Schulrat a. D., Ehrenvorsi tzender der 
Arbeitsgemeinschaf c der m e m e l l ä n d i s c h e n Kre i se 
i n der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , starb am 
23. J u n i i n Bad Godesberg, das ihm im letzten 

Jahrzehnt Wah lhe ima t war, nach einem i m 
wahrsten Sinne des Wor tes e r fü l l t en Leben. 
Seiner Vaters tadt Ragnit hat er bis zuletzt mit 
der g r o ß e n Innigkeit , die seinem W e s e n zu 
eigen war, i n v i e l e n G e s p r ä c h e n und Briefen 
an seine Freunde und Mi ts t re i te r gedacht. 

Sein Beruf als Lehrer und Erzieher der Jugend 

führ te ihn i n den K r e i s H e v d e k r u g ; er wurde 
dann Mi t te l schul lehrer und Rektor i n M e m e l 
und w i r k t e seit 1922 als Schulrat i n H e y d e k r u g . 
Im Zuge der pol i t ischen En twick lung nach der 
A b t r e n n u g des Memel landes und der fogenden 
widerrechtl ichen Besetzung durch Li tauen stellte 
er sich, mit k ä m p f e r i s c h e m M u t a u s g e r ü s t e t , der 
deutschen Sache v o l l und ganz zur V e r f ü g u n g . 
A l s einer der f ü h r e n d e n Köpfe der M e m e l l ä n ­
dischen V o l k s p a r t e i k a m er i n den M e m e l l ä n ­
dischen Landtag und wurde sein V i z e p r ä s i d e n t . 
Seit 1926 vertrat er die M e m e l l ä n d e r als Be­
s c h w e r d e f ü h r e r v o r dem V ö l k e r b u n d s r a t und 
den S i g n a t a r m ä c h t e n : i n dieser Eigenschaft 
m u ß t e er v i e l e M a l e nach Paris , London und 
Genf reisen. Dami t setzten für i h n die V e r f o l ­
gungen durch die Li tauer e in . A l s Schulrat 1932 
nach M e m e l versetzt, wurde er v o n den Li tauern 
dre imal seines Amtes als Schulrat enthoben, 
kehrte aber immer wieder auf seinen Posten 
zurück . E i n m a l wurde er aus einer W a h l v e r ­
sammlung heraus wegen angeblicher Spionage 
verhaftet, m u ß t e aber aus M a n g e l an Beweisen 
wieder entlassen werden. 

U m die Ver t r e tung der M e m e l l ä n d e r durch 
eine wei tere drohende Verhaf tung nicht zu ge­
fäh rden , bat man ihn, die A r b e i t v o n Ostpreu­
ß e n aus zu betreiben. Schl ießl ich w a r er seit 
1937 als Schulrat i n B e r l i n t ä t i g und wurde 
Regierungsrat . Nach dem Zusammenbruch stellte 
er sich, v o n Oldenburg aus, sofort der V e r t r i e -
benenarbeit zur V e r f ü g u n g , wurde 1949 V o r ­
sitzender der Arbeitsgemeinschaft der M e m e l ­
l ä n d e r und g e h ö r t e als solcher beratend der 
Landesver t re tung der O s t p r e u ß e n an. 1951 k a m 
er i n den N i e d e r s ä c h s i s c h e n Landtag und wurde 
dort zum V i z e p r ä s i d e n t e n g e w ä h l t , e in J a h r da­
nach zog er auch in den Stadtrat v o n O l d e n ­
burg (Oldb) e in und wurde bis 1955 s te l lver­
tretender B ü r g e r m e i s t e r . 

Hohe Ehrungen wurden ihm zute i l . Er war 
M i t g l i e d des Ä l t e s t e n r a t e s und T r ä g e r des 
P r e u ß e n s c h i l d e s der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen , Inhaber des Bundesverdienstkreuzes 
I. Klasse und des G r o ß e n Verd iens tk reuzes der 
Bundesrepubl ik . Doch das al les s ind nur ä u ß e r e 

Zeichen der Ehrerb ie tung und des Respekts vor 
einer g r o ß e n P e r s ö n l i c h k e i t . D a r ü b e r hinaus ge­
hö r t ihm die Liebe a l le r Landsleute , a l ler der­
jenigen Menschen, mit denen er jemals mittel-
oder unmit te lbar i n B e r ü h r u n g k a m . 

Se in Einsatz im pol i t ischen Leben war hoch 
und g ing immer bis an die ä u ß e r s t e n Grenzen; 
i n den menschlichen Bez i rken w a r er Helfer und 
Freund. , . 

In unserem Herzen w i r d Richard M e y e r 
wei ter leben, solange menschliches Gedenken zu 
reichen vermag. Pau l Brock 

KULTURNOTIZEN 

Der V o r s t a n d der K ü n s t l e r g i l d e Eßl ingen mit 
Dr. Josef M ü h l b e r g e r an der Spitze wurde 
w i e d e r g e w ä h l t . N e u e r Fachgruppenlei ter für 
M u s i k wurde an Stel le v o n Dr . He in r i ch Sim-
briger der Kompon i s t W o l f g a n g Hi ldemann . 

Das Gottfr ied-Herder-Inst i tut i n M a r b u r g be­
kommt e in neues B i b l i o t h e k s g e b ä u d e . In dem 
Neubau , der auf dem S c h l o ß b e r g errichtet wi rd , 
so l len a u ß e r der Fachbib l io thek ü b e r Ostmit tel­
europa (bisher mehr als 100 000 Bände) die 
g r o ß e Kar t ensammlung und das Bi ldarchiv 
untergebracht werden , a u ß e r d e m s ind e in ge­
r ä u m i g e r Lesesaal u n d e in Ka t a log raum ge­
plant. 

Prof. Dr . Erich Trunz , O r d i n a r i u s für Neuere 
Deutsche Literaturgeschichte an der K i e l e r U n i ­
v e r s i t ä t , beg ing am 13. J u n i se inen 65. Geburts­
tag. Der geborene K ö n i g s b e r g e r wuchs in 
A l l e n s t e i n auf, p romovier te i n B e r l i n und wirkte 
nach seiner H a b i l i t a t i o n an mehreren Univer ­
s i t ä t e n . Im Dezember 1945 k a m er nach H a m ­
burg, wo er unter schwier igsten U m s t ä n d e n die 
„ H a m b u r g e r A u s g a b e " v o n Goethes W e r k e n 
herausbrachte, zum g r o ß e n T e i l mi t eigenen 
Kommen ta ren versehen. N e b e n seiner Lehr­
t ä t i g k e i t hat Prof. T runz sich der Erforschung 
und V e r ö f f e n t l i c h u n g unerschlossener Quel len 
der Literaturgeschichte verschr ieben; nach seiner 
Emer i t i e rung w i r d er sich ganz der Forschung 
widmen k ö n n e n . 

Bleibende Mahnung 
Guttenbergs Rede auf Schallplatte 

Die Rede des CSU-Bundestagsabgeordneten 
K a r l Theodor Fre ihe r r v o n u n d z u Guttenberg 
am 27. M a i i m Deutschen Bundes tag zur Deutsch­
land- u n d O s t p o l i t i k hatte das O s t p r e u ß e n b l a t t 
seinerzei t auszugsweise wiedergegeben. F ü r un­
z ä h l i g e Leser, die daraufhin v o n der Redakt ion 
den v o l l s t ä n d i g e n Tex t der 45-Minuten-Rede 
erbaten, ist es sicher erfreulich zu erfahren, daß 
sie jetzt als Schallplat te auf den M a r k t kommt. 

A n l ä ß l i c h ihres Partei tages an diesem Wochen­
ende ü b e r g i b t die C S U die Langspie lpla t te in 
B o n n der Öffen t l i chke i t . Sie wurde an Hand 
eines Or ig ina l -Mi t schn i t t e s i m Bundestag von 
einer renommier ten Schal lpla t tenf i rma in einer 
Auf l age v o n 5000 S tück hergestell t . Sie ist je­
doch nicht ü b e r den H a n d e l zu beziehen. W e r 
diese 30-cm-Platte e rwerben m ö c h t e , k a n n sie 
zum sensat ionel len Preis v o n 3,50 D M bei der 
CSU-Landesgruppe i m Deutschen Bundestag, 
53 Bonn , Bundeshaus, bestel len. H . F. J. 

Eine Schallplatte 
vom Osnabrücker Chor 

Die vielen Freunde der Sangeskunst und beson­
ders des bekannten Osnabrücker Ostpreußenchors 
können sich freuen. Wie wir kurz vor Redaktions­
schluß erfahren haben, soll in etwa sechs Wochen die 
erste, schon lange ersehnte Schallplatte herauskom­
men. Sie enthält die Lieder „Der fröhliche Wande­
rer" und „Zieh in die Welt" mit dem Ostpreußen­
chor Osnabrück und Solisten vom Domhoftheater 
der Stadt Osnabrück. Nähere Auskünfte über Preis 
und Vorbestellmöglichkeiten können sicher in Kürze 
der Kant-Verlag in Hamburg und die Mitglieder 
des Osnabrücker Chors mitteilen. H. Z. 

USA-Flüge 1970 
In der Boe ing 707, U S A - F l u g des Sozialwerks 

der Oberschlesier , v o m 22. J u l i bis 19. August, 
Preis 695 D M , s ind noch e inige P l ä t ze frei. In­
teressenten k ö n n e n sich bis zum 10. J u l i an das 
Soz i a lwerk der Oberschlesier e. V. , A b t . Er­
ho lung und Begegnung, z. H . Gerhard Willn« r 
415 K r e f e l d 1, O s t w a l l 265, wenden. 

C U n t e r r i c h t 

Z u m H e r b s t j e d e n J a h r e s w e r d e n a u f g e ­
n o m m e n : 

1. In d e r K r a n k e n p f l e g e s c h u l e W e t z l a r z u r 
A u s b i l d u n g als K r a n k e n s c h w e s t e r ge ­
s u n d e ev . M ä d c h e n (17V« b i s 25 J . ) 

2. i n d . V o r s c h u l e f. s o z i a l e n u . p f l e g e r i ­
s c h e n D i e n s t M ä d c h e n (14 b i s 15 J a h r e ) 
m i t g u t e m V o l k s s c h u l z e u g n i s ; e n t w e d e r 
i n d i e H a u s h a l t s l e h r e o d e r z u r F a c h ­
m i t t l e r e n - R e i f e . 

3. M i t t e l s c h ü l e r i n n e n z u r A b l e i s t u n g des 
h a u s w . J a h r e s . 

4. M ä d c h e n u n d F r a u e n (17 b i s 37 J a h r e ) . 
A u s b i l d u n g als D i a k o n i s s e . 

K ö n i g s b e r g e r D i a k o n i s s e n - M u t t e r h a u s a u f A l t e n b e r g 
633 W e t z l a r , P o s t f a c h 443 

Unsere Inserenten warten auf Ihre Zuschrift. 

Doris-Rel< hmann-Sch nie 
S t a a t l . a n e r k . B e r u f s f a c h s c h u l e 

f ü r G y m n a s t i k l e h r e r i n n e n 
2 V i j ä h r . A u s b i l d . z. 

staatl. gepr. Gymnosliklehrerin 
G y m n a s t i k , B e w e g u n g s g e s t a l ­
t u n g , R h y t h m i k , p f l e g e r i s c h e 

G y m n a s t i k , S p o r t 
N e i g u n g s f a c h : 

W e r k e n u n d t e x t l l e G e s t a l t u n g 
S e m e s t e r b e g i n n : 

J a n u a r — A p r i l — J u l i — 
O k t o b e r 

P r o s p . u n d A u s k . : H a n n o v e r , 
H a m m e r s t e i n s t r . 3, R u f 66 49 94 

Anzeigen 

knüpfen neue Bande 

U r l a u b / R e i s e n 

S t a a t l . k o n z . 

Naturheilanstalt 
L e i t u n g : H e i l p r . G r a f f e n b e r g 

f r ü h e r T i l s i t 
3252 B a d M f l n d e r ;». D e i s t e r 

A n g e r s t r . 60, T e l . 0 50 42—33 53 
S p e z i a l b e h a n d l u n g b e i c h r o n . 
L e i d e n . M u s k e l , a n d G e l e n k ­
r h e u m a , Ischias , B a n d s c h e i b e n , 
H e r z l e i d e n . A s t h m a , M a g e n - u. 
D a r m e r k r a n k u n g e n , V e n e n . 

e n t z ü n d u n g e n . B e l n l e l d e n 
H o m ö o p n t h l e . B i o c h e m i e , R o h ­
kost . H e t l f a s t e n k u r e n m e d . B t -
d e r , W a g r a - P a c k u n g e n g e g e n 

s c h m e r z h a f t e E n t z ü n d u n g e n . 

ZUR TRAUBENKUR NACH MERAN 
H o t e l - P e n s i o n S c h w a r z a d l e r i n L A N A 

S i e f i n d e n g e d i e g e n e A t m o s p h ä r e In e i n e m t r a d i t i o n s r e i c h e n 
F a m i l i e n a n s i t z m i t g r o ß z ü g i g e r R a u m g e s t a l t u n g ; je tz t auch 
S w i m m i n g - p o o l . Z e n t r a l e r A u s f l u g s o r t . H a l b p e n s i o n . H a u p t ­
s a i s o n D M 19,— o h n e B a d , m i t B a d D M 22,—. F a r n . D r . Z u e g g -
S c h l u e p ( f r ü h e r D r u g e h n e n - S a m l a n d ) , 1-39 011 L a n a b e i M e r a n , 
R u f 5 11 06. 

U r l a u b a u f d e m L a n d e . S e h r r u h i g e 
L a g e , a u c h f ü r K i n d e r , N ä h e 
C o b u r g — B a m b e r g , abse i t s v o m 
L ä r m , V o l l p e n s i o n 12,00—13,50 D M . 
I d a H e u b i s c h . P e n s i o n H u n n e n ­
e i che , 8601 U n t e r m e r z b a c h , T e l . 294. 

U r l a u b a u f d e m B a u e r n h o f In Ost­
s e e n ä h e . N e t t e E i n z e l - u . D o p p e l 
z i m m e r m i t K i n d e r b e t t e n a b 10. « 
b i s 30. 9. 1970 f r e i . R u t h K r a u s e , 
2432 K a b e l h o r s t . T e l . 0 43 63 / 5 50. 

B i e t e D a u e r h e i m ! 
F ü r n o c h r ü s t i g e P e r s o n e n , E t n b e t t -
z i m . 400,— D M m t l . . Z w e i b e t t z i m . 
360,— D M m t l . p r o P e r s o n , g . V e r -
p f l . , g. B e t t e n , fl. w . W a s s . , Z e n - | 
t r a l h . . 400 ü . d . M . ( M i t t e l l a g e ) . , 
P e n s i o n E . M e u t s c h . 5239 Ober-I 
m ö r s b a c h , T e l e f o n 0 26 88 / 276 ü b e r 
H a c h e n b u r g ( W e s t e r w a l d ) . 

B a d S a l z u f l e n / T e u t o b u r g e r W a l d 
K u r h e t m H a u s R E N A T E 

M o l t k e s t r a O e 2 a. T e l . (0 52 22) 27 24. 
2 M i n . v . K u r p a r k u . B a d e h ä u s e r n 

e n t f e r n t g a n z j ä h r i g g e ö f f n e t . 

E T . A l t e n h e l m I m W e s t e r w a l d hat 
n o c h 2 Z i m m e r f r e i . H e r r l . L a g e . 
L e i c h t e P f l e g a ü t ä l l e k ö n n e n evt l . 
ü b e r n o m m e n w e r d e n . A n f r a g e n 
e r b i t t e t E v . A l t e n h e l m W a l d ­
f r l e d e n , 5241 G e b h a r d s h a i n . 
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Der letzte Feind 
281 S e l t e n , I n . 19,80 D M . 

I n d i e s e m B u c h e r z ä h l t W i l l i K r a m p v o m S c h i c k s a l se ines 
B r u d e r s , des P f a r r e r s E r i c h K r a m p . V o n s e i n e r J u g e n d z e i t i n 
O s t p r e u ß e n b i s z u m N e u a n f a n g i n e i n e r v e r ä n d e r t e n W e l t . 

Rautenbergsdie Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 909 

V e r s c h i e d e n e s 
J u n g . K o m m u n a l - V e r w a l t u n g s f a c h -

m a n n s u c h t n e u e n W i r k u n g s k r e i s 
m i t E i n a r b e i t u n g s m ö g l i c h k e i t e n . 
Z u s c h r . u . N r . 02 545 a n D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t 2 H a m b u r g 13. 

I n 714 L u d w i g s b u r g o d . n ä h . U m ­
g e b u n g z u m i e t e n gesucht : 1 k l . 
H ä u s c h e n m i t c a . 5 Z i m m e r n f ü r 
3 E r w a c h s e n e o d . e i n e 3 - Z i m m e r -
W o h n u n g f ü r 2 E r w a c h s e n e . Z u ­
schr . u . N r 02 611 a n D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t . 2 H a m b u r g 13. 

D i e V e r l o b u n g i h r e r T o c h t e r 
I r e n e 

m i t H e r r n 
W o l f g a n g S c h n e i d e r 

g e b e n b e k a n n t 
E R N S T S A K O W S K I 
u n d F r a u C H A R L O T T E , 

g e b . S k i e r l o 

311 U e l z e n , d e n 4. J u l i 1970 
C a s p a r - L e h m a n n - S t r a ß e 44 
P i l l a u u n d F i s c h h a u s e n 

W I R V E R L O B E N U N S 

Irene Sakowski 
Wolfgang Schneider 

6718 G r ü n s t a d t 
O b e r s ü l z e r S t r a ß e 4 

J 
r 

U n s e r e K i n d e r 

Detlef und Marion 
h e b e n g e h e i r a t e t . 

H A R R Y M A R T E N S 
u n d F r a u E L S E , g e b . G r i m m e 

a u s W a l d e n b u r g - A l t w a s s e r 
(Sch les i en) 
j e t z t 2 H a m b u r g 71, 
T u c h o l s k y r i n g 52 

A D O L F S C H L O S S A R E K 
aus B e u t h e n ( O b e r s c h l e s i e n ) 

E L I S A B E T H S C H L O S S A R E K , 
a u s W a i d e n , K r . L y c k , O s t p r . 
j e t z t 2 H a m b u r g 50, 
K i e l e r S t r a ß e 68 

Detlef Martens 

Marion Martens 
geb . S c h l o s s a r e k 

2091 H a n d o r f be i W i n s e n , 
H a u s 117, 
d e n 26. J u n i 1970 

U n s e r e l i e b e n E l t e r n u n d G r o ß ­
e l t e r n 

Johann Bräuer 
und Frau Lina 

g e b . U s k e r e i t 
a u s K ö n i g s b e r g P r . 

j e t z t 4702 H e e ß e n 

f e i e r n a m 3. J u l i 1970 i h r e 
G O L D E N E H O C H Z E I T . 

E s g r a t u l i e r e n u n d w ü n s c h e n 
w e i t e r h i n G o t t e s S e g e n 
T o c h t e r H e l g a 
S c h w i e g e r s o h n u n d E n k e l k i n d e r 

A m 10. J u l i 1970 f e i e r t F r a u 

Ida Wisotzki 
g e b . P e t e r e i t 

a u s K ö n i g s b e r g , P r . , K a i 5/6 
j e t z t w o h n h a f t 851 F ü r t h , B a y . , 

K a i s e r s t r a ß e 76 

i h r e n 75. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h i h r e 
G e s c h w i s t e r u n d V e r w a n d t e n 

A m 11. J u l i 1970 f e i e r n u n s e r e 
E l t e r n u n d G r o ß e l t e r n 

Herrmann Ehlert 
und Frau Elise 

g e b . H e r r m a n n 

a u s L a m p a s c h , K r . P r . - E y l a u 

j e t z t 3401 W a a k e , K r . G ö t t i n g e n 

d a s F e s t d e r g o l d e n e n H o c h z e i t . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 
d i e K i n d e r u n d E n k e l k i n d e r 

A m 9. J u l i 1970 f e i e r t u n s e r O p a , 
U r g r o ß v a t e r u n d U r u r g r o ß v a t e r 

Ernst Wenk 
a u s R i b b e n a u , 

K r e i s G o l d a p , O s t p r e u ß e n 
s e i n e n 8 0. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d h e i t 
u n d G o t t e s S e g e n 
S c h w i e g e r s o h n O t t o 

u n d F r a u C h a r l o t t e 
s e i n e z w e i E n k e l A n k e u . C a r o l a 

3181 J e m b k e , K r e i s G i f h o r n 

j r 

Z u m 60. G E B U R T S T A G a m 
27. J u n i 1970 w ü n s c h e i c h m e i n e r 
S c h w e s t e r 

Meta Nicklaß 
g e b . L i e d t k c 

v o n Kerzen a l l e s G u t e u n d 
G o t t e s r e i c h e n S e g e n 

A n n y S u n k c l , g e b . L i e d t k e 
aus P e r l s w a l d e , O s t p r . , 
j e t z t 7712 B l u m b e r g , 
T u n n e l w e g 2 

D a n k a l l e n F r e u n d e n u n d V e r ­
w a n d t e n z u d e n G l ü c k w ü n s c h e n 
a n l . S t a a t s j u b i l ä u m u n d 65. 
G e b u r t s t a g . 

Hans Holstein 
aus K ö n i g s b e r g P r e u ß e n 

Bezzenberger S t r a ß e i 

je tz t 463 B o c h u m - W e i t m a r 
A m B u c h e n h a i n 9 

V o n s e h r s c h w e r e r K r a n k h e i t 
g e n e s e n , f e i er t e a m 2. J u l i 1970 
u n s e r e l i ebe M u t t e r , m e i n e gu te 
O m a , F r a u 

Hulda Grigoleit 
g e b . P e t r i c k 

aus H e i n r i c h s w a l d e , O s t p r e u ß e n . 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

j e t z t 35 K a s s e l 
D i e t r i c h - B o n h o e f f e r - S t r a ß e 1 

i h r e n 8 0. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G o t t e s 
S e g e n 

tn D a n k b a r k e i t 
H e i n r i c h u n d C h a r l o t t e Z e h r t . 

geb . G r i g o l e i t 
M a r i a n n e Z e h r t 

V — 

r 
E S I S T S E H R W I C H T I G 

bei a l l e n F a m i l i e n a n z e i g e n a u c h 

d e n l e t z t e n H e i m a t o r t a n ­

z u g e b e n . 

I n O s t p r e u ß e n g a b es s e h r 
v i e l e g l e i c h l a u t e n d e N a m e n , so 
d a ß o h n e d i e H e i m a t o r t a n g a b e 
h ä u f i g V e r w e c h s e l u n g e n v o r ­
k o m m e n . 

A m 5. J u l i 1970 f e i er t u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , 
G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r , 
F r a u 

Minna Grabb 
geb. R a a b e 

aus R a d a u , K r e i s H e i l i g e n b e i l 
je tz t 3331 W o l s d o r f 

ü b e r H e l m s t e d t . B a u e r n s t r a ß e 1 
i n k ö r p e r l i c h e r u n d ge i s t iger 
F r i s c h e i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 
i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
10 G r o ß k i n d e r 
11 U r g r o ß k i n d e r 

U n s e r e l i e b e M u t t e r S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m a . F r a u 

Marie Czeremin 
geb . P a t s c h a 

aus O r t e l s b u r g . O s t p r e u ß e n 

f e i e r t a m 4. J u l i 1970 i h r e n 8 0. G e b u r t s t a g . 

E s w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d h e i t u n d G o t t e s S e g e n 

i h r e K i n d e r u n d E n k e l 

653 B i n g e n I, W i l h . - H a c k e r - S t r a ß e 26 

A m 6. J u l i 1970 w i r d m e i n l i e b e r 
M a n n , S c h w i e g e r s o h n , m e i n 
g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r 
u n d O p a 

Richard Silberbach 
aus G r . - L e m k e n d o r f , 

K r . A l l e n s t e i n . O s t p r e u ß e n 
75 J a h r e alt . 
E s g r a t u l i e r e n v o n H e r z e n u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G o t t e s 
S e g e n u n d n o c h v i e l e s c h ö n e 
g e s u n d e J a h r e 

s e i n e F r a u G r e t e 
O m a B u l i t t a u n d 
T o c h t e r H e t e l n e b s t F a m i l i e 

3163 S e h n d e , I m N o r d f e l d e 18 

N a c h e r f ü l l t e m L e b e n e n t sch l i e f 
a m 3. J u n i 1970 u n s e r e gu t e 
M u t t e r , O m i S c h w i e g e r m u t t e r 
u n d T a n t e 

Emma Köseling 
geb . M e n z 

aus H e i l i g e n b e i l 

i m A l t e r v o n 85 J a h r e n . 

In d a n k b a r e r E r i n n e r u n g 
v e r b l e i b e n 

E d e l t r a u t P r i i n k e . geb . K ö s e l i n g 
u n d F a m i l i e 

B r i g i t t e G a u b e r t , geb . K ö s e l i n g 
u n d F a m i l i e , T o u l o u s e 

1 B e r l i n 30. Z i e t e n s t r a ß e 28 

A m 9. J u l i f e i e r t u n s e r e l i e b e 
T a n t e 

Marta Springer 
a u s W a r t e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

j e t z t 48 B i e l e f e l d , 
E c k e r n k a m p 16 

i h r e n 80. G e b u r t s t a g 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 
d a n k b a r e n N i c h t e n 

i h r e 

I m 73. L e b e n s j a h r v e r s t a r b In 
A a c h e n a m 16. J u n i 1970 u n s e r 
a l t e r K ä m m e r e r , H e r r 

Otto Pohsivan 

J a h r z e h n t e g e m e i n s a m e r A r ­
be i t u n d T r e u e i n T a g e n d e r 
N o t v e r b a n d e n i h n u n s a l l e n 
i n F r e u n d s c h a f t . 

S e i n A n d e n k e n w i r d u n s i m m e r 
l i e b u n d w e r t s e i n . 

v o n A l t e n s t a d t 
G r . S u n k e l n / O s t p r . 

A m 8. J u l i 1970 f e i e r t m e i n 
l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , 
u n s e r l i e b e r , g u t e r G r o ß v a t e r 

Friedrich Breyer 
A l l e n s t e i n , L i e b s t ä d t s t r a ß e 21 a 

je tz t 607 L a n g e n / H e s s e n . 
L a n g e s t r a ß e 9 II 

s e i n e n 80. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n n o c h v i e l e g e s u n d e 
L e b e n s j a h r e 

W e r n e r B r e y e r u n d 
F r a u M a r i e 
C h r i s t a u n d G e r h a r d 
als E n k e l 

U n s e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r ­
v a t e r , G r o ß v a t e r u n d U r g r o ß ­
v a t e r 

Julius Haus 
aus L o t z e n . O s t p r e u ß e n 

h a t u n s a m 16. J u n i 1970 i m 
A l t e r v o n 83 J a h r e n f ü r i m m e r 
v e r l a s s e n . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E r n a G o g o l i n , geb . H a u s 

317 G i f h o r n , E y ß e l h e i d e w e g 41 a 

Deutliche Schrift 
verhindert Satzfehlei 

U n s e r e l i ebe , g ü t i g e M u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r , 
S c h w e s t e r u n d T a n t e 

Amalie Danielzig 
g e b . T h i e s 

aus S o r q u i t t e n , O s t p r e u ß e n 

ist a m 10. J u n i 1970 i m 96. L e b e n s j a h r e n a c h e i n e m r e i c h e r ­
l u l l t e n L e b e n u n d n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t i n d e n 
e w i g e n F r i e d e n e i n g e g a n g e n . 

W i r d a n k e n i h r f ü r a l l e se lbs t lose L i e b e u n d F ü r s o r g e . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
H e r t a E n d r e s , geb. D a n i e l z i s 
E l i s a b e t h B e c k e r , geb . D a n i e l z i g 

1000 B e r l i n - N i k o l a s s e e (38), K i r c h w e g 33 
78H9 M u g g e n b r u n n i m S e h w a i z w a l d 

N a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t e n t s c h l i e f h e u t e m e i n e 
l i e b e F r a u u n d T o c h t e r , u n s e r e gu te M u t t e r u n d 
S c h w i e g e r m u t t e r 

Eva Murach 
geb . M i k o l e i t 

aus R a g n i t , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 50 J a h r e n . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
H e i n z M u r a c h 

1 B e r l i n 44, B i e b r i c h e r S t r a ß e 4, d e n 3. J u n i 1970 
D i e B e e r d i g u n g f a n d a m F r e i t a g , d e m 12. J u n i 1970, u m 12.15 U h r 
a u f d e m S t a d t . F r i e d h o f M a r t i n L u t h e r . 1 B e r l i n 27. B a r n a b a s ­
s t r a ß e 5—19, statt . 

G o t t d e r H e r r n a h m n a c h e i n e r l a n g e n , s c h w e r e n 
i n g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e n K r a n k h e i t u n s e r e 
l i e b e S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Johanna Kolk 
aus T i l s i t 

geb . 24. 6. 1908 gest. 11. 6. 1970 

z u s ich i n s e in R e i c h . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
A l f r e d K o l k 
u n d f ü r a l l e d i e sie k a n n t e n 
u n d l i e b h a t t e n 
A n n a B a r s u h n 

2178 O t t e r n d o r f 

N a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t e n t s c h l i e f a m 10. J u n i 1970 

m e i n e l i e b e F r a u , d i e i m m e r g ü t i g e M u t t e r i h r e r K i n d e r , 

Charlotte Struwe 
geb. P e t e r e i t 

aus T i l s i t 

I n s t i l l er T r a u e r 

P a u l S t r u w e 

H e l m u t S t r u w e 

G e r h a r d S t r u w e ( v e r m i ß t ) 

L i s b e t h F e r g e l , geb. P e t e r e i t 

5000 K ö l n 80, R e g e n t e n s t r a ß e 25 

D i e B e i s e t z u n g ha t a m 15. J u n i 1970 s t a t t g e f u n d e n . 

N a c h l a n g e m , s c h w e r e m , m i t G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n h a t 
u n s m e i n e l i e b e F r a u u n d gut e L e b e n s k a m e r a d i n , M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , S c h w ä g e r i n u n d O m a 

Maria Martha Schulz 
geb . M i l e w s k i 

i m A l t e r v o n 75 J a h r e n a m 25. J u n i 1970 p l ö t z l i c h u n d u n ­
e r w a r t e t f ü r i m m e r v e r l a s s e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
H u g o S c h u l z 
S o h n H e i n z K l a t t u n d F a m i l i e 

61 D a r m s t a d t , S o d e r s t r a ß c 111, d e n 27. J u n i 1970 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m D o n n e r s t a g , d e m 2. J u l i 1970. a u f d e m 
F r i e d h o f i n A h r e n s b u r g (Hol s te in ) statt . 

G o t t d e r H e r r n a h m a m 16. J u n i 1970 n a c h k u r z e r K r a n k h e i t 
u n s e r e l i e b e S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n . T a n t e u n d K u s i n e 

Gertrud Gillmeister 
geb. L e h m a n n 

aus L u d w i g s o r t . K r e i s H e i l i g e n b e i l 

i m A l t e r v o n 70 J a h r e n h e i m in se in R e i c h . 

In s t i l l e r T r a u e r u n d D a n k b a r k e i t 
i m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 
F a m i l i e S c h n e i d e r 

D i e F e u e r b e s t a t t u n g ha t i n a l l e r S t i l l e s t a t t g e f u n d e n . 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t r i e f d e r a l l m ä c h t i g e G o t t 
m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e gute M u t t e r u n d G r o ß ­
m u t t e r 

Anna Kullik 
» 13. 8 1906 t 16. 6. 1970 
aus S c h ü t e n d o r f , K r e i s O r t e l s b u r g 

z u s ich i n d i e E w i g k e i t . 

In t i e fer T r a u e r 
K a r l K u l l i k 
u n d K i n d e r 

2 H a m b u r g 70. S o n n e n r e d d e r 64 

U n s e r e g e l i e b t e M u t t e r u n d G r o ß m u t t e r , d i e 

L e h r e r w i t w e 

Meta Schlick 
geb . S c h e l l e n b e r g 

aus K ö n i g s b e r g ( P r ) - Q u e d n a u 

ist a m 23. J u n i 1970 i m 90. L e b e n s j a h r e e n t s c h l a f e n . 

Ilse P o h l , geb . S c h i l d s 
C h r i s t e l S c h l i c k 
K a t h a r i n a P o h l 

221 I tzehoe , S t e i n b r ü c k s t r a ß e 2 
D i e B e i s e t z u n g d e r U r n e f i n d e t in a l l e r S t i l l e statt. 

A m 3. J u n i 1970 en t sch l i e f n a c h k u r z e m L e i d e n 
u n s e r e l i e b e M u t t i u n d O m a 

Mia Heinecker 
geb. P i e k u l l a 

aus K ö n i g s b e r g P r . , A l t e r O s t b a h n h o f 4 B 
• 21. 2. 1908 i n L o t z e n . M a s u r e n 

In s t i l l e r T r a u e r 
L o t t e , H o r s t u n d G ü n t e r H e i n e c k e r 

89 A u g s b u r g . W a r n d t s t r a ß e 22 
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F r i e d v o l l u n d g o t t e r g e b e n e n t s c h l i e f i m 86. L e b e n s ­
j a h r e n a c h l a n g e m , mit g r o ß e r G e d u l d getragenem 
L e i d e n m e i n e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , u n s e r e 
G r o ß m u t t e r , U r o m a . S c h w ä g e r i n . T a n t e u n d G r o ß ­
t a n t e 

Lina Rillox 
geb. N i e d e r s t r a ß e r 

L e h r e r w i t w e 
aus S t e i n h a g e n , E i s g r u n d u n d A n g e r b u i j 

In s t i l l e r T r a u e r 

E d i t h B e r n h a r d t , geb . R i l l o x 
J o h a n n e s B e r n h a r d t 
L i s e l o t t e T h o m e s s e n 
K a r l - H e i n z T h o m e s s e n 
I n g e l o r e K i e n z 
H e i n z K i e n z 
U r e n k e l u n d A n v e r w a n d t e 

638 B a d H o m b u r g v . d . H . , A u f d e r S c h a n z e 16, d e n 22. J u n i 1970 
B o c h u m . K e l s t e r b a c h 

S i e r u h t , f e r n d e r u n v e r g e s s e n e n H e i m a t , a n d e r Se i t e i h r e s 
G a t t e n a u f d e m F r i e d h o f B a d H o m b u r g - G o n z e n h e i m . 

N a c h e i n e m l a n g e n L e b e n s w e g v e r s c h i e d a m 8. J u n i 1970 u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , G r o ß m u t t e r . U r g r o ß m u t t e r u n d T a n t e 

Auguste Bahr 
g e b . W e h r a u 

g e b . 6. 9. 1870 gest. 8. 6. 1970 
aus W a l t e r s d o r f , K r e i s M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 

In s t i l l e r T r a u e r 

A u g u s t e B a h r 
B e r t a R a g n i t , geb . B a h r 
u n d A n v e r w a n d t e 

5415 E n g e i s ( R h e i n ) , H e l l e 2 
5401 G ü l s (Mose l ) , V o m - S t e i n - S t r a ß e 10 

U n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r . G r o ß m u t t e r u n d U r ­
g r o ß m u t t e r 

Lina Witt 
geb . A u g a r t 

aus G r . - E n g e l a u , K r e i s W e h l a u 

ist i m 88. L e b e n s j a h r e n a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n r u h i g e i n ­
ge sch la f en . 

In s t i l l e r T r a u e r 
W i l h e l m W i t t u n d F r a u U r s u l a , 

geb . M u h l a c k 
E l i s e L i e d t k e , geb . W i t t 
A r t u r S w e g a t u n d F r a u E r n a , 

geb . W i t t 
G e r h a r d E l t e s t e r u n d F r a u A n n y , 

g e b . W i t t 
H a n s B e n d z k o u n d F r a u G e r t r u d e , 

geb . W i t t 
E n k e l u n d U r e n k e l 

28 B r e m e n 1. G l e i m s t r a ß e 7, d e n 23. J u n i 1970 

A m 15. J u n i 1970 h a t u n s p l ö t z l i c h u n s e r e l i e b e M u t t e r f ü r 
i m m e r v e r l a s s e n 

Erna Kuhnke 
geb . S t e p p a t 

aus E i c h h o r n , K r e i s P r . - E y l a u 
15. 4. 1904 t 15. 6. 1970 

In t i e f er T r a u e r 
H e l g a Z a h e l , geb . K u h n k e 
G e r h a r d Z a h e l 

2301 K ö h n ü b e r K i e l , d e n 15. J u n i 19*0 

F e r n s e i n e r u n v e r g e s s e n e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t e n t s c h l i e f 

n a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n m e i n I n n i g g e l i e b t e r M a n n , u n s e r 

g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a 

Franz Marquardt 
aus H e r z o g s w a i d e - L i n d e n h o f , K r e i s M o h r u n g e n 

i m A l t e r v o n 82 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

H i l d a M a r q u a r d t , g e b . W i e d w a l d 

H o r s t u n d C r i s t e l M a r q u a r d t 

H a n s R o t t e r u n d E l v i r a , geb . M a r q u a r d t 

B r u n o u n d G e r t r a u d e M a r q u a r d t 

H e i n z u n d H a n n c h e n M a r q u a r d t 

G e r d u n d I r m h i l d M a r q u a r d t 

u n d s i e b e n E n k e l k i n d e r 

24 L ü b e c k , F r i e d h o f s a l l e e 26, d e n 19. J u n i 1970 

A m 19. J u n i 1970 w u r d e m e i n e l i e b e S c h w e s t e r , u n s e r e g u te 
T a n t e u n d G r o ß t a n t e 

Gertrud Winter 
i m 90. L e b e n s j a h r e v o n s c h w e r e m L e i d e n e r l ö s t . 

H e r t h a H u s e n , geb . W i n t e r 
M e d i z i n a l d i r e k t o r D r . J a n - H i n n e r k H u s e n 
Ilse H u s e n , g e b . M e h r m a n n 
M a r t i n H u s e n 
E v a H u s e n 

1 B e r l i n - F r o h n a u 28, H a i n b u c h e n s t r a ß e 75 

Ich h a b e e i n e n g u t e n K a m p f g e k ä m p f t , 
i c h h a b e d e n L a u f v o l l e n d e t , 
i c h h a b e G l a u b e n g e h a l t e n . 

2. T i m . 4, 7 

M e i n g e l i e b t e r M a n n , u n s e r g ü t i g e r , l i e b e v o l l e r 
V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

S e n a t s p r ä s i d e n t i . R . 

Dr. Ernst Lepsien 
* 26 6. 1897 t 21. 6. 1970 

ist h e u t e h e i m g e g a n g e n i n d e n F r i e d e n . 

U r s u l a L e p s i e n , g e b . E i c h e r t 
D r . m e d . H a n s - J o a c h i m L e p s i e n u . F r a u C a r o l i n e 

m i t R o b e r t u n d U l r i c h 
D r . j u r . W o l f g a n g L e p s i e n u n d F r a u H a n n e l o r e 

m i t M a l t e 
D r . m e d . U l r i c h L e p s i e n u n d F r a u W a l t r a u d 
G e r i c h t s a s s e s s o r K a r l - H e r m a n n H u v e n d i c k 

u n d F r a u B a r b a r a , geb . L e p s i e n 
m i t J a n - H e n n i n g , K a t h r i n u n d J u l i a 

47 H a m m , H e r m a n n - L ö n s - W e g 7, d e n 21. J u n i 1970 

N a c h l a n g e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t e n t s c h l i e f a m 13. J u n i 1970 
m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e g u t e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d 
G r o ß m u t t e r 

Gertrud Lenuweit 
g e b . Z o b e l 

aus L i e b s t a d t , K r e i s M o h r u n g e n , 
u n d G r e n z w a l d , K r e i s S c h l o ß b e r g 

i m A l t e r v o n 68 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
O t t o L e n u w e i t 
D i e t e r L e n u w e i t u n d E h e f r a u E r i k a , 

g e b . N o t h r o f 
U d o L e n u w e i t 
D i e t k e u n d S ö n k e 

209 W i n s e n ( L u h e ) , O d e r s t r a ß e 15 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t e n t s c h l i e f a m 14. J u n i 1970 i m 
g e s e g n e t e n A l t e r v o n fast 94 J a h r e n m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r 
g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Johann Weißfuß 
L a n d w i r t 

aus G r ü n h a y n . K r e i s W e h l a u 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
M e t a W e i ß f u ß . geb . R i e m a n n 

42 O b e r h a u s e n - S t e r k r a d e - N o r d , J u l i u s - B r e c h t - A n g e r 24 

Louise Glaw 
g e b . D u b i e s 

3. 10. 1896 t 6. 6. 1970 
R a s t e n b u r g . O s t p r e u ß e n , F l e i s c h e r e i 

I n d a n k b a r e r L i e b e 
H e r b e r t G l a w u n d F r a u E l s a , geb . S c h u l z 
J o a c h i m L e h m a n n u n d F r a u H e r t a , g e b . G l a w 
G e o r g M i r k o L e h m a n n 

3042 M u n s t e r / O e r t z e , D a n z i g e r S t r a ß e 62 

E i n e n T a g v o r s e i n e m 81. G e b u r t s t a g is t m e i n l i e b e r 
V a t e r 

Dr. Bruno Bluhm 
S t u d i e n r a t i . i ; 

aus L y c k , E m s t - M o r i t z - A r n d t - S t r a ß e 

n a c h l a n g e r K r a n k h e i t sanf t e n t s c h l a f e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
U r s u l a B l u h m 

314 L ü n e b u r g , G o e t h e s t r a ß e 7 

S t a d t - O b e r a m t m a n n a. D . 

Heini Newiger 
• 25. O k t o b e r 1902 

i n K ö n i g s b e r g P r . 

t 15. J u n i 1970 
in O l d e n b u r g 

M e i n g e l i e b t e r M a n n , u n s e r g u t e r , l i e b e v o l l e r V a t e r , m e i n 

h e r z e n s g u t e r B r u d e r , g i n g h e u t e n a c h e i n e m L e b e n v o l l e r L i e b e 

u n d F ü r s o r g e f ü r u n s u n d s e i n e M i t m e n s c h e n , i n s b e s o n d e r e d e r 

V e r t r i e b e n e n u n d F l ü c h t l i n g e , n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k ­

h e i t v o n u n s . 

In t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

W i l m a N e w i g e r , g e b . P e s t r u p 
E c k h a r d N e w i g e r 
U r s e l N e w i g e r 
M e l i t t a L i e p e , g e b . N e w i g e r 

29 O l d e n b u r g , Q u e l l e n w e g 29 a 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n u n d e r f ü l l t e n L e b e n e n t s c h l i e f a m 
10. J u n i 1970 u n s e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r u n d 
U r g r o ß v a t e r 

Otto Riemann 
aus D o m n a u 

i m 84. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E r n s t R i e m a n n u n d F r a u N o r a , g e b . C i n t i u s 
2000 H a m b u r g 26. M e t t l e r k a m p s w e g 10 

H e r t a G l i f f e . g e b . R i e m a n n 
4992 E s p e l k a m p , I s e n s t e d t e r S t r a ß e 85 

F r i t z P ä t z o l d u n d F r a u E r n a , g e b . R i e m a n n 
M a r t i n R i e m a n n u n d F r a u G i s e l a 

W i s m a r 
5 E n k e l u n d 3 U r e n k e l 

H e r r Gott d u bis meine Zuflucht 
f ü r u n d f ü r . P s a l m 90 

A m 19. J u n i 1970 ist u n s e r l i e b e r V a t e r , G r o ß v a t e r 
u n d U r g r o ß v a t e r 

Emil Klautke 
aus G r ü n h a g e n , K r e i s P r . - H o l l a n d 

i m 80. L e b e n s j a h r e f ü r i m m e r e i n g e s c h l a f e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
D o r a K o r s c h , g e b . K l a u t k e 
H a n s K o r s c h 
H u b e r t u s K o r s c h u n d F a m i l i e 
S i g r u n N e u d ö r f f e r , g e b . K o r s c h , 

u n d F a m i l i e 
H a n n o K o r s c h 
C h r i s t i a n K o r s c h 

2071 R o t e n b e k , F o r s t h a u s , d e n 19. J u n i 1970 

D i e B e e r d i g u n g f i n d e t a m F r e i t a g , d e m 26. J u n i 1970, u m 
15.00 U h r i n K u d d e w ö r d e statt . 

N a c h l ä n g e r e m L e i d e n , a ls F o l g e e i n e s V e r k e h r s u n f a l l s , e n t ­
s c h l i e f a m 17. J u n i 1970 i m 86. L e b e n s j a h r e m e i n l i e b e r 
S c h w a g e r , u n s e r O n k e l 

Franz Jodtka 
L a n d w i r t 

i n A d e l s h o f , K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

N e b e n s e i n e r a m 17. N o v e m b e r 1967 v e r s t o r b e n e n F r a u 

Anna Jodtka 
g e b . R e i m e r 

K a l l w e n 

w u r d e e r a m 24. J u n i 1970 a u f d e m F r i e d h o f i n H a m b u r g -
B e r g s t e d t be igese tz t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n d e r A n v e r w a n d t e n 
H e d w i g R e i m e r , g e b . R e i m e r 
D r . m e d . E w a l d R e i m e r 

2 H a m b u r g 68. P e r l b e r g w e g 67. d e n 24. J u n i 1970 

F ü r u n s u n f a ß b a r e n t s c h l i e f u n e r w a r t e t a m 22 J u n i 
1970 m e i n i n n i g s t g e l i e b t e r M a n n , u n s e r B r u d e r . 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

Fritz Rohrer 
aus G o l d a p 

i m A l t e r v o n 67 J a h r e n . 

In t i e f e r T r a u e r u n d D a n k b a r k e i t 
E l f r i e d e R o h r e r . geb . R e i c h a r d t 

2 H a m b u r g 13, K l o s t e r a U e e 55 

5fe, B e e r d i g u n g h a t a m 2. J u l i 1970 a u f d e m F r i e d h o f H a m b u r g -
O h l s d o r f s t a t t g e f u n d e n . 
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G o t t d e r H e r r n a h m n a c h l a n g e r , s c h w e r e r , m i t g r o ß e r G e d u l d 
e r t r a g e n e r K r a n k h e i t m e i n e n l i e b e n M a n n , u n s e r e n g u t e n , 
t r e u s o r g e n d e n V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

Heinz John 
aus S c h i p p e n b e i l , O s t p r e u ß e n 

16. 12. 1909 f U . 6. 1970 

zu s i ch i n s e i n e n e w i g e n F r i e d e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

G i s e l a J o h n , geb . K a n i t z 

J ü r g e n J o h n u n d F r a u W a l t r a u d , geb . S t r u c k 
T h e o M e r t e n s u n d F r a u H a n n e l o r e , geb . J o h n 
W o l f g a n g J o h n 
E n k e l k i n d e r u n d A n v e r w a n d t e 

446 N o r d h o r n , E d e l w e i ß s t r a ß e 9 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n u n d e r f ü l l t e n L e b e n e n t s c h l i e f a m 
21. J u n i 1970 m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r u n d G r o ß ­
v a t e r 

Ernst Pillgramm 
aus M ü l h a u s e n , K r e i s P r . - H o l l a n d 

geb . a m 28. 6. 1899 gest. a m 21. 6. 1970 

x 3501 J a r c h a u . K r e i s S t e n d a l 

In s t i l l e r T r a u e r 
E l i s a b e t h P i l l g r a m m 
a l l e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

N a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n h a t G o t t d e r H e r r m e i n e n g e l i e b t e n 
M a n n , u n s e r e n h e r z l i e b e n V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Fritz Sakowsky 
O b e r s t e u e r i n s p e k t o r a. D . 

i n K ö n i g s b e r g P r . 

O b e r s t a b s i n t e n d a n t d . R . 
geb . 24. N o v e m b e r 1887 i n S c h i p p e n b e i l . O s t p r e u ß e n 

gest. 16. J u n i 1970 

n a c h s e i n e m l a n g e n u n d m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n 
z u s i c h g e n o m m e n . 

E d i t h S a k o w s k y , g e b . B a r t e l 
K a r l S a k o w s k y u n d F r a u H i l t r u d , 

g e b . W e h r s 
W e r n e r K a u p e u n d F r a u H i l d u r . 

geb . S a k o w s k y 
u n d T i l m a n n . C l e m e n s , A n s e l m , S i b y l l e 
N i l s u n d i i.i 

2 H a m b u r g 33, L ä n i m e r s i e t h 50 

Ich w e i ß , d a ß m e i n E r l ö s e r l eb t . 
H i o b 19 

N a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n n a h m G o t t h e u t e u n s e r e n l i e b e n 
O n k e l , S c h w a g e r u n d g u t e n F r e u n d 

Johannes Dörr 
O b e r p o s t d i r e k t o r i . R . 

i m 94. L e b e n s j a h r e z u s i ch i n s e i n R e i c h . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 

H i l d e g a r d D ö r r 

33 B r a u n s c h w e i g . B e r n e r s t r a ß e 4. d e n 15. J u n i 1970 

Ich h a b d e n B e r g e r s t i e g e n , 
d e r e u c h n o c h M ü h e m a c h t , 
d r u m w e i n e t n i c h t i h r L i e b e n , 
i c h h a b e es geschaf f t . 

N a c h e i n e m r e i c h e r f ü l l t e n L e b e n h a t G o t t h e u t e 
u n e r w a r t e t m e i n e n l i e b e n M a n n , u n s e r e n g u t e n 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , O p a . B r u d e r , S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

Emil Sippli 
i m A l t e r v o n 76 J a h r e n z u s i ch g e r u f e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
L i n a S i p p l i 
G e r d a S c h a k e , geb . S i p p i l 
W i l h e l m S c h a k e 
M a r g a r e t e W e i d e n h a u s e n , geb . sippli 
W a l t e r W e i d e n h a u s e n 
C n k e l R e i n e r , A r m i n u n d A r n d t 

8 F r a n k f u r t ( M a i n ) . A d a l b e r t s t r a ß e 4 a, d e n 18. J u n i 1970 

M e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , O p a u n d 
B r u d e r 

R e g . - I n s p e k t o r 

Ernst Mauer 
aus K ö n i g s b e r g P r . , S t a d t v e r w a l t u n g 

w u r d e a m 6. J u n i 1970 v o n s e i n e m s c h w e r e n L e i d e n e r l ö s t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
F r i d a M a u e r , geb . W e i s s e i 
H a n s - K a r l M a u e r u n d F r a u H i l d e g a r d , 

geb . M a t t e l a t 
G e r t M a u e r ( in R u ß l a n d v e r m i ß t ) 
E n k e l k i n d e r H a n s - J o a c h i m , G a b r i e l e 

u n d M i c h a e l 
L i s b e t h M a u e r ( M i t t e l d e u t s c h l a n d ) 

62 W i e s b a d e n . M o r i t z s t r a ß e 54, i m J u n i 1970 

K a p i t ä n 1. R . 

Martin Ludwig 
L o t s e n k o m m a n d e u r a. D . 

I n h a b e r d e r P r i n z - H e i n r i c h - M e d a i l l e 

d e r D e u t s c h e n G e s e l l s c h a f t z u r R e t t u n g S c h i f f b r ü c h i g e r 

1937—1945 i n Sees tadt P i l l a u 

tra t a m 13. M a i 1970 se ine le tzte F a h r t a n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

E l f r i e d e L u d w i g , geb . K ö n i g 

2 H a m b u r g 19, S i l l e m s t r a ß e 83 

Karl Ludwig Schledz 
aus A n g e r b u r g , E n t e n s t r a ß e 10 

* 3. 5. 1899 f 23. 5. 1970 

v e r s t a r b u n e r w a r t e t n a c h k u r z e r K r a n k h e i t i n F l o r e n z . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n d e r A n g e h ö r i g e n 
M a r t i n S c h l e d z 

5284 W i e h l . W i l h e l m - I d e l - S t r a ß e 4 

D i e B e i s e t z u n g hat a u f d e m T r e s p i a n o - F r i e d h o f i n F l o r e n z 
s t a t t g e f u n d e n . 

V o n s e i n e m L e i d e n e r l ö s t e G o t t m e i n e n l i e b e n 
M a n n , V a t e r . G r o ß v a t e r u n d U r g r o ß v a t e r 

Fritz Scherotzki 
aus F l i e ß d o r f , K r e i s L y c k 

geb . 25. 5. 1892 gest. 15. 6. 1970 

U m i h n t r a u e r n 

A u g u s t e S c h e r o t z k i , geb . S e b r o w s k t 
L i s b e t h N U ß l e i n , g e b . S c h e r o t z k i 
E n k e l k i n d e r , U r e n k e l k i n d 

8601 K e m m e r n , B r ü c k e n s t r a ß e 1 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m D o n n e r s t a g , d e m 18. J u n i 1970, u m 
13.30 U h r a u f d e m F r i e d h o f i n K e m m e r n statt . 

J e s u s s p r i c h t : Ich b i n d i e A u f ­
e r s t e h u n g u n d das L e b e n . W e r 
a n m i c h g l a u b e t , d e r w i r d l e b e n , 
o b e r g l e i c h s t ü r b e . J o h . 11, 25 

N a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k ­
he i t e n t s c h l i e f a m 19. J u n i 1970 
i m F r i e d e n se ines H e r r n , i m 
A l t e r v o n 80 J a h r e n , m e i n l i e b e r 
M a n n , m e i n g u t e r V a t e r u n d 
S c h w i e g e r v a t e r 

Max Kuehnert 
P f a r r e r i . it. 

aus S c h m o d i t t e n , K r . P r . - E y l a u 

I n s t i l l e r T r a u e r 
M a r g a r e t e K u e h n e r t , 

geb . R i l l e r s d o r f 
M a r t i n K u e h n e r t 
A n n a K u e h n e r t , geb . S o l o n d z 

7131 W i e r n s h e i m , 
D r e i l i n d e n w e g 16 

4390 G l a d b e c k , S i e m e n s s t r a ß e 9 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 25. J u n i 
1970 a u f d e m F r i e d h o f G l a d ­
b e c k - R e n t f o r t statt. 

IHRE FAMILIENANZEIGE 

in 
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N a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n i n L i e b e f ü r d i e S e i n e n , v o l l e r 
A r b e i t u n d K a m p f f ü r s e ine o s t p r e u ß i s c h - m e m e l l ä n d i s c h e 
H e i m a t , s t a r b a m 23. J u n i 1970 i m 85. L e b e n s j a h r e m e i n i n n i g 
g e l i e b t e r M a n n , u n s e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , 
U r g r o ß v a t e r 

O b e r r e g i e r u n g s - u n d S c h u l r a t a . D . 

Richard Meyer 
E h r e n v o r s i t z e n d e r d e r M e m e l l ä n d i s c h e n H e i m a t - O r g a n i s a t i o n 

M i t g l i e d des Ä l t e s t e n r a t e s u n d T r ä g e r des P r e u ß e n s c h i l d e s 
d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

I n h a b e r des B u n d e s v e r d i e n s t k r e u z e s I. K l a s s e 
u n d des G r o ß e n V e r d i e n s t k r e u z e s d e r B u n d e s r e p u b l i k 

I n s t i l l e r T r a u e r 
E l i s e M e y e r , geb . R a s c h 
D r . R e i n h o l d M e y e r u n d F r a u H e d d a , 

geb . T i l l 
D r . A d o l f S t e f f e n u . F r a u Ilse, geb . M e y e r 
D i p l . - I n g . G e r h a r d M e y e r u n d F r a u R u t h , 

geb . B u b b e r 
ach t E n k e l , d r e i U r e n k e l 
u n d a l l e a n d e r e n A n g e h ö r i g e n 

53 B o n n - B a d G o d e s b e r g . W i t t e l s b a c h e r s t r a ß e 16 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m F r e i t a g , d e m 26. J u n i 1970, u m 11.15 U h r 
i n d e r H a l l e des Z e n t r a l f r i e d h o f e s i n B a d G o d e s b e r g statt , d i e 
B e i s e t z u n g d e r U r n e i m F a m i l i e n k r e i s . 

V o n z u g e d a c h t e n K r a n z s p e n d e n b i t t e n w i r i m S i n n e des V e r ­
s t o r b e n e n a b z u s e h e n u n d d e n d a f ü r g e d a c h t e n B e t r a g a u f das 
K o n t o d e r A r b e i t s g e m e i n s c h a f t d e r M e m e l k r e i s e , 29 O l d e n b u r g , 
P S H a m b u r g N r . 1088 76, z u ü b e r w e i s e n . 

U n s e r E h r e n v o r s i t z e n d e r 

O b e r r e g i e r u n g s - u n d S c h u l r a t a. D . 

Richard Meyer 
ist a m 23. J u n i 1970 i m 85. L e b e n s j a h r e n a c h l a n g e r , i n h o f f ­
n u n g s v o l l e r G e d u l d g e t r a g e n e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t v e r s t o r b e n . 

S e i n L e b e n w a r b e s t i m m t v o m K a m p f u m R e c h t u n d G e r e c h t i g ­
k e i t f ü r se ine o s t p r e u ß i s c h - m e m e l l ä n d i s c h e H e i m a t u n d i h r e 
M e n s c h e n . 

D i e M e m e l l ä n d e r t r a u e r n u m e i n e n M a n n , d e r i n v ä t e r l i c h e r 
T r e u e stets a n i h r e r S p i t z e u n d i n i h r e r M i t t e s t a n d . 

E i n e h r e n d e s A n d e n k e n ist i h m g e w i ß . 

A r b e i t s g e m e i n s c h a f t d e r M e m e l l a n d k r e i s e 

i n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V . 

H e r b e r t P r e u ß , 1. V o r s . 

A m 23. J u n i 1970 s t a r b 

O b e r r e g i e r u n g s - u n d S c h u l r a t a . D . 

Richard Meyer 
T r ä g e r des P r e u ß e n s c h i l d e s 

u n d 
M i t g l i e d des Ä l t e s t e n r a t e s 

d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

U n e r m ü d l i c h h a t e r i n a u f o p f e r u n g s v o l l e m E i n s a t z se ine 
m e m e l l ä n d i s c h e H e i m a t z u r Z e i t d e r l i t a u i s c h e n B e s e t z u n g v e r ­
t e i d i g t u n d s ich n a c h d e r V e r t r e i b u n g i n u n e n t w e g t e m R i n g e n 
f ü r R e c h t u n d F r e i h e i t u m O s t p r e u ß e n u n d das M e m e l l a n d u n d 
u m se ine L a n d s l e u t e v e r d i e n t g e m a c h t . 

S e i n e T r e u e u n d s e i n E i n s a t z s i n d u n s V o r b i l d . W i r w e r d e n i h n 
n i c h t v e r g e s s e n . 

L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

D e r B u n d e s v o r s t a n d 

F r h r . v o n B r a u n R e h s P r e n g e l 

Die Patenstadt M a n n h e i m trauert um den l a n g j ä h r i g e n Vors i tzenden der Arbeits»-
gemeinschaft der Memel landkre i se i n der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , H e r r u 

Oberregierungs- und Schulrat a. D. 

Richard Meyer 
Vizepräs ident a. D. des Memel ländischen Landtags 
Vizepräs ident a. D. des Niedersächsischen Landtags 

Inhaber des Preußenschilds der Landsmannschaft Ostpreußen 

E i n lebenslanger Verfechter für das Selbstbestimmungs- und Heimatrecht der 
Deutschen ist von uns gegangen. Sein Eintreten für das Recht der M e m e l l ä n d e r i n 
dem nach dem Ersten W e l t k r i e g abgetrennten M e m e l l a n d setzt sich fort im nach­
hal t igen Wirken für seine heimatvertr iebenen Landsleute nach 1945. Nach G r ü n ­
dung der Arbeitsgemeinschaft der Memel landkre i se wurde er deren Vors i tzender 
und Sprecher. A n der 1953 erfolgten Erneuerung der bereits 1915 b e g r ü n d e t e n 
Patenschaft M a n n h e i m — M e m e l w a r der Vers torbene m a ß g e b l i c h beteil igt und 
der Patenstadt in a l l den Jahren in gemeinsamer Arbe i t für die heimatvertr iebenen 
M e m e l l ä n d e r herzl ich verbunden. 
Sein Leben und Wirken w i r d für v ie le V o r b i l d sein. In der Patenstadt Mannhe im 
w i r d der Vers torbene unvergessen bleiben. 

Mannhe im, 24. J u n i 1970 

Für den Gemeinderat der Patenstadt Mannheim 
i . V . Dr . L u d w i g Ratzel , Erster B ü r g e r m e i s t e r 
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E . n 

„ 0 0__ reignis 
Das verkündete CSR-Präsident Benesch in seiner Weihnachtsbotschaft — 225000 Sudetendeutsche erschlagen oder verhungert 

K r a n k und hilflos wurde diese alte Sudetendeutsche auf die S t r a ß e geworfen. 

Die Tschechoslowakei eines M a s a r y k und 
Benesch w i r d sich nicht zu den Metho­
den Hi t l e r s erniedrigen", behauptete 

Radio Prag in einer englischsprachigen Sendung 
am 27. J u n i 1945. M i t dieser Behauptung sollte 
das A u s l a n d ü b e r die t a t säch l ichen V o r g ä n g e in 
B ö h m e n und M ä h r e n g e t ä u s c h t werden. Die 
grausamen Verfo lgungen, welche bereits seit 
einem Mona t nicht nur die Sudetendeutschen, 
sondern auch die Ungarn in der S lowake i zu er­
l ragen hatten, sol l ten vertuscht werden, we i l ihr 
Bekanntwerden dem so gerne gepflegten Bi lde 
von dem humanen demokratischen Geist der 
tschechischen Po l i t ike r schwer Abbruch tun 
m u ß t e . In W i r k l i c h k e i t waren die Terrorakt io­
nen gegen die deutsche Z i v i l b e v ö l k e r u n g vor­
ausgeplant und keineswegs ein Ausbruch der 
Verge l tung . 

U n e r m ü d l i c h hatte Benesch im E x i l bei den 
g r o ß e n A l l i i e r t e n für seinen P lan geworben, 
einen g r o ß e n „ B e v ö l k e r u n g s a b s c h u b " von Su­
detendeutschen nach dem Kr iege vornehmen zu 
k ö n n e n . Na tü r l i ch ver lor man ke in W o r t dar­
über , d a ß dieser „ A b s c h u b " brutal und umfas­
send vorgenommen werden sollte. W i e man 
sich diese Auktion aber im inneren Kre i s der 
tschechischen Ex i l r eg ie rung vorstel l te , plauderte 
der Just izminis ter Dr. S t r ä n s k y im November 
1944 g e g e n ü b e r einer A m e r i k a n e r i n aus Die 
A m e r i k a n e r i n , eine Q u ä k e r i n , war tief entsetzt 
ü b e r den Zynismus , mit dem S t r ä n s k y die 
tschechischen Absichten e n t h ü l l t e , und machte 
eine Niederschrift ü b e r die Unterredung. Da­
nach ist S t r ä n s k y nicht sehr besorgt gewesen, 
d a ß die A k t i o n fehlschlagen k ö n n t e , das deut­
sche Problem w ü r d e sich zum guten T e i l ohne 
Transfer v o n selber l ö sen , wenn nicht: „Die 
sudetendeutsche B e v ö l k e r u n g w ü r d e sogar 
ohne off iziel len Transfer drastisch reduziert 
werden." S t r ä n s k y habe mit einem g r o ß e n 
Hungersterben gerechnet, he iß t es i n der Auf­
zeichnung der A m e r i k a n e r i n . 

W a s S t r ä n s k y hier im ver t raul ichen G e s p r ä c h 
aus füh r t e , l ieß der Befehlshaber der tschecho­
slowakischen S t r e i t k r ä f t e im Aus l a nd , Genera l 
Ingrs, am 3. N o v e m b e r 1944 ü b e r den Londoner 
Rundfunk als einen Auf ru f senden: „ W e n n 
unser Tag kommt, w i r d die ganze N a t i o n den 
alten hussi l ischen Schlachtruf: .Schlagt sie, t ö ­
tet sie, l aß t ke inen am Leben ' , anstimmen. Je­
dermann sol l jetzt nach der geeigneten Waffe 
ausschauen, welche die Deutschen am meisten 
verwundet . W e n n keine Feuerwaffen zur H a n d 
sind, so l l i rgend eine andere Waffe , welche 
schneidet oder sticht oder schlägt , vorbereitet 
und versteckt werden" (abgedruckt i n der Lon­
doner Tageszei tung „ N e w s C h r o n i c l e " v o m 4. 
November 1944). A m 26. Februar 1945 erfolgte 
e in neuer Aufruf, den die tschechische N a t i o -

E i n wahres Dorado für diese Elemente begann 
mit dem Ende des Auls tandes , als sich auf der 
e inen Seite die siegreichen K ä m p f e r ihrer Er­
m ü d u n g hingaben und andererseits die A r m ­
b ä n d e r der R e v o l u t i o n ä r e n Garde an al le aus­
g e h ä n d i g t wurden, die sich gerade meldeten. So 
entstand der Begriff der R ä u b e r g a r d e n , der 
g r ö ß t e Abschaum, der sich unter die He lden des 
Aufstandes einschlich. W a s dann folgte, ist je­
dermann bekannt. Es k a m das Aufgebot des 
Genera l Kuttelwascher, welches b innen einiger 
Tage die R e v o l u t i o n ä r e Garde verzehnfachte; 
damit wurde die Z a h l der Partisanen, die man 
w ä h r e n d der O k k u p a t i o n beinahe an den F i n ­
gern a b z ä h l e n konnte, vervielfacht, und schl ieß­
lich s t ü r z t e man sich auf das v e r h e i ß e n e L a n d 
— ins Grenzgebiet . Dieser W e l l e unterlag 
schließlich auch e in T e i l der w i rk l i chen F r e i ­
h e i t s k ä m p f e r ; dies war das notwendige Ergeb­
nis der a l lgemeinen Demoral is ierung, welche 
mit diesem H y ä n e n z u g entfesselt worden ist". 

Benesch deckte mit seiner A u t o r i t ä t die so­
fortige und brutale Aus t r e ibung der Sudeten­
deutschen, den Diebstahl deutschen Eigentums 
und die u n z ä h l i g e n Gewal t ta ten mit Todesfolge. 
Dabei befand er sich in der Gesellschaft jener 
poli t ischen Kräf te , welche nur wenige Jahre 
s p ä t e r ihn absetzen und die ganze Macht im 
Lande ergreifen soll ten, näml ich der tschechi­
schen Kommunis ten . S ie hat ten i n einem Auf­
ruf an das tschechische Volk vom 13. Mai 1945 
zur unbarmherzigen und u n v e r z ü g l i c h e n A b ­
rechnung aufgefordert. A u c h in dem Programm 
der neuen tschechischen Regierung, dem soge­
nannten Kaschauer Statut v o m 5. A p r i l 1945, 
w i r d u n m i ß v e r s t ä n d l i c h in den Kap i t e ln VIII 
und I X die Enteignung und Ver t r e ibung der 
Deutschen und Ungarn a n g e k ü n d i g t . 

„Feinde des Volkes" 
Systematisch wurde den P l ä n e n entsprechend 

gehandelt. Schon i m J u l i wurde e in Retr ibut ions-
dekret erlassen, durch welches unter anderem 
a u ß e r o r d e n t l i c h e Volksger ich te eingesetzt wur­
den. W e n i g e Tage s p ä t e r erschien das Dekret 
ü b e r die Enteignung und Auf te i lung des land­
wirtschaftlichen V e r m ö g e n s der Deutschen, U n ­
garn und anderer „Fe inde und V e r r ä t e r des 
tschechischen und des s lowakischen V o l k e s " 
Ferner wurde angeordnet, d a ß die Deutschen 
w e i ß e A r m b i n d e n tragen m u ß t e n , auch wurde 
ihnen der briefliche und telegrafische V e r k e h r 
mit dem A u s l a n d , sogar die Benutzung öffent­
l icher Transportmit te l untersagt. Ihre Lebens­
mit te lrat ionen wurden auf einen niedrigen 
Stand heruntergestuft. 

Trotz der Nachrichtensperren, welche Prag 
ü b e r die Aus t re ibungen der Sudetendeutschen 

nale Front gleichzeit ig vom Londoner und M o s ­
kauer Rundfunk ausstrahlen l i eß : „Greift die 
verfluchten Deutschen an und erschlagt die O k ­
kupanten, bestraft die V e r r ä t e r , br ingt die Fe ig­
l inge und Schäd l inge des nat ionalen Kampfes 
zum Schweigen." 

A l s Benesch am 16. M a i i n Prag eintraf, er­
k l ä r t e er: „ U n s e r Wahlspruch w i r d sein, d a ß w i r 
unser Land v o n a l lem Deutschen, ku l tu re l l , wir t ­
schaftlich und poli t isch, re inigen m ü s s e n . " W i e 
diese „ R e i n i g u n g " a l le in i n Prag v o r sich ge­
gangen war, berichtete die katholische tsche­
chische Zeitschrift „ O b z o r y " im Oktobe r 1945: 
W i r haben am 9. M a i 1945 einzelne Menschen 
in den S t r a ß e n v o n Prag lebendig verbrannt. 
W i r haben andere mit einem F u ß an den Stra­
ß e n l a t e r n e n a u f g e h ä n g t . W i r haben andere zu 
Tode g e p r ü g e l t , die ausgesucht worden waren, 
um die Bar r ikaden w e g z u r ä u m e n . . . Sogar im 
J u n i wurden deutsche Frauen in den S t r a ß e n 

legte, gelangten Berichte i n das westliche A u s ­
land. E i n g r o ß e s Verd iens t bei der A u f k l ä r u n g 
insbesondere der englischen Öffen t l i chke i t er­
warben sich die sudetendeutschen Sozialdemo­
kraten, welche im Londoner E x i l lebten. M i t t e 
J u n i erhob die britische Regierung Einspruch in 
Prag, w i e die Londoner Ze i tung „Da i ly Express" 
am 18. J u n i meldete: „ P r ä s i d e n t Benesch und 
seine Regierung wurden davon in Kenntn i s ge­
setzt, d a ß die britische Regierung jeden weite­
ren Versuch zur Deporta t ion v o n etwa zwei 
M i l l i o n e n Sudetendeutschen mißb i l l ig t . " In den 
Tagen vorher war gerade in N o r d b ö h m e n eine 
der furchtbarsten Aus t re ibungsakt ionen ange­
laufen, welche v o n der sogenannten „ S v o b o d a -
A r m e e " du rchge füh r t wurde. Ihr Oberbefehls­
haber war der jetzige tschechoslowakische 
S t a a t s p r ä s i d e n t . 

England wird heilhörig 
Die britische Presse wurde te i lweise h e l l h ö ­

r ig , w o z u auch der Bericht eines h o l l ä n d i s c h e n 
S t a a t s b ü r g e r s beitrug, der am 17. J u l i bei der 
bri t ischen M i l i t ä r r e g i e r u n g in Lübeck erschien, 
nachdem er aus dem Sudetenland ü b e r die 
sowjetische ß e s a t z u n g s z o n e Deutschlands ange­
reist war . Der H o l l ä n d e r berichtete-. „Ich sah 
eine g r o ß e Z a h l dieser Menschen, es handelt 
sich fast um eine halbe M i l l i o n , buchs t äb l i ch auf 
den S t r a ß e n verhungern. Ich sah K i n d e r und 
S ä u g l i n g e tot in den S t r a ß e n g r ä b e n l iegen, 
Opfer des Hungers oder von Epidemien, ihre 
A r m e und Beinchen nicht dicker als der Dau­
men eines Mannes . Diese Evaku ie r t en versuch­
ten die Abfä l l e aus den russischen F e l d k ü c h e n 
zu sammeln, die sich oft schon im Zustande der 
V e r w e s u n g befanden, um ihren wahns innigen 
Hunger s t i l len zu k ö n n e n . T r a n s p o r t m ö g l i c h k e i ­
ten exis t ieren entweder gar nicht, oder sie s ind 
absolut unzureichend. So s ind diese Menschen 
wochenlang a l len U n b i l d e n der W i t t e r u n g un­
ter freiem H i m m e l ausgesetzt." 

Das steigende Interesse der Wel tö f fen t l i ch ­
keit und die amtlichen E insp rüche westlicher 
Regierungen begannen na tü r l i ch das Konzept 
der tschechischen Aus t re iber zu s t ö r e n . Auf ­
schlußre ich sind die Bemerkungen, welche der 
Leiter der Ver t re ibungen , Huber t R i p k a , am 20. 
J u l i 1945 einem Reuter-Korrespondenten gegen­
ü b e r machte. Er e r k l ä r t e näml ich : „ W i r waren 
zu langsam und zu nachsichtig mit den Deut­
schen . . . Die B e v ö l k e r u n g führ te i n den ersten 
zwei Mona ten nach der Befreiung den P l a n der 
Regierung nicht durch, und die ganze Opera t ion 
der Ver t r e ibung der Deutschen ist daher ver­
langsamt worden." R i p k a b e s t ä t i g t e damit den 
Plan, die Ver t r e ibung der Sudetendeutschen so 
brutal und v o l l s t ä n d i g i n k ü r z e s t e r Zei t durch-

von Prag bei dem Transport von einem Gefan­
genenlager ins andere durch Schüsse der Revo­
l u t i o n ä r e n Garde g e t ö t e t . " 

Eine realistische Schi lderung der V o r g ä n g e , 
welche vor a l lem die psychologischen Hinter­
g r ü n d e aufdeckt und damit das Gerede v o n einer 
nat ionalen Befreiungstat widerlegt , findet sich 
in der sozialist ischen tschechischen Wochen­
schrift „Ci l " : „ W i r waren Zeugen dessen, w ie 
sich menschliche Ratten, die vorher vor Angs t 
gezittert hatten, aus ihren Löchern auf den be­
siegten Fe ind s t ü r z t e n , um sich i n s chänd l i chs t e r 
W e i s e an ihm für ihre eigene Feighei t zu rä ­
chen. W i r sahen auch uniformiertes und nicht­
uniformiertes Ges indel , welches sich frech das 
rote A r m b a n d der R e v o l u t i o n ä r e n Garde an­
legte und sich auf l ä n g s t a u s g e r ä u m t e W o h n u n ­
gen s tü rz t e , um sie bis zum letzten a u s z u p l ü n ­
dern. 

zu füh ren , d a ß westliche Prosteste zu spä t k o m ­
men m u ß t e n . 

So s ä u m i g , w ie R i p k a bedauernd meinte, wur­
den die Aus t re ibungsak t ionen nun doch nicht 
du rchge führ t . W i e die V e r t r e i b u n g der B r ü n n e r 
Deutschen, die Ende M a i begann, v o r sich g ing, 
hat eine Korrespondent in der Londoner Tages­
zei tung „Dai ly M a i l " beschrieben: „Le tz ten M o ­
nat entschieden junge R e v o l u t i o n ä r e der tsche­
chischen Nat iona lgarde in B r ü n n , ihre Stadt zu 
.reinigen' . K u r z vo r 9 U h r abends maschierten 
sie durch die S t r a ß e n und riefen a l le deutschen 
B ü r g e r auf, sich um 9 U h r v o r ihren H ä u s e r n 
aufzustellen, jeder mit e inem Stück H a n d g e p ä c k , 
bereit, die Stadt auf immer zu ver lassen. Den 
Frauen wurden 10 M i n u t e n gelassen, ihre K i n ­
der zu wecken und anzukle iden , e in B ü n d e l mit 
wenigen Habse l igke i t en zu nehmen und auf den 
B ü r g e r s t e i g h inauszukommen. H i e r wurden sie 
aufgefordert, a l le Juwe len , Uhren , Pelze und 
das G e l d den Garden zu ü b e r g e b e n . N u r ihre 
Eher inge durften s ie behalten. Dann wurden 
sie, die Ga rden immer i n S c h u ß w e i t e h inter 
ihnen her, der ö s t e r r e i ch i s chen Grenze entgegen­
getrieben. 

KZ an der Grenze 
Es war stockfinster, als sie zur Grenze k a ­

men. D i e K i n d e r jammerten, d ie F rauen s tol ­
perten dahin, und die tschechischen Grenzgarden 
s t i e ß e n sie ü b e r die Grenze den ö s t e r r e i c h i s c h e n 
Grenzgarden entgegen. — Dann begann eine 
neue Q u a l . Die Ö s t e r r e i c h e r weiger ten sich, sie 
anzunehmen; die Tschechen weiger ten sich, sie 
z u r ü c k z u n e h m e n . So wurden sie für die Nacht 
in e in Fe ld h i n e i n g e s t o ß e n , und am M o r g e n 
wurden einige R u m ä n e n zu ihnen gesandt, sie 
zu bewachen. Sie s ind noch i n diesem Feld , das 
sich inzwischen in e in Konzent ra t ions lager um­
gewandelt hat. Sie haben nichts zu essen, als 
was ihnen v o n Zei t zu Zei t die Wachen geben, 
s ie haben ke ine r le i Rat ionen bekommen. — U n ­
ter ihnen ist eine Typhusepidemie ausgebro­
chen, und man sagt, d a ß sie, zu etwa hundert 
tägl ich, dahinsterben. F ü n f u n d z w a n z i g t a u s e n d 
M ä n n e r , Frauen und K i n d e r machten diesen Ge­
waltmarsch v o n Brünn , unter ihnen eine Eng­
l ä n d e r i n , die an einen N a z i verheiratet ist, eine 
Ö s t e r r e i c h e r i n im A l t e r von s iebzig und eine 
Ital ienerin im A l t e r von sechsundachtzig Jah­
ren. — Konzentra t ionslager für Deutsche wer­
den nun im ganzen Land errichtet, und die Deut­
schen werden unterschiedslos in sie hineinge­
trieben." 

In dieser ersten Aus t re ibungswel le sind etwa 
siebenhundert tausend bis achthunderttausend 
Sudetendeutsche, i n erster L in i e aus dem Ost­
sudetenland, den Industr iebezirken des N o r d -

sudetenlandes, der Iglauer Sprachinsel , den süd-
m ä h r i s c h e n Kre i sen und aus Brünn , „abgescho­
ben" worden. A u f G r u n d der westl ichen Proteste 
ebbten diese wi lden Aus t re ibungen im Spät­
sommer 1945 ab, die Prager Regierung wandte 
^ich an die drei G r o ß e n A l l i i e r t e n mit einem 
Plan für die Auswe i sung der Deutschen, der am 
22. J u l i den Potsdamer K o n f e r e n z m ä c h t e n vor­
gelegt wurde. Bekannt l ich hatten die Austre i ­
b u n g s m ä c h t e insofern Erfolg, als im Potsdamer 
P ro toko l l e inem B e v ö l k e r u n g s - " T r a n s f e r " aus 
Polen, der Tschechoslowakei und Ungarn im al l ­
gemeinen zugestimmt wurde, jedoch die Auf­
lage erfolgte, jeglichen „ T r a n s f e r " bis zur Prü­
fung des ganzen Problems durch den Al l i i e r t en 
Kont ro l l ra t zu unterlassen. Trotzdem wurden 
weitere s iebzigtausend bis fün funds iebz ig t au -
send Sudetendeutsche in die Sowjetzone ab­
transportiert . D ie organis ier ten Transpor te be­
gannen dann im Januar 1946. 

Benesch reagierte i n einer Rede am 14. Ok­
tober 1945, die er in M e l n i k hielt , auf die west­
l ichen Proteste: „In letzter Zei t werden w i r aber 
in der in ternat ionalen Presse kr i t i s ier t , w e i l die 
U m s i e d l u n g der Deutschen bei uns i n einer un­
w ü r d i g e n und u n z u l ä ß i g e n W e i s e durchgeführ t 
werde. W i r tun angeblich dasselbe, was die Na -
zisten uns getan haben; dadurch w ü r d e n wir 
unsere eigene nat ionale Trad i t ion und unseren 
bisher u n b e r ü h r t e n si t t l ichen Ruf antasten. W i r 
w ü r d e n angeblich einfach die Naz i s t en in ihren 
grausamen unz iv i l i s i e r t en Me thoden nach­
ahmen. M ö g e n diese V o r w ü r f e v ie l le icht in Ein-
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zelhei ten wahr sein oder auch nicht, ich e r k l ä r e 
ganz kategor isch: Unsere Deutschen m ü s s e n ins 
Reich fortgehen, und sie werden in jedem Falle 
fortgehen." 

Benesch hatte Grund , ü b e r das negative Echo 
in der west l ichen Öf fen t l i chke i t besorgt zu sein. 
.Al le in im September 1945 gab es i n England 
zwei Kundgebungen , mit denen gegen die Aus­
t re ibungen protest iert wurde . So erschien in den 
Londoner T a g e s b l ä t t e r n am 12. September ein 
Aufruf f ü h r e n d e r P e r s ö n l i c h k e i t e n , welche dar­
auf h inwiesen , d a ß durch die Aus t re ibung deT 
Ostdeutschen und der Sudetendeutschen drei­
zehn M i l l i o n e n Menschen heimatlos gemach» 
w ü r d e n . Die Unterzeichner riefen zur G r ü n d u n g 
pr iva ter Hi l f sorganisa t ionen auf. Z u den Unter­
zeichnern g e h ö r t e n der Bischof von Chichestet, 
Gorge B e l l , der V e r l e g e r V i c t o r Gol lancz und 
Marl Rüsse l . Eine A b o r d n u n g al ler englischen 
Ki rchen sprach am 13. September beim britischen 
Premierminis ter A t t l ee vor Die Delegation 
wurde von dem Erzbischof v o n York , Cyr . i l Ebor, 
geleitet. M i t Nachdruck wiesen die Kirchenfüh­
rer auf die „ b e j a m m e r n s w e r t e Lage deutsche! 
F lüch t l inge , die aus Polen, an Polen abgetrete­
nen Gebie ten und aus dem Sudetenland ausge­
wiesen wurden" , h in Auch in den Vereinigten 
Staaten meldeten sich prominente Persönlich­
kei ten und Gruppen mit Protesten und Aufrufen 
zur Hi l fe le i s tung . 

Die tragische Bi lanz dieser V e r f o l g u m i i n und 
Austreibungen der Sudetendeutschen aus Böh­
men und M ä h r e n sind rund 225 000 Tote A n sie 
wird Benesch kaum gedacht haben, als er in 
seiner Weihnachtsbotschaft 1945 zynisch aus­
führ t e : „ W i r lösen gerade jetzt unsere politi­
schen Probleme Die A u s w e i s u n g der Deutschen 
ist ein g r o ß e s , r e v o l u t i o n ä r e s und für uns ein 
freudiges und zufriedenstellendes Ereignis " 

H. M. 

Benesch deckte die brutale Austreibung 
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